
Das ist:

Ölende Wumperey/ Wümplerey/ Wümplem)/ auch Wübe-
rey/ welche die neuen Schwrrmer/ die man Qüacker nennet/ in ihrer

letzten Scartecke unter dem Dtul / der alten Warheit/
an Tag gegeben.

Löryvch citLdeckee rmd«rSndvch« lberlegek,

AMLmnach diese Schrifft für etlichen Tagen von einem guten
Freunde mir zu lesen communiciret worden/ und ich vermer-

cket/ daß derQuäcker Ausflüchte darinne wohl beantwortet und
hintertrieben feyn/ als habe ich für nützlich erachtet/ dieselbige
zum Druck zu befördern. GOTT lasse alles zu seines Namens
Ehre und semer Kirchen Erbauung gereichen.

U . lllricus vecker,
ttamvurgsM»
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welche die Quacker in chrer Scartecke/ die alteTarhest genannt/
neulich an Tag gegeben/gründlich widerleget.

MHristlicherLcstr/ es hatD.
Martinus Lutherus pflegen zu
sagen/ der Pfau hat ein
Englisches Gewandt/ ei¬
nen Diebischen Gang und

Ms ^ '_ einen teuffelischenGesang»
DteserVogel ist ein Vorbild aller Ketzer/ Rotten
und Secten/insonderheit aber der neuen Schwermer/
welche Ewäcker genennet werden. Sie haben ein

innerlicher Lehre/ Sanfftmuch/ Unschuld/und der
Vollkommenheit. Sie haben aber einen Drebr-
schen Gang/denn sie kommen geschlichen/ treten
Miglich herein/ thun sich unversehens hervor mit
Predigen/ stehlen mit ihrer Lehre einfältigen Chri-
Pen die heilige Schrifft/ die hochwürdigen Sacra-
wenten/ den Trost des heiligen Cvangelii. Sie ha¬
ben aber auch einen Teuffekschen Gesang/ das ist
ihre falsche/abscheuliche Lehre/welche grosse Aerger
nis und Verführung in geistlichen und weltlichen
Stande anrichtet. Iohannessahein derOffenbah-
rungtap. i z/vur. ein Thier aufsteigen/ das hatte
Hörner rvre em Lamm/ tmd redete wie derDm-
rhe. , Diesem Thiere sind die Quacker sehr gleich:
Sie komrmn einher gezogen wie die Lämmer/mih¬
rer Scaneke nennen sie sich Lämmer/mrschuldr,
Ae Lämmer/ Lhrrsir Lämmer/ fromm und un-
präflich/sie reden aber wie der Drache/ sagen/die
heilige Schrifftsey nicht GOttes Wort/ das ewige
Leben sey nicht darinne zu finden/durch die Wasier-
Tauffe werden wir nicht geheiliget/ von Sünden
Nichtgereiniger/Brodund Wein im Abendmalsind
nicht die Mittel/ dadurch wir den Le-bund das Blut
Christl empfangen/ im neuen Bundrstkein Lehrer
alsGOtt/ nach äusierlicher Lehre soll man nicht se¬
hen/ im neuen Reiche sollen die bösen Regenten wie
Staub zerbrieseltwerden/ es sott keine Regierung
Von Macht wehr übrig seyn. Diese Rede kommen
aus dem Munde des Drachen/ das ist der Teuffelische
Gesang dieser choffemgen Pfauen/ wieLmherusredet

auf die Warnung der Verordnten desChrwürdi-
gen Mrmstmi in Hamburg Antwort zu geben/ in
einer Schmekarte genannt/ die alte wachere er,
höhee/darimre sie sich zu heiligen unschuldigenLäni-
mern machen/ die Obrigkeit und das Predig-Mixt
greulich Lästern und schänden/ und dermassen MM
phiren/ als ob sie den Sieg schon in Händen hätten:
Wir diesen Quacker-Lümmeln aber sich niemand
weitereinlassen wird/ als habe ich vor meine weini¬
ge Person ihre Lumpen Scartecken vorgenomrmn/
bringen/ elende Hsimpterey/ Stümplerey/ grobe
Unwissenheit und Viehische Dumheir sey/ damit sie
ihre böse Sache nur ärger gemacht/ in der Warnung

wie in nachfolgenden Stücken wird erwiesev.
i-Die Quäckcr sind ftum/ und

müssen schwelgen auff die Haupt-
Gründe/ weiche in der Warnung
ihnen vorgehalten worden. ssM
mit nicht ausgerichttt/ daß man nur quackele/ in die
Lufft wasche und plaudere/ andereLeute für Wöl¬
fe/ MedLing/ Narren/ Pharisäer/ Lügner/M
führer schelte/ sondern man muß die rechteHarO
Puncten und Argumenta angmffm/ diestW
exammiren/ dieweil die gantze Sache darauf beste¬
het.Die Quacker aber sind stumm/ und lassen dievor-
nehmsten Argumenta undGründe unangeeastetM-
worten nichts drauf/wie aus nachfolgende zu ersehen.

Nichts antworten sie auf die 18. PmMv/
welche in derVorredeihnen sind oorgchalten worden/
darinnen die vornehmsten seyn: Sie sollen ein 8/'
ttems oder Lorpus ihrer Lehre heraus geben/darin,
ne alle ihre Glaubens Arricul verfasset seyn/unddie
Christenheit versichmr/ daß solches ihrer aller be¬
ständige Lehre sey. Ihren unmittelbahren Beruß
sollen sie beweisen mir Weissagung der Schulst/
oder mir Wunderwercken/ oder mit Krafft der
Göttlichen Lehre, Sie sotten gründlichen M'
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Der Quacker. 245
Ht geben/ wie es zugegangen/ da der heiligen
Wst über sie ausgegoffen worden/ ob er in einem ge-
wattigen brausenden Winde kommen/ ob man die
Zungen an ihnen zmheilet gesehen/ als wären sie
steurtg/ ob sie fremde Sprachen geredet/ wer solches
alles gesehen und gehöret/ wie es zugehe/ wenn ihnen
der Geist im Herßen predige/ ob sie eine Stimme hö¬
ren/ oder ob ihnen nur blosse Gedancken ins Hem
kommen/ woher sie wissen/ daß solche Gedancken
mcht vom alten Adam Herkommen/ ob sieG O T T
durch eine Stimme vom Himmel bmrffen habe/ wie
der Befehl gelautet/ und wie sie die Christenheit
versichern daß es GOTT gethan. Was der Unter¬
scheide sey unter einer melancholischen Einbildung
midPhantasey / und unter ihrem Einsprechen des
Geistes/ und daß ihr Entsprechen nicht auf solche
Einbildung sey. Warum sie die Jrrthum der al¬
ten Ketzer wiederholen/ die Widerlegung aber der-
selbigen( imnaffen die Amores und SchMen ihnen
sind genennetund beschrieben worden/ ) MitMrem
Wort berühren. T

Nichts haben sie geantwortet auf den BerW/
daß ihr Geist ein trotziger/ stummer / lügenhaft!^
mffender/ bmüglicher / unwissender/ schwindelhaf¬
ter/plauderhaffrer / trostraubender/ verführischer
Geist sey : Sie recorquixen solches bloß auff die
Evangelische Prediger / denBeweiß aber< darinne
sie dessen allen Überführer worden / lassen sMyne
Antwort stehen.

Nichts antworten sie auf die 7. Argumenta/
daß Vater / Sohn / und heiliger Geist / nicht drey
blosse Nahmen einer Persohn seyn/ p. 9/ ro . r i.
Nichts auf die dreyfache Beantwortung ihrerEin-
würffe/ daß der Vater und Sohn eine Person sey/
p. i z. Nichts auf den vierfachen Beweiß / daß der
heiligeGeiff nicht Christus / sonderneinebesondere
selbständige Person sey/ p. 14/ - 6. daß das Won-
Lein Person in der Schrifft stehe/p . ' 8/19 . Nichts
auf den siebenfachenBeweiß/daßChristuseinwah-
wahrer Mensch aus Mariagebohren sey/ p.4 r/ 47 -
Daß Christus mit seinem Leiden/ Tod/und Blut¬
vergießen uns versöhnet und Vergebung der Sun¬
den erlanget p. 49/5 ^- Stille schweigen sie auf die
21. Argumenta / darinnen bewiesen worden / daß
die Heit. Schrifft GOTTes Wort sey/ p- 61/ 69.
Stclle schweigen sie auf dieBeantwovtung ihrer Eim
.würffe/ daß Christus GOTTes Won sey/und er
eher als die Schriffr gewesen/ daß die Schrifft vom
Wortzeuge / daß sie jetzo nicht mehr GOttes Won
sey/ p. 70 / 77. Stille schweigen sie auf den Beweiß/
daß die heilige Schrifft Krafft habe zu erleuchten/
dürchzudringen/die Widergeburt / den Glauben zu
Wecken/ seeligzu machen/p . 77/ 80. Sie quackeln
ztvar etwas dawider/ aber die Gründe der Warnung
gmffen sie nickt an . Stille schweigen sie auff den
Beweiß/ daß der heilige Geist niemand zuvor er¬
leuchte ehe er die Schrifft liefet und höret/ p. 8z.
daßdie Schrifft nicht ein blosser Buchstabe sey/ son¬
dern GOttes Rath / Witte / Meynung und Erleuch-
ügüng sey darinne / p. 87/ 90 . Sie müssen ver¬
stummen auf die Beantwortung ihrer-Einwmffe/

daß die Pharisäer eine irrige Meynung gehabt/als
ob das Leben in der Schrifft sey/ daß es Lügen seyn
was dn Schrifftgelährten fetzen/ daß die Pharisäer
ihre Gerechtigkeit in der Schriffr gesuchet/daß gott¬
lose Leute durch dre Schrifft mchtbekehret werden/ p.
90/ 109. Daß die Schrifft nicht Licht/nicht Rich¬
ter / nicht Regel sey/ p. m . Daß jre ein blosser
Buchstabe sey/p . ! i §.

Sie Lassen unbeantwortet den Beweiß / daß

nen Grund habe/ daß die Propheten und Apostel
ihre Zuhörer / auf immmelbahre Offenbahmng
nicht gewiesen/ daßviel närrische Dinge bey solchen
Offenbahrungen mit unrerlaussen/ das Gewissen
wisse von Christo mchts/und daß nicht eben alle in¬
nerliche Wtrckung des Geistes von uns verworffm
werde/p . iro . biß »47.Sie schweigen auf die Beant-
wortting ihrer Ciuwürffe/es wird keiner den andern
Lehren/ sie werden alle von GOtt gelehret seyn/ ich

offenbahminmir/dieSalbung (ehreteuch aües/ich
will meinenGetst ausg!essen über alles Fleisch/ der
Froster wird euch alles Lehren/ das Rerch GOttes
Mnwendig in euch/ niemand kennet den Vater den
nul der Sohn / und wems der Sohn will offenbar

ä/p.  148 . biß 16z. Stillschweigen sie auff den
daß die Kirchenlehrer ehe noch das Pah-

flmn aufkommen/ das Wort Sacramenr gebrau¬
chet/deßgleichen auf den Beweiß / daß dieWasser-
Tauffe von GOtt eingesetzet/ auf die9-Argumenta^
damit die Kinder - Tauffe wird erwiesen p 17z. biß
182. Die Einwürffe / Christus habe befohlen erst¬
lich zu lehren/hernach zu müssen/ die Kinder wissen
nicht davon wenn sie getauffet werdm/wannsie er¬
wachsen/ können sie sich dessen nicht erinnern / die

Hausse kommt aus dem Reich des AntiChrists / sind
ihnen beantwortet p. 182,biß 1y2, das lassen sieal-
Les stehen. Daß die kleinen Kinder glauben/ -ist ih¬
nen mit fünffArgumenten erwiesen/ p.r 82 -Aß - 90.
das Lassen sie unbeantwortet stehen/ das Brod und
Wein im Abendmahl nicht allein vor die Apostel/
sondern vor alle Christen emgesetztt sind/ ist erwie¬
sen mit 9. Argumenten / p. roo/ .ro i . die müssen sie
alle stehen lassen/ deßgleichenauch dieAnrwortauss
ihre Einwürffe / p. 212/215 . Grille schweigen sie
auf denBeweiß / daß GOitvon Anfang derMelt
hero gewisse Personen zum Lehr -Amt beruffen p°
219 . Daß Er auch im Neuen Testament den lln-

bergehalten/p . 22l .Merau .chdasLehr <A!Uwolje
erhalten/biß an den Jüngsten Tag ./p . 221, Den
Beweist/ daß niemand ohne Beruff predigen solle/
und daß der MWffvon Menschen auch ein Göttli¬
cher Beruffsey / p 224 könnendeinchk umstoGn/
den kräfftigen VeweißLurhcrr / daß heuttgesTageS

gen/ p. 25r / 240 . können sie mchrbeantworten. Die
Argumenta daß GOttes Volck allezeit in ^ "
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Sprache scyn Grundsprachen der Schriffr/siebener - Schrifften rechtftrtiqen / wie ff- im Mul redeiü
leyBeweiß daß man die Ehren -Nahmen auf höhen darum E gewiß/ daß sie nichr gerönnet.

nicht Ehre von einander nchmen/p r ^ /rü ; . ha- ^ ÜI^ EtNlVÜrsst/lvclchem >) tr 26 ar-
bcn sic nicht können umflossen/ lassen ksalso ohne nung schon beantwortet und nieder-
A'EE - . geschlagen sind . Damit es gleichwol dar

schwelgen sie ausf dle 4. Argumenta / Ansehen nicht habe/ als ob sie gantz Kille schwiegen/
daß Prediger mit gutem Gewissen können Besol- quackeln sie immer einerlei)/ wiederholen die alteCtn-
düng mMen / v. 269/ 272 Sie schwelgen auch würffe/ legen den alten Cram von neuen aus / sin,

^ Beantwortung des Emwurffs / umsonst gen den alten Gesang / leyren auf deralrenLeyer/
8 ? chkk̂ geben/ P. 272/276 . Den Bewech daß bringen wieder hervor was Langst beantwortet ist/
Christen steinerne Tempel bauen konnen/dleBeanr - nur daß sie ihnen Hey den Einfältigen em Ansehen

Und Tempel machen/ sse wiederholen in ihrer Samffl / p. 4. 50.
GOttes/GOtt wohnet nicht m Tempeln mn Han - GOre wohnet nicht : m Tempeln mir Händen
den gemacher/ koomen sie nicht umstossen.Sle schwel- gemacher / das ist schon beantwortet in der War-
senAleauf denBeweltz/daßdreObugkeltchrAmt nung/p 257 . Sie wiederholen/daß der Hey-,
von G Ott habe/ lku Neuen Testament sey ne Nicht nr -che Landvogt Gallien nicht richten wollen
aufgehoben/ sondern bekräftiget / daß man die La- m der Religion / welches die Warnung schonte-
mr der Persohnen unterscheiden müsse/ p. zvr/z iz . antwortet p. z02. Sie wiederholenp. 8. DasGe-
Es sind ihnen 1z-Argumenta entgegen gesetzer und jetze soll den Rindern ins Hertz geschrieben wer-
bewiesen/ daß in den letzten Zeiten nicht lauter Heill- den im neuen Bunde / die Warnung hat es scheu
gegerechte Regenten verheißen worden/p. z 1z/z 17. beantwortet p. 149. Siesagenp . 8. DieSchriffr
die haben sie nicht angeruhret . Nichts antworten ist nicht unser Richter / nicht unser Regul / dar
fre darauf / daß alle die auf die güldneZeit gehosset/ ist schon beantwortet / p. nz . Sie wiederholen v.
sind ZU Schanden worden p. z2r / z24. Die Ausle- ü r . wer in GO tt bleibet der sündiget nicht/

daöwachaMgeLichkwklchcSallrMcnschÄ
Daß GaMons Eremvel erlelrchtek / niemand kennet den Vater / denn
Ehe/jstb ^ nurderSohn / undwems derSohnwilof-
die Obrigkeit nicht nur über Fische und Vögel son- ftnbahreri / du' Wamung hat eSschon beanMd
dernauchüberdieMenschen herrsche/ daßdieWort abermals an p.21.
re/ ihrsolt das Unkraut nicht ausjetten/Hieber nicht diePhm lstm sich gerne grüßen lassen/
gehören/ das Gamattelis Exempel und Rath un vonandern/flnd Melstergenennetworden/
recht angezogen werden / ist erwiesen/ p. Z62. biß welches dte Warnung schon beantwortet / p. 262/
Z74-das alleshabenste mit keinemWartlem beruh- Das Wort Christl ich und derVaterssyd
M . Den Beweiß/daßman die Obrigkeit auchäuft erms/wiederholen sie p. 27. die Warnung hats
serlich ehren solle/ p. ; ? 6. biß z- 9. DieBeant - gründlich beantwortet / p. 12. Sie sagen das WM
rvmung ihrer Einwürffe / wir sind alle aus einer- Person sey von den Aposteln nicht gebrauchet/p. r- ,
ley Staub und Blut gemachet/ dieUbelthäterkön- l>ie Warnung hats beantwortet/ p. ,9. Wo sagt
nen die Obrigkeit auch ehren mit Hut abziehen/ man dleSchrifft / daß daö Wort welches GOtt
solle keine Person ansehen/ es ist lauter Eytelkeit ist/dle Schnfftselber sey /ist beantwortet/
und wird alles vergehen/ Mardachai bat sich vorHa - p . 70 .71. DieApostel suchen nichtCbnstW
man nicht gebücket/ P. 776/Z 85. müssen stestehn und das Evangelium zu unterscheiden/ p.ss.
lassen und können keinWort antworten . Die Warnung hat es klahrlich bewiesen/p. n r/ur.

Wer also stillschweiget auf die vornehmsten Die Quäcker bringen das Alte / der Buchstabe
Punkten / und die Hauptgründe nicht beantwortet/ sey nicht GOttes Wort / p. zy/z6 . Durch
kansich derwolmit Rechtrühmen / daß er die alte den todtenBuchstaben sey niemand lebendig
W ^ herterhchet hfbe ^ ist denn Stillschweigen worden / p. z8. Die Warnung hats schon bearw
und die Warheit erhöhen einerley? Die Quäcker wortet/p . 86/ 88. 11 y. den altenEimvurss : Um-
entschuldkgen sichP.72 . Sie achten es unwür sonst habt chrs empfangen / umsonst sölt chr-
drE wrderlegen/auf solche Weise können sie alle geben / wiederholen sie/ p: z7, die Warnung hat
Bucher dergantzeyWeltbeantworkeMüd sagen/sie gründlich darauf geantwortet / p. 2- 2/ 7- Ä
achten es unwurdkg zu widerleĝ . Entweder die wiederholen die Weissagung Joelts / eure Töchter
Luacker haben nlcht wollen oder nicht können aufdie sollenwerWrecn / p. 40 ^Die Warnung hat gründe
Puncta antworten : Daß sie nicht gewolt/ ist nicht sich hierauf geantwortet / p. 156/ 4z 8- Ihr Ein-
zu glauben / denneben darum haben sie ihre Starte - Wurfs: Die Pharisäer gedachten das Leben ru
keverfertiget / daß sie ihre Unschuld Wolken osi der Gchriste zu haben/p .42 . ist schonbeantworttt
fenbahren / und die WaWit von ihren mderWarnung / p. M / 96. Das More Ga-
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der Quacker. r47
Sind das nicht Belrieger der Einfältigen / dieerament komme aus dempabstum / ein anders

MisetdieWarmmg/p . i67 . ^ 177^ !
Sie wiederholen die mwendrge Lauste st?/ Schrift wohl ausgerüstet wären / singen aber nur

welche Christus mit dem heiligen Geist und den alten Gesang / spielenauf der alten LMr/wch
Zeuerverrichte/daShatdie Warnung schon beant- - erholen die alten Cinwürffe / die dochschongründ-
Mttt/p . I ? r . Sie wiederholen die alte Leyer/ lich beantwortet sind. Wäre etwas hinter diesen
daß die Wasser -Lauste die Wiedergeburt und Kerlen / siewürden dieAntwort in derWarheitan-
Geeligkeit nicht würcke/p .4;. das hat die War - gegriffen und widerleget haben. Der Guctguch kan
Mg schon beantwortet / p. 179- Den gemeinen nichtmehralSseinenaltenGesangwiedcrholen:
Knwurff aller Schwermer/aus 1. Cor . i4/v .r6 . . sind kindtMe /
Dass ein jeder in der Gemeine predigen möge ^ - H?' rmvtsGe /
derDffenbahrung oder Lehre habe / wiederho- ÄlspU ^ÜNskN / dlt lEM
W sie p. 44/ 4 >. die Warnung hat es aberschon GrobheiL/Unverstandt UNdviehische
gründlich beantwortet/ausLuchero/p . 2Z2/ 240.
Sie wiederholenp.45. Der Berufs von Mem
scheu könne nicht ein Göttlicher Berufs st?nr verwerffenc ^m dreVer nutMWnst ?Wh
Ags ist ihnen gründlich erwiesen und auSgeführet ^ ret " rthelien/ sa-
in der Warnung / p 224/ 2z2. Sie bringen das Pen/ die Chr rsten haben diese Kunst nicht ge-
Mwieder/man soll auf hohen Schulen nicht lernet/p . 42. ES geben aber diestLeW ihre Urz-

MMtÄlv ^ che^ maOnl'ollesichNlcht " »s ^ ° ^ 'l,geSchnstreröffnetihreWrckung
^ lteyen/mam oue M ) Mchr und Verrichtung . Sieergpeissr die cermmos üm-

Mstcl/oder H ^ rnennen lassen/dwWar - was Christus/was Glaube/was Gerecht
Mg hat es schon beantwortet / p. 246 / 266. Die fty. Sie fetzet solche cerminos zusammen
MLeyer/daß man urn Geld predige / das odertheilet sie von einander/Christus ist wabreff
Amt ums Geld verkaussen/ Bejoldung neh- GOtt / der Mensch wird nicht gerecht aus
m/wiederholen siep .47 . rstaber schon gründlich denWercken/devGlaubeergreiffetChristum»
beantwortetm der Warnung / p. 269 . biß 279̂. Sie kominet endlich zum vikcurs , undschleust eines
Dm alten ^aß dw pharrs ^ aus dem andern / so die Gerechtigkeit aus dm

Wercken kommet/so ist Christus vergebens
«Äerho?env ^8  dieSprüch/! Cor6 b Eö^st gestorbcnrc. Zu gesch,veigendaß die Notil«memholenP. sS.olêVpruwe.î or. 1 connstL tkeoreticL und prLLkrcL IN IkeolosischW

oissuMüonibus nützlich können gebrauchetwerdeu:
ander rechtet / Matth . s . Wer d il dm Aock r^ an kan Z noriori sä lAnotius , äsenersliori
nehmen wil / dem greb auch den Mantel / kpeciLiius schlossen/welches diese grobe DölpelnW
dieWarnung hat es schon gründlich beantwortet/ verstehen/ undwiedörffensie sagen / daß Christen
DZ6/Z4Z . Den alten Einwurff Matth . s . diese Kunst nicht gelerm oder gebraucht : Matth.
Echweret allerdmgs Nlcht/ schwöret nicht 22zv.zr.Z2. Luc.2O/v.Z7. erwelsetChristusmst
beym Himmel noch bey der Erden/Jacob , der Vernunffr -Kunst wieder die Saducqer / daß eipe
5bringensiewiederaufdieBahn p. 59. welches doch Aufferffehung der Todren seyDenn  ob er zwar
schon in der Warnung beantwortet worden/p .349. aus dem Alten Lestamenk anzeucht/ daß GOTT ein
tißzss . Der alce Gesang/daß Mardochar sei, GOttAbrahamS/Isaacs und Jacobs sey/detinoK
neLulevorHaman nicht gebeuget / Wiederho- nimmet er dazu/eine kropoUrion , welche von Natur
lensiep.6z. ist inderWarmmgschon beantwortet / aller Menschen Vernunffe bekannt ist / GOtt ist
p. M . Sie wiederholen -Ihr sollt Eom - nicht ein Gott der Todten/sondern ein Gott
mense?n/gleich wieeuer Vater lmHrmel voll - der Lebendigen /damit stopffet erdenSaducaern

daSMaul/daßsiekein Wort antworten kömen.Luc.
Mm / p. Zs6/Z 99v ^ w^ holen den Spruch 11, wiederleget Christus die Pharisäer mit einem
r. ^ oh. ^ ^ 9- heraus GOtt gebohrenrst / Spruch welchen alle vernünfftige Menschen/ durch

ihren natürlichen Verstand zugeben muffen.- Dip
wlhni / p. 66. die 28 arnung hat schon daranff Pharisäer beschuldialen Christum / er treibe die
Wnmortet p. 406 . . auf die Muffel aus durch Beelzebub/er antwortet ihnen abep

VLWKLMLÄL!
Ntauffk « crdcn/Matt , rr/11 . wclcht'SdieWar . Heyden / Act. I7/V . r8.  And Ihren eigenen UN'
A »r lchon beantwortet/p . 1? r . - , leugbahren krincixüs , und Muffet recht/io  wix
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meinendaß die Gottheit / den gülden / sil¬
bern und steinern Bildern gleich sey/ durch
Menschliche Gedancken gemacht .v . 2.9. Es

stehet/ daßdieProphetenundApostel/ ja Christus
selber/ mit solcher Kunst der Vernunfft die Wieder-
Lacher eingetrieben. Wir glaubens aber den Qua¬
dern wol/ daß sie nichts von der Vernunfft Kunst
Halten oder wissen/dann ihre dumme/ läppische/ al¬
berne Händel erweisen solches/ wie aus nachfolgen¬
dem zuersehen.

Es sind alle vernünfftige Menschen eins/
Daß man eine Sache / Schluß oder Rede
Durch sich selber nichtkönne beweisen. Wann
jemand sagen wolte/ der Himmel flehe unten in der
Welt / die Erde aber stehe droben über uns/ und wol¬
le es damit beweisen/ dieweil die Erdeüber uns fle-
Het/ der Himmel aber mitten in derWeltsey/ der
würde seine Unwissenheit an Tag geben/ namiäem
per i6em probari non poreN. Wolte jemand sa°
gen/ die Quäker waren nicht Menschen sondern un-
vernünfftige Thier/ undwolte es damit beweisen/die-
WeitffenichtMenschensondernunvernünffrigeThie-
reseyn/solchen Beweiß würden sie nicht gelten lassen-
AlsoäispmirendieQuäcker selber: Wenn man ih¬
nen vorhält siesollen erweisen/ daß sie GOtt beruf¬
nen/ ihnen Befehl gegebenzu predigen/ undwieder
in Hamburg Zusehen/ nachdem sie aus der Stadt
Herwiesen worden/ beweisen sie es eben dadurch/ daß
sie GOttberuffen / ihnen Befehl gegeben zupredi-
gen/ und wieder in die Stadt Hamburg zu gehen.
Siesagen : Daß sie dem HErrn mehr gehor¬
chen als der Obrigkeit / ? . 56. Der HERR
hatihnen geboten wieder einzugehen / 9. 64.
Sie haben GOttes Stimme gehöret / Gott
habe sie ausgesandt zu predigen / ?-r. Das
LichtvomHErren sey ihnen erschienen/p .rz.
Sie seyn durch den heiligen Geist gelehret/
p .80. Der Geist GOtteS müsse in ihnen
Flicht ausgeleschet werden / p. 4r. Wer ih¬
rem Geist wiederstrebe / der wiederstrebe
DemheiligenGeist/p .Z5- Das ist iäem pe^
räem xrobare. Wir fragen/ woher sie beweisen/
daßihnenGOtterschienen/ sie zum predigen beruf¬
en / sie heissen wieder in Hamburg gehen/ das bewei,
sensiedamit/ daßihnen GOtterschienen/ siezum
predigen beruffen/ und sie in Hamburg heissen ge¬
hen. Das ist das alte Geschnadder/ welches
Storch / Karllstadt/Münyer / Schwenck-
feld/Knöpperdölling/Johann von Leyden/
Ezechiel Meth / Weigel / Engelbrecht getrie¬
ben. Die haben immer geschriehen/ Geist/O eist/
Gerst/wenn man Beweiß gefedert/ daß ihnen der
Geist erschienen/ beruffen sie sich darauf/ und bewei¬
sen es damit/ daß ihnen der Geist erschienen/ und sie
Hussen predigen. Wann ihnen die Warnung sür-
hätt die Worte aus der-.Epist .Johannis c.4/ v. r.
Glaubet nicht eiimn jeglichen Geiste / son¬
dern prüfet die Geister / ob sie aus GOTT

sind/denn essindvielfalschePrvphetenaus-
gegangen in die Welk / geben Ke zur Antwort/
Mas ? Sollen wir Dem Heil . Geiste nicht
glauben ? Seyn die Offenbahrungenvom
Geist GOttes betrüglich ? Waren die Apo¬
stel betrogen als sich derGeist GOttes ihnen
offenbahrete ? P.78. Es ist aber hiervon die Fra¬
ge ob derQuäcker Ossenbahrung vom Geist GOttes
komme. Ihr sollet beweisen/ daß euer Ouacker.

deUGeist/Ketzer Geist sey-, daß er nicht Müntzers
Geist/ Knöpperdöllings Geist/ Johann von Ley¬
dens Geist sey/ sondern derjenige Geist/ welcher über
hie Apostel ausgegoffen worden. So lange ihr qua-
ckelt/ mansolleuerOffenbahrung annehmen/ die¬
weil sie vom Geist GOttes komme/ so lange bewei¬
set ihr l6em per iäem, pecirec principium,und Wie¬
derholet dasjenige als gewiß/ von welchen doch gesta-
get wird/ ob es gewiß sey. Wenn andere Sem
der Qüäcker auch sagen würden/sie wären vom GE
GOttes erleuchtet/ würdediese Sender Quäckerih-
nensolchesuichtglauben/ sondern Beweiß fordern:

uns denfelbigen nicht geben/ müssen sie als Stumpf-
fer und Betrüger xeücione principii steckenW
dem

Alle vernünfftige Menschen/ welche Unterre¬
dung zusammen halten/ und die Warheit erforschen
wollen/ müssen nicht conciulionem oder den
Schluß neZiren , der ihnen wird entgegen
gesetzet/ sondern eine aus denvorhergehen-
deu propositionibuL , Ivlajorem oder ^lmorem,
mit welcher der Schluß wird bewiesen. Es find
rechte dumme Alfantzer/ welche die LonciMonenu.
Herren . Das thuil die Quäcker in ihrer Disputs,
tion . darinne sie die Alte Warheit wollenvertheD
gen̂ Die Warnung saget/ p.16. Wer persöhn¬
liche Namen/Eigenschafften / Wercke und
Zufalle hat / der muß auch eine selbständige
Person seyn : dem heiligen Geist wird sol¬
ches alles in der Schrifft zugeeignet wie er¬
wiesen / darum muß der heilige Geist eine
selbständige Person seyn. Die Quäcker laug-
nen die Lonclüuon p. 27. Die beyden propotmo-
nes prLmissâ aber lassen sie stehen/die sie Hochhal¬
ten müssen widerlegen/ wenn sie den Schluß hatte«
wollen läugnen. Wie Warnung beweiset/ daß
der heilige Geist nicht Christus selber sey/
sondern eine andere Person / ?. 14- MitM

ne Person seyn/ ?. r8 . und lassen die prrmFss
stehen. Die Warnung halt ihnen für / p-'?^
Zur letzten Zeit werde seyn Verführung^
Krieg/Empörung/Verfolgung/der RE
gläubigen / Acrgerniß / Haß / Ungettw-
tigkeit/Erkaltung der Liebe/ Sicherheu/
Untreu/Verratherey/Bangigkeit der Mtp
sehen/ greuliche Zeiten / Spötterey der Re¬
ligion / grosser Zorn des TeuffelS/varaus
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der QüäckE
zWUssen / da^ Wle güldene Zeiten seyn
werden/ darinne eitel Hellige / Gerechte und
Fromme regieren werden » Die Quäcker läug-
nen die OonciuüoQ , p. 56. 57. Die vorhergehende
kroxolmones aber lassen sie stehen. Die Warnung
beweiset/ daß die Erkännkmsdes Guten und
Bösen imGewissen nicht komme von der un-
mittclbahren Erleuchtigung Christi / daß
Gewissen wisse von Christo nichts / p. iz?.
mit dem Exempel unser ersten Groß - Eltern
nach dem Fall / mit dem Exempel aller V di¬
cker dergantzenWelt / Türcken/Jüden und
Heyden / denen das Gewissen von Christo
nichts offenbahret . Item eines Menschen
der allein gesetzetwürde / und von CHristo
Mt gehöret ? dem das Gewissen nichts
würde von Christo offenbahren . Item der
Heyden/ Eph . 4 / v. n . c. 4 / v. 19. Rom.
i/v .r6 . GOtthabc solches nirgendverheis-
sen/daß er ohnedasWortsolcheErleuchti-
gunninunswirckenwolle / die Zuhörer der
Apostel sind nicht durch Christum ohne das
gepredigte Wort erleuchtet worden : Die
Ouälker netziren die Lonciution , p. 4V. Die Vor¬
gesetzten propolmories aber lassen sie stehen. Die
Warnung hat ihnen vorgehatten/daß die inner¬
liche Offenbahrung ohne die Schrifft keinen
Grund habe / mit7. Ursachen?. i r 1. Die Quä¬
cker lassen die xrLmüHs ffehen/und laugnen die Lori»
dulron.p.77. Die Warnung erweiset ihnen9.^04.
daß Brodt und Wein im HeiK Abendmahl
änsserlicheMittel seyn/ Dadurch uns Chri¬
stus seyn Leib und Blut reichet / mit unter¬
schiedenen Argumenten . Die Quäcker läugnen
die Loncluliorr, p. 80. und sagen: Nicht aus¬
wendig Brod und Wein / sondern der Geist
GOttes ist das Mittel / den Beweiß aber unddie
'xnemMs lassen sie stehen. i - z-

Verständige redliche vrHuranten müssen
nicht untereinander mengen unterschiedene
Fragen / einen Mischmasch daraus machen/
das hundert ins tausend werffen / und alles
m einen Klumpen schmeltzen/ yon unterschiede¬
nen Fragen muß man auch mit Unterscheid reden-
Dawider handeln die Quäcker : Cs hat ihnen die
Warnung vorgehalten / der heilige Geist sey nicht
Christus selber/ sondern eine besondere Person der
GOttheit von Christo unterschieden/ darauf ant¬
worten sie? , i ; . War Christus nicht geistlich
ehedenndieWelt war / warernicht in den
Tagen Mofis der geistliche Felß ? War er
nicht ein Geist ehe die Welt war ? Ist Chri¬
stus nicht GOtt? Ist GOtt nicht ein Geist?
Antwort. Die Frage ist nicht ob Christus Geistlich
sey/oberderGeifllicheFelßzuMosis Zeiten gewe-
sen/ ob er GOTT sey/ ob GOTT ein Geist sey?
sondern ob der heilige Geist Christus selber
sey? -asist/obderheiligeGeistundChristus

eine Person seyn ? Das mengen diese rotte KM
alles untereinander nach ihrem Quäcker Gehirn.
Das Wörtlein Geist / hat zweyerley Bedeutung/
wenn es von GOtt gebraucht wird : entweder es des
deutet das Göttliche Wesen / und also wird recht ge-
saget/ daß der Sohn GOttes von Cwigkeithero/
ein Geist gewesen/ denn er ist mit dem Vater eines
Göttlichen Wesens : oder das Wörtlein Geist wir-
genommen vor die dritte Person der Gottheit / wenn
Christus saget : Tauftet sie im Namen des
Vaters / Sohnes und heiligen Geistes:
Davonwird gefraget / ob der Sohn Christus / der
heilige Geist selber sey? und das har die Warnung
geläugnet / und mit vielen Gründen ein anders er¬
wiesen: Die Quäcker aber mengen alles untereinan¬
der / Geist / geistlich Wesen GOttes / der hei¬
lige Geist / den Sohn GOttes / den geistli¬
chen Fclß / und lassen sich doch darbey bedüncke»
daß sie scharsfäilpmrreu.

Kein verständiger Mensch fchreibetdieLo^
rraäWones und wieder einander lauffende
Reden / welche in seinen Schrifften gefun¬
den werden demjenigen zu / der dieftlbige
heraus sammlet / sie chm Vorhalt / und ihn
damit eintreibet / dieweil esdesScribemeneige-
neTheses seyn.SolcheDumhett ist bey denEtträckerm
Die Warnung hat angezogen/ es werde in ihren
Schrifften gelesen: Im neuen Reich werden
lauter heilige und gerechte Obrigkeit regie¬
ren / und dann auch: Daß im Reich Christi
alleRegierung vonMacht werde auffhören/
und alle Regenten wie Staub verbriefelt
werden . Darüber jauchM und mumphiren die¬
se Lappen/als ob die Warnung ihr selber widerspro¬
chen hätte: JHP läugnet dasjenige / welches
ihr zuvor gesagthabt / und verdammet euch
selber/ ?, n . Euer Mund zeuget wider euch/
? .57- Nun ist dieselbe LontraäiLKon ihr eigen/ sie
haben also widerwärtig in ihren eigenen Suchern
gelehret/ inmaffen die Warnung ihnen solchesvor
die Augen leget. Man hat ihnen vor die Nase ge¬
halten/ daß sie ihnen selber widersprechen/ sie aber
geben die Schuld dem Minifferio/welches doch nichts
anders thut/ alsihre widerwärtige Reden anzeucht/
underzehlet. Mai ; soltefastBedenckenhaben/mit
solchenNarren in Unterredungsicheinzulaffen.

Wo ein füncklein Verstandes ist/ wcißman
zu unterscheiden die Substantz und Wesen
eines Dinges / von den acciäennbus und zll-
falligen Dingen : Die Quäcker aber quackeln al¬
les durch einander/ sie sagen p. 14. Unsere
menschliche Natur ist nicht auffgenommen
in die GOttheit / wird nicht angebetet von
den heiligen Engeln / dieweil fle mit Sünden
beflecket ist. Antwort. Die Sünde gehöret nicht
zum Wesen derMenschlichen Natur / sondern ist ein
zufälliges Ding / ohne welches Sie menschliche Natur
bestehen kan. AdamundEvawarenvollkommene
Menschen im Stande derttnschuld/ohstegleichket-
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M Süyde an sich hatten/dieauserwehlMim ewigen Ney und BMühms ßat. WWGott vött denMn-
Leben werden vollkommene Menschen seyn/ ob sie schon gelasim/ betrübet/ verachtet/ das ist nicht
gleich keine Sünde an sich haben werden: also hat tio realis5eä jnrencionalis, non lubMiva 5eä re.
auchderSohn GOttes menschliche Naturan sich ge- iaüva Screrminanva, wie man in Schulen redet/
nommen/ aber ohne Sünde / als welche zur Snb - davon dieQuäcker so viel verstehen als die Kühe,
stavß und Wesen der menschlichen Narur nicht gehK- Es ist elende Lapperey/ wenn sie schrerben:
m/nachdemdie KinderFleischund Blut an Hat das geschriebene und gepredigte Wort
sich haben/isters gleichermassen theilhaffttg DieKrafftseeligzu machen/warum nennst
worden/Hebr . 2./v »14. Er namAbra - ihreönichtJEsus/dennalsomußesderSe-
hamsSaamenanflch / daher musteer sei- ligmacherJEsuöftyn . Weist du Lappe nicht
nen Brüdern gleich werden / v. 17. Erward daß ein anders ist der Seligmacher/ ein anders ist das
gleich wieeinander Mensch / und an Geber - Wott/dadurcherseeligmachet: Des Menschen
den als ein Mensch erftmden/Philip , r/v . (Lohn ist komm zu suchen und seelig zu ma-
7 . aber ohne Sunde/Hebr . 4/v . 16. chm was verlohrm war / Luc. 19/ v. 10.

Wer redlich und aufrichtig handelt/ der ver - Das Wort des Evangelti aber ist eineKrast Got-
kehret nicht den 8t2tum conrroverliL oder die tes seelig Zu machen/Nom . i/v . 6 . Petrus
streitige Frage/denn solches ist bübische ^ 0- wird dir Worte sagen / dadurch du stetig
phisttrey . Dasthun die Quäcker/ als die War - werdest/Act »n/v .14. DleSchriffcunter-
nungihnen vorgehalten/ p. rr . baß der heilige weiset uns zur Seeligkeit / r . Tim . z/v . is.
Geist Nicyt Christus selber sty/sonstwürde Wenn wir tehreten/ das geschriebene und gepredigte
folgen / daß der heilige Geist am Creutzege - Wort wäre Las selöständigeWrm desVaters/so mä-
litten hätte / welches falsch ist / antworten sie 6en wirs auch JEsus nennen/ das geschriebene und
darauf / ? . ^ Der heilige Geist wird erbit - gepreplgte Wort aber ist nicht das selbständige Wtt
tert und betrübet / wie verläugnet ihrdenn desVaters/darumkanesnichtJEsusheiffen-
Daßerleyde ? O ihr unwissende Menschen / . Es ist mdê hristenheimicht erhöret^
kommet nicht Betrübmß und angstigung daß derhelllge Gelst em Mittel sty/dadurch
durch leiden ? Die Warnung redet von dem Lei- unsyandele : Er ist causa principr.
den/daß Christus am Creutz ausgeffanden/da er sein dle Haupt -Ursache/ aller Christlicher Bewe-
Blut vergossen und gestorben: Der heilige Geist dennoch dorffen dre OuackersolcheWorther-
aberistnichtMenschworden/ hat also nicht leiden/ E ? ^ oMn7 ?. 8o . Derherllge Geist ist das
und sein Blut nicht vergieffenkönnen/ist nicht gestor- Mittel / Furch welches wir des Leibesund
Heu/ wie der Sohn GOttes in der angenommenen Blutes Christi theithafftig werden . Derhei-
Menschheit. Die Quäcker aber sagen: Derheili - ligeGeistbrauchtzwarMitteLunszuLehren/zunö-
ge Geist habe doch gelitten / indem er betrübt sten/ den Glauben zu erwecken/ zu stärcken/ nem-
underbittertworden : Das Heist den Stamm ' LichdasgeschMene und gepredigre Wort / unddie
concroverüK boßhafftiger Weise verkehren. Wird hochwurdigen Sacrarnerna / daß er aber selber ein
gleich der heilige Geist betrübet/ so ist es doch nicht Mittelsey/isteinegottloseNede. DaChriWseü
ein solches Leiden/ wie das Leiden Christi gewesen/ tteJungerzumPredigtamptberuffen/harersiezwar
dadurch unsere Sünde getilget/ wir mit GOtt ver- angeblasen/ und gesagt: Mehmet hm den heA
föhnet/ und von der Gewalt des Satans erlöset wor- genGerst / als er aber das heilige Abendmahleinge-
den. Man stehet wie diese Leute in ihrem Gehirn Mt / haterdieApoffelntcht angeblasen/ mchtgest-
verrucker und verwirret seyn/daß sie das Leiden Ehrt- get/ nehmet Hin den heiligen Geist / durch die-
sti am Creu^e und die Betrübnis des heiligen Gei- sts Mittel sollet ihr meines Leibes und Blu¬
stes untereinander mengen. Cs ist aber solche Be- tes theilhafftig werden / sondern er Mm das
rrübnisdes heiligen Geistes kein Leiden/ eigentlich Brodt / dancket / brachs / gabs den Jim-
also zu reden/GOttkau inseiner Ngrur nicht Leiden/ gern und sprach : Nehmet esset/daö ist mein
denn« isteinvollkomim-nrs unwandeibahrceWe- Leib / ernahmdenKclch/dancket / qabih-
sen/ er ist den Affeaen/ dem Zorn / derBetrubniß/ « et, den und sprach : Trinckct alle daraus/
der Erbarmung nicht umerworffen/ wie wir Men - ist mein Mm des Neuen Testaments/
schein D '- Schriffk redet von GOtt aufmenschli- MM » rs/v -L ^ ->ttUMTWMMS,

M ^ elsê D^ Mwübnis^ s ist Wer gründlich von einer Sache reden will/

SLL-LsLWW » MWWLK
ErenkzeuchrsoichenMenschenseineGnade/verläs- icdc . DawiderhandelndieOuackcr/siezie-
ser ihn niirseinem Trost und Hülffe. In schulen sa- benLmheruma»/ in der Vorrede/ daß rrdieho-
germanrecht/daßinGOtkNlchksey EÄu - psM. he» Schulen vcrwerffe als Antichristisch/
vusieä »Äivus. Er leider nicht wenn er zürnet/et- und offene Pforten der Hollen / da man die
was bereuet/.und betrübet wird/sonder»er chm-das- Jugend nur mit dem /VEorele plage/ße Mit
jenige/was ein Mensch verrichtet/ wann er Zorn / heydntscherLchreverblmde/rc , Es Mt ab«
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Lutherus selbige Worte wieder^ mbroaumLarda - cken habe/ daraus aber folget nicht daß fieGOTT
rinum, Nicht von Evangelischen Universitäten/dann selber seyn müsse/ sondern sie ist GO rees Arasst/
er selber Professor zu Wittenberg gewesen/ hat cki- Rom . r/v - 16. Lebendig unvkräffclg / Hebr-4/
tziucuet und gelesen/ hat DoLtore8 der heiligen v. 12, wie in der Warnung p. 77- und LO. tstaus-
Schrifft gemacht/ sondern er redet von Päpstlichen geführet-
Universitäten/dieselbigen schilt er vor Antichristisch Solchekindliche Art zuässpmjren ist/ wenn
(denn der Papst ist der Antichrist) daselbest hat man man die Argumenta / damit man beschuldiget wird/
ärittoteiem in die Ibeoloßiäin gemenget/ 1'beo - nicht beantwortet/sondern die conclulion nurreror-
logische OnciuLiones aus ^rittoreie erweisen wol- quirec. Die Warnung hat erwiesen/ der Ouäcker-
len/unddieJugendschändlich verführet : die Ouä - Geist sty ein trotziger/hochtrabender/prahlender/
cker aber ziehen dieses alles auf Lutherische Umversü verlogener/retssender/betvieglicher/tückischer/un-
täten/ welches der alte Schwarm der Wiederräuffer ruhiger Pharisäischer Geist. Die Ouäcker aber
und Wetgelianer ist/ und schon längst beantwortet antworten nicht aufden Beweist/ sondern recor^ i-
worden. ren nur bloß auf das Evangelische Mmttenum.

Verständige Leute pf .n mchtmit wor - daß sie dessen selber schuldig. Wenn die Juden dm
terr zu spielen / dm das halten sie ihnen vor schimpf- HErrn Christum gescholten/ er habe den Teussel/
lick: solch Wort -Spiel treiben die Qnäcker / es hat sey ern Fresser/ Weinsauffer / der Zöllner undSürr-
ihnen die Warnung vorgehalten in der Vorrede / die der Gesell/ ein Aufrührer der sich selbst zum Könige
Quacker sagen/dieKinder-Tausse ist nichts/ gemacht/ treibe die Teussel ausdurch Beelzebub/Hat
darauf antworten sie/p . 5. das sagen wir nicht / er solches nicht nur aufdieIüden r-erorquner , son-
sondcrn daß sie etwas sey/ welches in der dem ihren Beweist widerleget/ und erwiesen/ daß
Feit des Abfals durch Menschen gefunden solche Scheltworte falsch wärem Haben uu dieQuä-
und aufgerichtet worden/ davon ihr kein lker den Geist Christi/wie sie rühmen/ warum tre-
Gebot von Christo habt. Der Leser bedencke tm sie mchtm ferne Fußstapssen/ folgen seinem
doch die Twalerey dieser Schwermer/wenn dteWar - Krempel / und bdankwol ten den Beweis denhnen in
nung saget von den Quackern/ es sey ihre Meynung / ^^ bhalren worden. Solche Lap-
daß die Minder -Taufte nichts jev / hat es den ^ ^̂ treiben mlt dem Gruyen : Dre War-
Verffand/ daß sie die Kinder -Tauffe verwerffen : vorgehalten / wenn em Evangelr-
Denn also redec man im gemeinenLeben/wenn man scher Prediger gegruliet wird / das mache rhn nicht
etwasverwirfft/ saget man / es st? nichts . Die sie entgegenp. 52. Daß
Ouacker aber ziehens an / als ob die Warnung ein Christus dm Aposteln befohlen/ gw -scr nremand
vidll neßari vum verstanden hätte/und ihnenSchuld ^ ke Warnung redet vom
gebe/ als ob sie lehmen / die Kinder-Tauffe wäre in Gmffen/welches den Predigern von andern wieder-
der Welt nicht zu sinden/ stacheln dabey und sagen dre Ouacker aber antworten vom Grussen
sie st? freilich etwas / nemlich zurzeit des der Prediger/daß sie Niemand grussen sollen/ das
Abfals erfunden . Ist das nicht elende Lapperey/ , !lch me eme Faust aufs Auge- Bubhche Sö¬
der Warnung eine fremde Meynung zu richten/und
die Worte zu verkchren/sich aber dabey groß halten/ ^ lrß sie ^ ^ IdustllcheObrlgkelt / von Beli¬
als ob man etwashohes gethan hätte. grons -und Klrchenfachen ausschlresien / anß-

EinedummeAmwmgeben sie/ p. 5. Ihr Worten v . 6Ele,chllessenire nicht aus der
befchuldiget uns daß wir sagen/ die Schrift Chnstuchen Gemeine: davon ist keine Frage/
sey eineHülse unbntchtGSttesWort/wol - sondernob fie die Obrigkeit nicht aussthlies-
letihr denn sagen daß dieSchristdasWesen senvonKirchen-Ordnung/Rirchen-Schuz/
ist? Ist nichtGOtt das Wesen/ davon die vomBeruffder Prediger / von Bestellung
Schrift zeuget rc. oderwolt ihr sagen / daß und Unterhaltung der Schulen ? was ist denn
die Schrift GOTT sey. Ein solch Argument unnothigdaß sie antworten auf dasjenige/ davon
würde heraus kommen-. Was nicht eine Hülse ist/ . El gefraget wlrd / dessen sie nicht beschnidlget Wer¬
das ist GOtt oder das Göttliche Wesen selber/ die den- Es lst betrkegllch gehandelt / daß sie dem ein-
Schrift aberistnach derMeynung der Hamburger faltigen Leseremensolcĥ lblauenDunstVordie Au-
nicht eine Hülse / darum ist die Schrift GOTT oder gen machen. Also bübisch verkehren sie die Frage
das Göttliche Wesen selber. Wie wollen doch die und Amwott/wenn sie vmgeben/ die Obrigkeit
Ouacker den ersten Satz erweisen? Wofern die pro- solle mcht herrschen überGottesdienst und
poimvn gewiß ist/ daß dasjenige/welcheskeineHül- Gewissen derMenschen / welches doch die Mar¬
inst / muffeGOtt selber seyn/würde folgen/ daß nung an keinen Ott verchediget. Der Gottesdienst
die Quäcker auch GOtt selber seyn/ denn sie sind kei, muß einig und allein nach GOttes Wort angestellet
neHülse: rssumreoearisLmicj . Die Qnäcker brau - werden : Die Gewissen der Menschen sind niemand
chen das Wort Hülsen von der Schrift also / daß sie als dem höchsten GOtt unterworffen in Glaubens-
es entgegen setzen der göttlichen Kraft der Schrift/zu Sachen.
erleuchten/ zu trösten / zu stercken/ die Warnung Es erwischen die Ouäcker ein GriechischWört-
aber saget/ daß die Schrift keine solche HüLsse sey/ lein/ und thun sich darinne herfüe / als ob sie gewal-
sWerndi §Kraftzuerleuchrm / Mröstm/zustär - tige Griechen wären . Die Warnung hat gelehret/
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Daß die Apostel nicht einer jeglichen Creatur
absonderlich geprediget / sondern rmter al¬
len Creaturen / ColosiU/v . az. daöjst rmter
allen Vöickern / Luc^2,4/ v.z?«in aller Welt
und an atlenOrtm / Marc . 16/ v. ,6. 2.0.
Die Quäcker antworten Hierauf/ diese Lüge ist
widerleget im Griechischen Text / welcher
ausdrücklich sagt / in allen Creaturen L"
Eq ^ Ob nun zwar nicht geleugnet wird/
daß die Apostel bißweilen etliche Personen abson¬
derlich unterrichtet atsCornelium zu Eäsarien/die
PurpurCrämerinLydtam/denKercker -Meisterzu
Phllippis/den Kämmerer aus Mohrenland und an¬
dere; Ihre Intention und Meynung auch gewesen/
daß ein jeder unter ihren Zuhörern sötte zum ewigen
Leben erbauet und befodert werden/ dennoch ist ihre
Art zu lehren gewesen/ daß sie in den bbulen / oder
sonsten gantzen Gemeinen und gantzen Städten ge¬
predigt / davon zeugen die Geschichte der Apostel.
Petrus predigte der gantzen Gemeine / aus welcher
ZO02. Seelen bekehret worden/ c. r / v. 1441 . Er
predigte den Männern Jsraelc z/v . 17. denO-
bersten desVolcks undAettestenIsrael / c. 4/ v- 8.
Stephanus predigte vor dem gantzen Rath / c. 6/v.
r s.dem Volck zu Samaria Philippus c. 8/v. s.Pau¬
lus in der Schule zuDamafto/c . 9/v . ri . Barna¬
bas und Sylas zu Antiochia/ und Pisidia in der
Schulen/c . iz/ v. 14-15. Der gantzen Stadt v.
44- in derJüden Schule c. 14/0 . 1. dem gantzen
Volck c. >L. zu Theffalonich in der Schule c. 17/ v. r.
n . zu Athen v-17. auf dem Nicht -Platzes , zu
Ephesoin derSchulec . i9/v . 8. Wtedieoräxisder
Apostel in ihren Predigten gewesen/ also ists auch zu
verstehen/ daß sie unter allen Creaturen geprediget:
Nu ist die kraxis der Apostel gewesen/ daß sie einem
gantzen Volck und Gemeine / einer gantzen Stadt 0
derSchule gepredigt / darum auch dieWom/un-
ter allen Creaturen / also zu verstehen seyn. Es
mögen die Quäcker gleich selbige Griechische Worte
dem Buchstaben nach/ oder derApostolischen kraxi
nach verstehen/ so werden sie doch nimmer daraus er¬
zwingen / daß die Apostel allezeit einem jeden abson¬
derlich in allen Städten/Ländern und Orten gepre¬
digt / oder meynen die Kerl / daß ^ oder^
heisse absonderlich einem jeden. Sie verlachen die
Griechische Sprache als die man nicht nöthig habe
zum Verstände der heiligen Schrift / p. 80. Wie
wellen sie den itzo aus der Griechischen Sprache den
rechten Verstand der Schrift erklären.

Eine närrische Hoffart und thörichte Einbil¬
dung dieserPhantasten ist/ daß sie fürgeben/ gleich
wie Herodesund Jerusalem erschracken ü-
ber der Geburt Christi/also sey auch Ham¬
burg erschrocken/ als sie von der Quäcker
Ankunfft gehöret/ p. rz. Ist denn derQuä-
ckerAnkunft so heilsam gewesen dem gantzen mensch¬
lichen Geschlechts/ als die Geburt Christi ? Haben
die Engel sich auch gefreuet über der Quäcker An¬
kunft / wie sie über Christi Geburt sich gefreuet: Ist
auch etwa ein neuerStern erschienen bey dmQuä-
ckerAnkunfr! ChristushatsichHerodi nicht wider-

setzet/sondernist in Egypten geflohen/ die Quäcker
aber / welche mit Christo sich verglichen/ haben nicht
weichen wollen/ sondern sürgeben der Geist habe ih¬
nen befohlen in Hamburg zu blechen. Gleich wie
GOtt vermahnet/ daß wir unserm Widersacher dem
Teuffel sollen widerstehen mit Wachen/ Glauben
und Bereu ; also ist man in Hamburg auch schuldig
gewesen den Quäckern als des TeuffeLs Aposteln mir
Wachen/ Beten/ Lehren/ Straffen / Warnen / zu wi¬
derstehen: Seher euch für für den falschen Pro-
^heren/hre mGchafs Llcrdern zu euch komm/
(gebenfür / daß sie Lämmer GOTTes / Lämmer
Christi/ heilige unschütdlge Lammerseyn / ) inwem
diZ 4 ber sind sie reissende wölfse / an ihren
Früchten / ( Lügen L < rn / Verachtung der Heil.
Schrift / Verwerffung der Sacramcnten/grosser
Einbildung und geistlichen Hoffart / allerhandKetze,
reyeu/Feindschaft wider die Obrigkeit rc. ) sott ihr
sie erkennen.

Es klagndieSchwermer/daß/gleich wie
die Päbstler mit Luthero verfahren / also
habe die Obrigkeit dieser OrtS mit ihnen den
Quäckern verfahren . Hat denn Lurberus ei¬
nen neuen GOTT gelehret/ daß in dem Göttlichen
Wesen nur eure Person sey/daß der Vater derSohn/
der Sohn der Vater / der Heil . Geist Christus selber
sey? Hat er gelehret die Schrift sey nicht GOTTes
Wort/nicht unser Licht/ Regel / Richter / sondern
nur ein Buchstab/Tinten / Papier / Abgott / Dia¬
na / Hülse / hat er sich beruffen auf das innerliche
Einsprüchen/ wenn man in Bette liege? die ausser-
ltche Lehre/die Kinder-Tauffe / dieWaffer -Tauffe/
Brod und Wein im Abendmahl verworffen ? hat er
zu Worms in der Versammlung des Käystrs aller
Chur -und Fürsten seinen Hut aufgesetzet und gesagt
Freunde ! Hat ergeweiffaget/ daß die Regenten sol¬
len mit Feuer undSchwerdt hingerichtet/ wre Staub
verbrieselr werden/ und das Schwerdt in ihrem Blu-
tebaden solle/ Hüter mit Galgen und Henckel!M
Regenten gedreuet / die Obrigkeit ausgeschlossen/
von Kirchen und Rellgions Sachen ! Hat er geweis-
saget / daß keine Regierung von Macht werde übrig
bleiben/ daßkein König regieren werde alsJEM
hater schweren/Rechten für der Obrigkeit aufgeho¬
ben! Lutherus ist kein Aufführer gewesener hat das
Amt der Obrigkeit dermassen aus heiliger Schrift
erwiesen/ erhöhet / vertreten / als keiner jemahls ge-
than ; Wie dürften dann diese Schwermer sich mit
Luthero vergleichen.

IV . Die Sprüche der H .Schrift/
werden von den Quäckern jämerlich
zerrissen/ zermartert und verkehret.
r . Petr . z/ v. 16. wird gelesen/ daß die Uttgcläh»
rige und Leichtfertige die Schrift verwirren/
welches diese Leute mit ihren Wercken bezeugen.
Paulus nennet solche Verkehrung Schalckhert
und Lerrstherey / Eph . 4/ v. 14. In Griechischer
Sprache stehet ein solches Wort / welches von den um
redlichen Spielern gebrauchet wird / wann sie die
Würstel knüffen und herumkehren/ darinn dieLrum
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der Quäcker. i«
^rr erfahrene Meister styn / und ihre Schalckheir
MTeuschereyinnachfolgendenCrempelnerwiesem

Wenn man an ihnen straffet daß sie schreiben/
es werde bald eine Zeitkomen/ in welcher alleRegem
len Fürsten und Könige / wie Staub sollen verbrie¬
selt werden/ und keine Regierung von Macht solle
übrigbleiben/antworten sie p. 5. Warum be¬
schuldiget ihr Paulum auch nicht/ dann er
läget daß er nicht zu kampffen habe mit
Fleisch und Blut / sondern gegen Fürsten
und Gewaltige / gegen die Herrn dieser
Welt und Regenten der Finsterniß/ Ephes.
6. Es redet aber Paulusan diesem Ommchtvon
Menten / Könige und Fürsten / welche das hohe
Amt der Obrigkeit auf Erden führen / sondern von
-en bösen Geistern / die werden FürsiemHümer
und Gewaltige gennet/Cowss 2./ v. !6. Sie sind
Herren dieser Welt / das ist der verfluchten / sünd¬
haften Welt / wie denn der Teuffel Heist ein GOtt
dieser-Welt/ 2.Cor.4/v.4. ein Fürst dieser
Welt/Joh .14/v. 2.O. der Fürst welcher in
der Luffr herrschet der sein Merck hat in den
Kindern des Unglaubens / Ephes . 2./ v . r.
Mit diesen Fürsten und Gewaltigen den bösen
Geistern unter dem Himmel muffen die gläubigen
Christen kämpften zur Zeit der Anfechtung. Es
wollen diese Schweriner St . Paulum gerne zürn
Ouäcker machen/ daß er auch wider die Obrigkeit
geschrieben/da er doch vom Satan und seinen Engeln
redet mit welchen er kämpften müssen. Paulus
nennet am selbigen Orte unfern .Haupt-Feind /den
Bösewichtv .r 6.beschreibet seine Anfechtung durch
feurige Pfeile / befiehlst daß man mit dem Schild
des Glaubens sse auslöschen solle / ja er nennet den
Teusfel v . n . und seine listige Anläufse . Die
Zeit der Anfechtung nenneter das böse Stünd-
lem / v . iz. in welchem wir durch den Har¬
nisch GOtteö alles wol ausrichtenund das
Feld behalten können . Wird also dieser Spruch
mit den Haaren gezerret/ und von den bösen Gei¬
stern auf die Obrigkeit gezogen.

Den Spruch r . Cor . s/v . 19. GOtt war
in Christo und versöhnet die Welt mit ihm jel
selber / ziehen sie darauf / daß der Sohn GOTTes
nicht allein Mensch worden/ sein Blut nicht allein
vergossen/sonoern derVater und heiliger Geist auch.
Stefanen .- Wer seyd ihr / daß ihr den Vater
und heiligen Geist wollet auSschlicssen / als
wenn sie nicht eines wären mit dem Sohne
imWerck der Erlösung . Es sollen aber die
Quäcker wissen/ daß der Sohn GOttes das selbst¬
ständige Wort des Vaters sey Fletsch worden und
nicht der Vater/daß der Sohn GOttes in seiner an¬
genommenen Menschlichen Natur gelitten/ sein
Blut vergossen/ und »licht der Vater - Es folge aber
keinesweges daraus / daß der Vater und heiliger
GeistvomWerckderErlösung müssen gäntzlich aus-
gerouet werden : denn man muß unterscheiden 6e-
crerum äe nottra KeZemptione Sc execuüonem --

serer Erlösung / und dann die Vollziehung desseM-
gen Rathschtuffes. Der Vater / Sohn / und heiliger
Geist haben zwar den Rathschluß gemacher/ wegen
unserer Erlösung / denselbigen aber Hac der Sohn
alleine vollzogen am Crem / und nicht der Vater
und Heil .Geist / von denen nicht kan gesagt werden/
daß fie gecreutzlger worden. Also har der Sohn
von sich selber nichts Zechau/ Joh . 5/v . r9, son¬
dern iffvom Vater hierzu gesandt worden. Ist al¬
so eine schändliche Verläumdung daß wrr den Vater
undheiligen Geist/vom WerckederErlösung gantz-
lichausschliessen.

Also verkehren sieden Spruch 2.Cor . 5/v .-6.
Da Paulus saget : Von nun an kennen wir
niemand nach dem Fleisch / auch Christum
selber nicht / daraus sie Messen wollen/ Paulus
habe Christum nach seiner Menschheit nicht angebe-
let / und daß wir auch Christum nach seiner menschli-
chen Namr nicht anderen sollen: darauf wird geam-
worttt . Es hatdieser Spruch nicht dre Mynung/
als ob Christus sein Fleisch undBLM hätte akgeleger/
oder als ob uns sein Fleisch und Blut mehr nutzere/
oder als ob wir Christum nach seiner Menschheit
nicht anderen sollen/ sondern es haben diese WE
einen andern Verstand . Aemrerr / bedeutet Achter
nichc eine blosse Wissenschafft/ wie ein Men sch den
andern kennet und weiß / wer erist / sondern esbe-
deuret nociriam pr^eticAm eine Erkenntnis / bey
welcher zugleich Liebe und Vertrauen ist/ alfowrrd
das Wörtlein/erkenttm/gebraucht/Esa . 5z/v.
Durch sein ErkanntmS wird mein Knecht
Der Gerechte viel gerecht machen/Ioh . i? /
v . z. Daß ist das ewige Leben / daß sie dich
Vater/daß du allein wahrer GOtt bist/und
dendugesandhast / IEsumCHristum er¬
kennen / daß wird nichtvon einer blossen Wißen-
schafft verstanden/ denn nach derselbigen kennen die
Teufel den HErren Christum auch/und werden- och
nichtseelig/Jacob . r / v. 19. sondern kennen Heist/
Das Vertrauen zu Christo haben / denselbigen als
-er Wett Heyland lieben und ehren. Das Wort-
lein / Fleisch aber / oder nach dem Fleisch / Heisset
allhier alles dasjenige/ was ausser dem Glauben an
Christum iff/alsBeschneidung/Beredfamkeit/Kunst
GeschickLigkeit/ Wercke des Gesetzes/ welchesalleS
diePharisäerundfatschen Propheten rühmeten un-
hoch hielten/ Paulum aber dabey verachteten/ an
welchem solche äusserliche fleischliche Dinge nicht gep
funden worden. Jemand nach dem Fleisch ken,
nen / heisset/ sein Vertrauen auf solche äusserliche
fleischliche Dinge setzen. Christum nach dem Fleische
kennen/ heisset/ fleischliche/ irrdische Dinge bey Chri¬
sto suchen/als Ehre/Reichthum / Wollust / gleich
wie die Pharisäer einen solchen Meßiarn haben wog¬
ten / die Apostel auch eine zeitlang in diesem Jrrchum
gestecket/ daßsie ein irrdisches Reich/ gute Tage/'
grossen Ehren -Stand bey Christo / sucherm/ insom
derheit die Mutter der Kinder Zebedei EHristum
bath / er wolle ihre Söhne irr seinem Reiche sitzen
lassen/ den einen zur Rechten / den andern
zurLincken/Matthäo/v . ri . Solch kennen
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r/4 _ Widerlegung_ _ _
Verwirfst St . Paulus an diesem Orr und saget:
Ob wir gleich Christum nach dem Fleisch ge¬
kannt haben / so kennen wir ihn doch jeyo
mchtmehr : Das ist/ so ich fleischliche Dinge im
Mich Meßiä gehoffet/ und nicht an ihn gegläubet/
Mchtsalsseine Menschheitan ihm gesehen/ als ich
Mhan / da ich noch ein Pharisäer war / und JEsum
von Nazareth / als einen schlechten Menschen verfol¬
get / so bin ich doch nun besser unterrichtet / daß ich
Christum nach dem Fleisch nicht mehr also kenne.
Er setzet auch balddie Ursache hiezu/ ist jemand in
Christo / der isteine neue Creatur/das ist durch
Christum erneum / nicht zwar nach dem Wesen/son-
Dern nach her Krafft der Seelen . Fleischliche Din¬
ge bey Christo suchen/ das gehöret dem alten Men¬
schen/ der neue Mensch abersuchet/ geistliche/ Hirn-
tische/ göttliche Dinge bey ihm. Von der Anbetung
Christl nach seiner menschlichen Narur / wirdmit kel-
WM Wörttetnallhier gehandelt»

Lieber eure Lemde/saget Christus Matth . s.
Daraus schlieffen die Quäcker/ man solle nicht
streiten und Kriege führen . Antwort . Im
Alten Testament ist dieses Gebot von Liebe der Fein-
beauchgegebmworden / Crod . rz / v. 4 . 5. Prov.
L /̂v . r i . und hat man dennoch rechtmäßige Kriege
führenkönnen/sind also diese beyde Dinge einander
nicht zuwider: Man muß auch die Feinde unterschei¬
den/ etliche find xrivst ^ einde/ etliche aber sind öf¬
fentliche Feinde/ jene beleidigenetwa einen Menschen
denenmanbillichsolchesverzeihet/ und ihnen dafür
noch gutes thutund erweiset/ diese aber beleidigen ei¬
ne ganße Stadt und gantzes Land / suchen die Reli¬
gion / Freyheit/ Nahrung und Wolfarth zu verder¬
ben und zu entwenden/daß sind Ubelrhäter/ Feinde
GOttesundseinerKirchen / Feindeder Tugend und
gantzer Christlichen Gesellschafften/ denen soll man
mit dem Schwerdt gebührlicher Weife widerstehen.
Man muß auch unterscheiden privac-Personenvon
denen/ welche das Ampt der Obrigkeit führen -, ? ri.
vst Personen sollen ihre Feinde lieben/ wenn aber
He ttmerthanen werden angefatten von Räubern/
Dieben / Mördern und öffentlichen Feinden/erfodert
das Ampt der Obrigkeit die Unterthanen zu beschü¬
tzen/denn sie ist GOttes Dienerin / eine Rä¬
cherin zur Straffe über den / der böses thut /
Rom . iz/v .4- Sie führet alsdann Kriege aus Lie¬
che gegen die Unterthanen und gebührlichen Ampts-
Esserwiderdie Räuber/Diebeund Mörder . Göl¬
te aber dieObrigkeit geschehen laffen/daß solche öffent-
ticheFeinde/Weiber/Ktnder/Säuglinge/alte verlob¬
te Leute wolten niederhauen/ Schande / Unzucht und
Aergerniß treiben/ mit stehlen/ rauben / morden/
brennen / alles verwüsten/ das wäre eine verbotene
Liebe/ das heisse den Teuffel und feine Werckelieb
haben. Solche Leute soll man hassen/ dieweil sie
GOtthassek/Psat . rZ9/V. rr . EsistdieseSa-
che gründlich ausgeführet in der Prüffung des Gei-
pes ?rTtorüp.699.biß 706.Lutherus hat auch hier¬
von gründlich geschrieben in dritten Jenischen Theil/
p-Z44»sind die lLuäcker kühn/ sie widerlegen ihn-

Die ^ Oßicam oder Aernunfft -Kunst verwerf* !
fen dieOuacker mit dem Spruch Parili / i . Car r/
v. »4. Der natürliche Mensch vernimmet
"nichts vom Geist GOTTES / es ist ihm
eine Thorheit / und kan es nicht erkennen.
Sie sollen aber wissen/ daß der natürliche Mensch
atthier nicht heisse ein oder Qoßica , sondern
einunglaubiger/unwiedergebohrnerMensch/dernm
fleischlich gesinnet ist/ ein solcher natürlicher Mensch
wird dem geistlichen Menschen allhier entgegen gese-
tzet. Der natürliche Mensch ist/ wie er von Narur
betrachtet wird / da er in Unwissenheit und§ iusterniß
gebohren wird. DieDmge welche des Geistes Got>
tessind / deutenaufdasCvangelium / darinneuns
GOtt seinen gnädigen Willen offenbahret/ wiewir
durch seinen Sohn Christum / Vergebung der Sün¬
den und das ewige Leben erlangen könnenDavon
schreibet Paulus r . Cor . v v. rr °23. Dieweil
die Welt in ihrer Weißheic GOTT in seiner
Weißheitnicht erkannte / gefiel es GOTT
wol / durch thörichte Predigt seelig zu ma¬
chen / die dran glauben . Wir predigen den
gecreutzigtenChristum/denJudeneineAer-
gerniß / den Griechen eine Thorheit . Diese
Dinge welchedes Geistes GOttesseyn / kanderna-
türlicheMensch nichtvernehmen/ denn von N«
sind uns diese Geheimnisse nicht bekannt/aller Engel
und Menschen Verstand muß darüber erstarren / ja
keinMensch kan aus seinen etgenenKMen dieseGe-
heimnis verstehen/ nicht begreifen/denselbigennicht
heypflichten/ noch glauben/es ist der Vernufft lauter
Thorheit. Wie reimet sich aber dieses wider die1.0.
ßicam ? Wenn jemand würde vorgeben/ daß man
aus der und Vernufft -Kunst die Lehre des
Evangelii von dein gecreutzigten Christo lernenstn-
te/ dem möchte man diesen Spruch entgegen setzen:
Wir aber lehren das nicht/ sondern lassen die
cLm nurseyneinJnstrumentund Werckzeug damit
wir die Geheimnis GOttes / welche uns im Evange-
lio offenbahret/ recht eimheilen/ ordentlich vertra-
gen/ einesausdemandernMeffen / undwiderdie
Ketzer undSchwärmer vertreten können.

Mit de» Wiedertäuffern verwerffen die Em-
ckerp.  46 . aus dein Spruch Pauli
Coloff. 2./ v.9. Sehet zu daß euch niemand
beraube durch die Philosophia und loseVer-
fnhmnZ nach derMenschen-Lehre/nach der
Welt Satzungen/ und nicht nach Christo.
Die Frage ist/ woher man das rechte Erkännmis des
Evangelii nehmen solle/daraufantwottetPaulus/
nicbt aus der Philosophia / die von solchen Geheim-
nissennichtsweiß/ nichtaus Menschen, Satzungar/
denen solche Dingegantz nicht bekannt seyn/ sonder»
von Christo / in welchen die gantze Fülle der
Gottheit wohnet/indem wir votlkoi nen seyn/
v-9, so Lang die Philosophia bleibt in ihren Schran¬
ken / ist sie als eineGabeGOTTesanzunehmen-
Wenn sie aber ihre krmcipia in 'rkeoioZiam will
einmengen/ aus denselbigen die göttliche Geheul
nis erklahren/ darnach regultren/bepdes untereinan¬
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der Quäcker. L«
-er mengen/daß ist ein grober Mißbrauch / welchen
Paulus allhier verwirstt/ darum setzeter bald darzu/
die ly>eVerführung . Also könte man sagen: Se¬
het zu/ daß euch niemand betrüge und verführe durch
wem/dawird nichtderWeinverworffen/welcher
GOtteS Geschöpffe ist dem Menschen zum besten/
sondern nur der Mißbrauch und Betrug / wenn man
jemanden damit voll säujfet. äcaliZer IN Llencko
csp.rr.und vruüus IN relpons.aä8erarium cle rri-
du8 leÄls )uäTorum lib. i . c. 2, beweisen/ daß ZUV
selbigen Zeit die Lehre der Pharisäer / Saducäev und
Effaer ekiiolopkia genennet worden/ damit sie viel
Leute betrogen/ ostr auch die/ welche vom Heyden¬
thum zu Christo bekehret worden/ durch ihre äuffer-
LicheHeiligkeit und Scheinreden/ das waren ihre
ir ^ itioneL und Satzungen / welche Paulus
MMietV.r z. den Schern der Weisheit und selbst
erwchire Geistligkeik/daß also die wahre Philo-
sophia allhter nicht verworffen wird. In dem aus¬
führlichen Bericht wider die neuen Propheten ist We¬
ser Einwurstschon beantwortet p. 85-

Es wollen die«Quäcker beweisen/daß alleChri-
Ken predigen mögen/ aus i . Cormrh . i4/v . 2.z.
Wenn die gantze Gemeinezusammenkame
an einem Orte/und redeten alle mit Zungen:
V.L4. SosieatteWeiffageten/v . 2.6. Wenn
ihr zusammen kommet so hat ein jeglicher
Psalmen/ Lehre und Offenbahrung/ etc.
Hier wird die gantze Gemeine / ein jeglicher / alle/
genennet/daß sie reden/ weissagen und lehren. Ant,
wort. ES strastetPauluS an diesem Ort die Unord¬
nung der Kirchen zu Corintho / daß Aaste zugleich
redeten/ welche die Gaben der Sprachen hauen / da
keinerdenandernverstundeundsaget : E6 kamen
aber hinein Leyen/ oder Ungläubige/ wür¬
den sie nicht sagen/ihr wäret unsinnig .v .rz.
straffet Paulus das an den sämmtlichen Lehrern daß
ste zugleich redeten. Im selbigen Capitel unterscheid
-et Paulus die Gememe von den Propheten oder
Auslegern und saget: Ist er nicht einAuSleger/
so schweige erunter derGemeine v . 2.8 . Die
Weissager aber lasset reden zwey oder drey/
und die andern lasset richten / v . 2.9 . Ja er
will/ daß auch die Propheten oder Ausleger nicht alle
auf einmal reden sollen/ sondern einer nach dem an,
dem: So eine Offenbahrung geschehet ei¬
nem andern / so da fltzet so schweige der Er¬
ste/ v. zo. Ihr könnet wol alle weissagen
einer nach den andern/ ans daß sie alle ler¬
nen / und alle ermahnet werden / v . zu Wer
weissaget der bessert die Gemeine/ v. c. Der
Unterscheid ist klar unter denweistagern/prophe-
renund Auslegern / und unterder Gemeine : Je
ne reden/ weissagen/ lehren / diese aber hören zu und
werden gebessert/ A lernen und werden ermahnet.
Ja er machet einenUmerscheid unter den Leyen und
Predigern / v. 16. Dannenhero verbeut er auch den
LeMykspredigen/v . Z4- und will daß die Pro¬
pheten ein ander richten sollen/ nicht der gememe Pö¬
bel/ die Geister der Propheten sind den Pro¬
pheten unterthan/ v. zr.. darum die Worte/

alle / ein jeglicher / nicht vom gemcmenVolcke/
Leyen und Pöbel / sondern von dm Prophmn müs¬
sen verstanden werden. Die «Quäcker folten doch
ihren Geist einmal aufmumern und ermahnen / daß
er sich machte an die Auslegung Lutheri / welche in
der Warnung ist angezogen/ und dieselbe widerleg¬
te / alsdenn würde man sehen/ wie hoch sich der Geist
hätte verstiegen.

Die unmittelbahre Erleuchrigung des Geistes
wollenste beweisen/Luc. 11/ v. i z. Mein hustli-
scher Vater wird den heiligen Geist geben/
denen die ihn darum bitten/ und halten sich hoch
damit / daß sie die Sache wol genossen. Wie folget
hieraus / GOtt wilden heiligen Geistgeben / denen
die ihn darum bitten / darum werden die Christen oh,
ne Mittel des Wortes und der heiligen Sacramen-
tenerleuchtet. CSisteben/alSobjemaOschliessen
wolle / GOtt will das tägliche Brod gehen/ denen die
ihn darumb bitten / darum darffckemand arbeiten /
er wills ohnSMittel geben/und vom Himmel herab
wersten. GOtt har den heiligen Geist gegeben/ durch
die Predigt des Wons / den Zuhörern Petri /
Act . 2Zv. 41 . denen zu Sumaria / ( 8/v ^ .
im Hause Lornelii.cap. IO/v. 44 .DerPur-
purkrämerin in Lydia wurde das Hertz .eröPm/
als sie die Predigt Pauli zuhörete/ c.16/ v.
14. Die Galater empfingen den heiligen
Geist durch die Predigt vom Glauben/
Gal . z/v.  2 . Durch die Tmrffe wird der heilige
Geist auch geschencker/ denn sie ist ein Badt der
Wiedergeburt und ErneurunaM heiligen
Geist/ welchen GOtt reichlich über uns hat
ausgegossen/ Tit . z/ v. 6. Auffee den Pro-
pheren und Aposteln ist niemand ohne -Mittel von
GOtt erleuchtet worden/ sie haben ihre Zuhörer/
nicht auf die unmittelbahre Erleuchrigung / sondern
auf die Predigt des Göttlichen Wortes gewiesen.

Den Spruch Hebe. 4/ v. i r . ziehen siep. i K.
auf Christum das ewige Wort des Vaters / dieweil
gesager wird / daß ftmen Allgen alles bloß und
entdecket fty. ES werden aber allhier solche D-
genschastten erzehlet/ welche dem gepredigten Worte
GOtteS an andern Orten gegeben werden. ( i ) ES
ist lebendrg/nichtein todter Buchstabe/ wiedre Qüä,
cker reden /die Worte welche ich red e/ sind Le¬
ben und Geist/ saget Christus Joh. 6/ v. 6Z.
DuhastWorte des Lebens/ sprach Pm -uszu
Christov . 6O. Das Evangelium wird em Wort
des Lebens genennet / Philip . 2 / v. 16. (r ) ES
istkräffcrg / es ist nicht ein schwaches ohnmächtiKS
Wort / sondern beweiset seine Krafft LndcnHertzön
der Menschen/ es reisser dieselbige aus dem Reich des
Teuffels/ und machet Aseelig / 1. Cor .?/ v. 21. Jac.
>/v . 2i . Es ist eine Krafft GOtteSseelig zu
machest / dievrast glauben / Rom . 1/ v . 16.
Es ist ein Geruch des Lebens zum Lebest/
r .Cor.2./v.i6. (z) Scharffer denn ein zwey-
schneidig Schwerdt/daS Wort GOAS iff daö
Schwerd des Geistes/ Ephes. 6/v .17. Das
fcharffeSchwerdtwelchesauS dem Munde

Christi



2§s Widerlegung
Christl gehet/ die Heyden zu schlagen/ Apoc.
s/v . :6. Ich will mit ihnen kriegen/ durch
daö Schwerdt meines Mundes / Apoc. 2./
« . r6. Durch den Odem seiner Lippen wird
erden Gottlosen tödten / Esa . n / v.4 . (4)
ES durchdringet biß das cs scheidet iveele
und Geist / Marek und Beine : Was in dem
riesftn Grunde des menschlichen Herßens verborgen
Lieger/baskanGOttes Worttreffen / regieren/ re¬
gen undrLchten/es trifft die höchste Krafft der Seelen/
Ziemlich den Geist/ gehet durch Marck und Beine / al,

-so daß es ein Richter ist der Gedancken und Sinnen
Des Hertzens. Wenn aber gesaget wird/ keine Crea-
tur Lstvor ihm unsichtbahr / seinen Augen ist
alles bloß und entdecket /gehet solches nicht auf

Das geredete Wort / sondern auf GO tt / von dessen
Wort allhier wird gehandelt/ das Wort GOrees
B. 12.,vor ihme/ nemlich GOtt / dessen Wort es ist/
ist keine Creatur lmsichtbahr: jeinen Augen
Lnemlich GOttes Augen / dessen Wort es ist/ ) ist
alles bloß und entdecket . Es will der Meister
dieser Epistel Ursach geben/ warum GOttes Wort
solche gewaltige grosse Krafft habe / nemlich dieweil
Ls nicht Menschen Wort / sondern des Allmächtigen/
Lebendigen GOttes Wort selber ist Also Habens
die alten Kirchenlehrer erklähret ätkanalms i 'om.
r.oral, z. comra Hrrianos. ^ uZuliinus Lpiü .s8.
4L . io . äe civirsce Dei c. ri . e ^ rianus cle Lapcil '-
rL0 Okritti. (Lr l̂okomus,IkeoxkMLkus,
LroLus- Lec.

Den Spruchr.Cor. ' z/v. s. Erkennetihr
euch selber nicht / daß JEsus CHristus m
euch ist / ziehen die Ouacker auf die unmittel-
Lahre Erleuchtigung und Offenbahrung/
x . i 6. Antwort . Daß Christus in den Gläubigen
wohne / leugnet niemand / denn wir haben das Wort
Maulivor uns / CHristus wohnet durch den
Glauben in euren Hertzen/ Ephes. Ob er
aber ohn Mittel zu uns komme/ ohne die Predigt des
Evangeliisichunsoffenbahreunduns erleuchte/ ob
er durch das Licht der Natur uns bekannt sey/ und
das Gewissen von Natur erleuchte ohne die heilige
Schrifft/davoniffdieFrage/daßsottendic ^ uacker
Herreisen- Ihr Beweiß aber bestehet nur darinne:
ChristuswohnetindenGläubigen/darum istervon
Natur im Gewissen/ ohne das gepredigte Wort . In
ihnen denCorinthiern warChristus offenbahret wor¬
den / aber durch die Predig Pauli / er wohneke auch
in ihnen/ aber durch den Glauben / welcher durch
solche Predigt in ihnen war angezündet wor¬
den. Nicht ein Wörtlein / nicht eine Syllaba /
rrichteinPünctleinwird in dieser Epistel gefunden/
daß Christus ohne das gepredigte Wort den Csrin-
ihiern von Natur im Gewissen sich hätte offenbahret.
Die Einwohnung Christi aber/ sollen sie prüfen und
erkennen/nemlich aus dem Gebete/ auskräfftigem
Trost / aus lebendiger Hoffnung. Da sie aber un¬
tüchtig worden / durch schwere Sünden und unbuß-
fernakeit / dev Glauben und heiligen Geist verroh¬
ren / hat solche Krafft Christen ihnen aufgehöm.

Den SpruchIerem.7/v. r. 2, z. HoretDes
HErren Wort / alle die ihr zudiesen Thoren
eingehet/ zerren und zwingen die Quäckeraufem
ander Wort und sagen: P. Z4. Diese Wortsind
nicht gesagt vom Buchstaben derSchnsst/
sondern vom Worte des HErren / daß ein
Fcur in den Gebeinen ist/ Ierem . 2.Z. Viel
mögen Jcremia Worte wie auch der Pro¬
pheten und Apostel hören / und werden doch
die Stimme GOttes nicht mehr hören als
Die Juden . Ailhier wird gefragek/ wenn ein
Mensch die Predigt Jeremiä Liefet und höret / wel¬
che er nennet des HErren Wort/daß erdamahlsdm
Jüden verkündigte/ ob er das Wort GOttes höre
und lese? Die Warnung saget/ ja / dasjenige ms
GOtt zu Jeremia geredet/ ist sein Wort : Nu hak
er die/ durch Jemniam hernach geschriebene Predigt
zu ihm geredet: Darum ist die durch Ieremiam her¬
nach geschriebene Predigt sein Wort . Die Quacke
sagen/ er rede nicht vom Buchstaben : Es re¬
det aber die Warnung auch nicht vom Buchstaben/
sondern von dem Verstände / Sinne und Meynunz
GOttes / welcher in den Buchstaben und Meynunz
begriffen ist/ ob solches GOttes Wort sey. Sie ant¬
worten es sey dasjenige Wort / welches ein
Feuergewesen in den Gebeinen / c. 2.o/v .y.
dasselbige Wort aber / ist eben das gepredigte Wort
gewesen/ GOtt hatte es befohlen dem Propheten /
predige daselbst die Wort / die ich dir sage:
Höret des HErren Wort v. 2., spricht der
H En : Der Prophet trat in Hoffund Vor-
hoff des HErren und sprach zu allem Vob
cke: So sprichtderHEnZebaothderGott
Israel / v. 14. Cs wird allhier ein solch Wett
verstanden/ daß GOtt befohlen zu predigen/solche
Worte / die er ihme besohlen zu predigen/ welches
Kinder Israel soltenhören/die erauchim Vorhosse
gepredigte/ und zu allem Volck geredet/ als Worte/
die der HErr zu ihm gesprochen hatte : Das kan kein
anders / als das gepredigte und hernach von Jeremia
ausgeschriebenes Wort seyn. DerEinwurffvonde-
nen die GOttes Wort hören / und sich nicht
bessern/ wie die Juden /hebet nicht auf/als ob
allhier von einem gepredigten und geschriebem
Worte / nicht seygeredetworden: Denn die Schrijs,
ten der Propheten / sind dennoch GOttes Wouge'
blieben/ ob gleich die Juden mit rechter AndachtW
chesnichtgehöret/ noch ihr Leben daraus gebessert.

Daß der Sohn GOttes der Vater sel¬
ber sey / wollen die Quacker beweisen aus Esa«9/
v. 6. da der Sohn wird genennet ewig Vater / dar,
aus sie schließen daß Vater und Sohn nicht zu unter¬
scheiden/ sondern eine Person sey. Das haben dre
Quacker gelernet von den alten Ketzern 8abe!UoM
den pLtri paManern , welche Mik diesem TM ihre
Jrrthum auch behaupten wollen : Es sollen aberdie
Quacker wissen/ das Wörtlein Vater / wenn es von
GOtt gebrauchet wird /habe unterschiedliche Bedeir-
lung . Erstlich wird dadurch verstanden/ WM-



de göttliche Wesen / GOtt Vater / Schn und heilt,
ger Geist als Matth . 5/ v. r6. 47 . c. 6/ v. 4 . r4«
Und also Heren wir Unser Vater / Matth . 6.
v. u . Euer himmlischer Vater weiß daßihr
das alles bedürftet /v . Z2. Darnach wird ver¬
standen die erste Person der Gottheit/weLche der Va¬
ter genennet wird wegen seines eingebohrnen Soh¬
nes/ welchen er von Ewigkeit herogezeuget/ also
wird das Wörrlein gebrauchet/ 2. Sani . 7/ v- 14.
Psalm89/v. 27. 28. Match. 7/v . 2i. c. io/v . z2.
c. n / v. 25. Ich . i / v. 14. schreibet/ wir sahen sei¬
ne HcrrliMr / als Des eingebohrnen Sohnes
vomBacer / Joh . z/ v. z5. Der Vater hat
den Sohn lieb / c. 5/ v . 44 . Ich bin kom¬
men in meines Vaters Namen . Das Wört-
lein Vater wird auch gegeben der andern Person
der Gondelt / mmkch dem Sohne GOttes / er heis,
set ewig Vater/Esa 9/v . 6. Diesen Namen aber
führet der Sohn nicht darum / als ob er die erste Per¬
son der Gottheit wäre / oder ob er und der Vater eine
Person waren/ sondern es geschiehet in dem Verstän¬
de/ daß er unser Vater sey/ der uns seine Söhne
und Töchter nennet / Matth 9/v . 2. 2.2. Marc.
5/v. z4 Er ist aber unser Vater / dieweil er uns
wredergebiem/ Christus hat Macht gegeben
GOttesKinder zuwerden / Denen Die an sei-
nmNamen glauben / welche rc. von GOtt
gebohren sind / Joh . i/v . n . Er hat uns ge¬
nüget durchs Wort Der Warheit daß wir
wären Erstlinge seiner Creaturen / Jac . V
v.18. Durch den Sohn haben wir Die Kind¬
schafft empfangen / Gal . 4/v . 5. Weil ihr
denn Kinder seyd/ hat GOttden Geist seines
SdhnesineureHertzengesendetderschreyet
Abba lieber Vater / v . 6 . Ob nun zwar die
leiblichen Väter sterben müssen/ so stirbet doch dieser
Vater nicht/ sondern lebetm Ewigkeit / darum nen¬
net lhn Esaias emen ewigen Varer oder Vater der
Ewigkeit / der uns seine väterliche Liebe und Treu
in Ewigkeit zeiget. Und gleich wie die andern Na¬
men/ Wunderbahr / Rath / Rrafst / Held / Frie¬
defürst unserthalben dem Sohne werden zugeschrie-
ben/alsoHeck er auch ewig Vater unserchalben- Es
stehet aber Esaias mit diesen Namen dahin / das in
Christo etwas mehr als die menschliche Natur seyn
müsse; Es wird das neugebohrne Kind em Vater
nnd zwar ewiger Vater genennet/ welcher von einem
schlechten gemeinen Menschen ^ inde nicht kan gesa-
get werden. Daß Vater und Sohn nicht eine Per,
son sey/ hat die Warnung gründlich erwiesen/ p-M.
14 Darauf die Gmacker nichts antworten können.

Den Spruch r .Petr . ,/ v. - s. Ihr habt ein

rische Wort/v . nemttch/welches die Prophe¬
ten mündlich haben geprediget/ daß ihnen GOtt zu
predigen befohlen/ auf welches die Apostel in ihren
Schriffren sich ohn unterlaß beruffen. Daffelbige
WM nennet er die Weissagung der Schrifft/
v. 2v. die nicht geschehen aus eigener Auslegung/

vom Sohne / welcher ist das warhafftige
Licht/ das ewiglich bleibet / auf denselben
sollen wir achten / p. ;8> Die Umbstände des
Textes aber erweisen/daß nicht vom selbständigen
Wort des Vaters sondern vvm geschriebenen Worte
Wer geredetwerde- Er nennet es das pr - phe»

re/welches die Propheten m ihren Schrifften verfas¬
set/ in welcher Schriffr sie geweissager. Er nennet
es auch ein geredetes 26ort / v . ri . Die heili¬
gen Männer haben geredet/getrieben vomH.
Geiste- Auf daffelbige Wort Heist uns St . Petrus
achten/ ihr rhut wohl daß ihr darauf achtet. Sol¬
ches achten ist nichts anders / als daß wir in
der Schrifft forschen/Joh . 5/ v »59. anhast
ten mit lesen / 1. Tim . 4 / v . iz. und daß wir un¬
ser Leben darnach richten sollen/ seyd nicht allein
Hörer / sondern auch Thäter des Wortes /
Jac . 1/ v . 2.2.. bleib in dem das du gehöret
hast/2 .. Tim . z/v . io.

Die Worte Pauli Gal . 6/v . r 6. So viel
nach dieser Regel einher gehen / läugnen sie/
daß sie von der heiligen Schrifft reden/ sondern
Paulus rede von der neuen Creatur / und
schlieffemltememWunsch / daß Gnad und
Friede seyn mögender alle / die nach dieser
Regul einher wandeln . Das geschriebene Worr
GOtteS aber/ führet diesen Namen auch anderswo/
daß es ein Regul oder Onon genennet wird.
Ihre Schnüre gehet aus in alle Lande/
Psal . 19 / v. 5. welches St - Paulus aufdie Lehre
der heiligen Apostel zeucht/ Rom 12/ v. 18. Im
Neuen Testament wird die Schrifftauch eine Regul
genennet. Wir sollen wandeln nach einerRe-
gul ( Kanone ) darein wir kommen stnd/Phi-
lip . z/v . 16. Eben diese Wort brauchet Paulus/
Gal . 6 / v . 15. und saget/ daß die nach dieser
(c> non ) Regul einher gehen / über die sey
Friede und Barmhertzigkeit . Er redet von
seiner Lehre/ die er in dieser Epistel vorgeschriebe« :
Denn gleich wie man nach einigerReM c^ non und
Richtschnur/atles muß richtenu. nreKn/ wenn man
ein Gebende aufführet / also sollen wir auch/wenn
wir das geistliche Gebeude/ unsers Christenrbums
aufführen wollen/nach der Regul und Richt Schnur
der heiligen Schrifft / in allen Dingen uns richten:
Wir sollen nichts dazu thun / nichts davon thun / da^
von nichtwetchen/ weder zur Rechten / noch zur Lim
cken/ Deut 4/v . r . c. 5/v . zr . Esa . 8/v . 19. 20.
Prov . zo/ v 5. 6. Es ist aber eine besondere De»
kehrung/ daß sie die neue Geburrh derRegul machen/
welche doch ist re^ larum , nicht ke ^ulL oder
ma : Die neue Geburt muß sich richten nach der
Schriffr / als nach einer Regul . Und ob schon Pau¬
lus Friede und Barmhertzigkeit wünschete/ denen die
in der neuen Geburt wandeln / so ist dennoch selbige
neueGeburt / ein Stück seiner Lehre in dieser Epr,
fiel / daß dennoch seine Lehre/ eine Regul bleibet/
und die nach derselbigen in der neuen Geburt wan-
deln/daß Friede und Barrrcherßigkeir über sie kome.
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Coloss. l/ v . 2.6. Daß Geheimniß ist
verborgen gewesen von der Welt her / nun
aber ist es offenbahret seinen Heiligen : Dar¬
aus Messen sie daß die Geheimnisse des Reiches
GOttes ohne Mittel/ohne die heilige Schrifft
uns werden offenbahret . Der Schluß ist al-
ber und schlecht genung : Sehen die Blindlinge nicht/
daß Paulus die Art und Weisedabey beschrieben/auf
welche solche Offenbahrung geschehen/ nemlich durch
die Predigt des Evangelii . Ihr habt zuvor ge¬
höret/das Wort der Warheit imEvangelio/

'v . 5. Jhrhabtgclernet von Epaphra dem
getreuen Diener Christi / v . 7 . Ihr habt
Das Evangelium gehöret / welches gepredi-
get ist/ unter allen Creturen/v . 2.Z. Das
göttliche Predigtampt ist mir gegeben unter
euch / v . Ls. das ich die Wort GOttes reich¬
lich predigen solle/ v . 2.6. Das ist die Hoff¬
nung der H errligkeit / denn wir verkündigen
und ermahnen atleMenschen und lehren alle
Menschen/ .v. 2.7.

1. Thess . 5/ v . 2.0 . Den Geist dämpftet
nicht ? daß ziehen dieO>väcker auf sich/daß man
Den Geist / der in ihnen ist / nicht dampften /
nicht auslöschen / ihme nicht wiederstreben
solle/ ? . 4*- Antwort . Durch den Geist wird
Mier verstanden der heilige Geiff/welchen die Thesi
salonicherdurchdie Predigt des Evangelii / und die
Heilige Tauffe empfangen hatten. Desselbigen hei¬
ligen Geistes können sich die Quäcker mit Warheit
nicht rühmen/dieweilsiedieMittel verwerffen/durch
welche derselbige heilige Geist wird erlanget . Sie
sagen die Schrifft sey nicht unser Licht/ nicht unser
Regul/nicht unser Richter / das Wort GOttes sey
nicht eine göttliche Krafft denMenschen zu erleuchten/
sondern es sey nur eine Hülffe und todter Buchstabe/
Das Leben sey nicht in der Schrifft zu finden. Also
Verwerffen sie auch die heilige Waffer -Tauffe/sagen:
Christus habe sie nirgends befohlen/ läugnen daß
wir dadurch gereiniget/ geheiliget werden / und die
Vergebung der Sünden dadurch erlangen. Wer
nun die Mittel verwirffc/durch welche der Heil .Geist
uns wird geschenck-et / der kän sich auch nicht rühmen/
Daß er den heiligen Geist habe. Die Ouäcker rüh¬
men zwar/ der heilige Geist sey über sie/ ohne Mittel
ausgegossen/ aber ohne allen Beweiß / der blosse
Ruhm kan die Sache nicht erweisen/ sie können keine
Nachrichtung geben/ ob der Geist seyzu ihnen kom¬
men m einem brausenden Winde/ ob er in Gestalt der
feurigen Zungen erschienen/ ob sie mit allen Spra¬
chen geredet. Es kan aber der heilige Geist gedämpft
fet/ausgelescbetundverjaget werden/ durch Sünde
wider dU Gewissen/ durch Unterlassung des Gebe¬
tes / durch Verachtung des göttlichen Wortes und der
heiligen Sacramemen / darum ein jeder sich hüten
soll / daß er den heiligen Geist in sich wohnend nicht
betrübe/ mitwelchemerversiegeltist/ auf den Tag
Der Erlösung . Wenn aber geredet wird von dem hei¬
ligen Geiste / der in andern wohnet/ und durch seine
Gabenlsichhören lasser/ dtestlbigenGaben des Gei¬

stes sol man nicht vsrwerffm oder verachten/ nicht
verstoßen/ man habe denn solchen Geist zuvor ge-
nungsam geprüffet. Glaubet nicht einem jeg¬
lichen Geiste / sondern prüftet die Geister/
obste aus GOttstnd / denn es sind viel fal¬
scher Propheten ausgegangen in die Welt/
r-Joh . 4 / v. i. Dre Geister der Propheten
sind den Propheten unterthan/1 . Cor . i4/
v. ?r . Darum soll alle Weissagung und Lehre nach
GOttes Wort geprüffet werden. In solcher Prüf-
fung aber kan der Ouäcker-Geist nicht bestehen/ er ili
nach der Nicht Schnur und dem Probierstein derhei-
ligen Schrifft geprüffet/ und nicht Göttlich erfunden
worden/wie in allen Punkten erwiesen/ daraufdie
Onäckernichtstauglichesantworren können.

Die Worte Pauli Philipp , z/ v. 12. Nicht
daß ich schon vollkommen sey / ich jage ihm
aber nach / als ob ichs ergreiffen möchte/
erklären die Quäcker von der Arbeit und dem
Leyden Pauli/daß er noch nicht alles vol-
lendet/mitArbeitm und Leyden / sondern
er jage ihm nach/daß er noch Mehrarbeiten
und leyden muffe . Es redet aber Paulus indie
sen Worten eigentlich von der Erkänntms CHM
welches alle Umstände des Textes geben/ v. 8.9. st.
M er / ich achte alles für Schaden gegen die
überschwenckliche Erkänntms Christi JA
su meines HErrn / um welches willen Lchal-
les für Schaden gerechnet / und achte esflr
Dreck / auf daß ich Christum gewinne / und
in ihm erfunden werde / daß ich nicht habe
meine Gerechtigkeit / die aus dem Gesetze/
sondern die durch den Glauben an Christo
kommet / nemlich die Gerechtigkeit die von
GOtt dem Glauben zugerechnet wird / ihn
zu erkennen . Essind klareWom / Christum
erkennen / Christum gewinnen / in Christo
erfunden werden/der Glaube an Christum/
die Gerechtigkeit die für GOTT  gilt.
Er gedencket auch Verwahren Buffe/v . n . damit
ich entgegen komme Zur Auferstehung der Tob¬
ten/ verstehet dardurch die geistliche Auferstehung
vom Tode der Sünden / darinne wotte er Christo ent¬
gegen kommen/ als der um seiner Gerechtigkeit mb
len auferstanden. Hierauf saget er v. n . Nicht
daß ich es schon ergriffen habe / oder schon
vollkommen bin / ich jage ihm aber nach/ob
ich es ergreiffen möchte / DerTexrrveisetklär-
lich/ daß er von der Erkänntms Christi und von M
wahren Buffe handele/daß Paulus darinn noch
nicht vollkommen gewesen. Ob nun zwar Paulus
dabey gedenM der Gememschafft des Leydens-
Lhnsti / v. 10.verstehet er doch vornemlich dadurch
die Tilgung unser Sünden / welche er getragen irr
seinem Leyden/ um welcher willen er ist gestorben/
denn solcher Wolthar des Leydens Christi werden
wir durch den Glauben theilhafftig. Dabey sinder
sich die Tödtung des alten Adams / dannCHristus
HMMsereSündegetragen a» seinem Leibe auf dem
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der Quäcker. rs-
Holge/ auf daß wir der Sünde absterben/und der
Gerechtigkeit leben/ 1. Pet . 2./ v. 24. Dazu kom-
met auch daß alle unser Creutz und Leyden durch das
Leyden Christi geheiliget wird / welches auch die Ge-
mem.chaffr des Leidens Christi genenet wird/
i .Petr . 4/v . iz.

Ephes -4/v . lz. Biß daß wir alle hin¬
an kommen zu einerley Glauben und Er-
känntnis des Sohnes GOttes und ein voll¬
kommen Mann werden / der da sey in der
Masse des vollkommenen Alters Christi,
das wollen die Quäcker nicht vom ewigen/ sondern
Von diesem zeitlichen Leben verstehen/ dieweil bald
dadey stehet/ daß wir uns nicht wiegen und
wegen lassen von allerlei ) Wind der Lehre/
durch Schalckheit und Teuscherey » Im ewi¬
gen Leben sagen sie/ ist keine Bemegerey/da
kan niemand verführet werden/darum muß
es von dresem Leben verstanden werden:
Es sollen aber die Quäcker unterscheiden die Voll-
kommenheir und den Weg oder die Minel zu derset-
blgen: Die Vollkommenheit der Erkännmis Chri¬
sti/gchömm jenes Leben/allhier istunserWis-
stli Stückwerck / unser Weissagen ist Stück-
werck/ wenn aber kommen wird das Voll¬
kommene/ so wird das Stückwerck aufhö¬
ren/allhier erkennen wir nur Stückweise/
i. Cor. lz/v . lv. ir . Der Weg aber und die Mit¬
tel zu solcher Vollkommenheit / gehören in dieses
zeitliche Leben/ denn allhier werden etliche gesetzt
zu Hirten im- Lehrern / CPH. 4/V . n . Allhier
werden die Heiligen Zugericht zum Mercke des
Amtes / allhier wir- der Leib Christi gebauet/
s. 1r . rz . und dahin gehöretauch/ daß wir nicht
mehr Kinder seyn/ uns nicht wiegen und
wegen lassen / von allerley Wind der Lehre/
durch Schalckheit der Menschen und Teu¬
scherey/ damit sie uns erschleichen zu verfüh¬
ren/v . 14.

Die Worte Joh . 15/ v. 15. Die Himmel
sind vor chm nicht rein / wie vielmehr der
Mensch der ein Greuel und schnöde ist / und
unrecht in sich säufst wieWasser / hat Eli-
phaö von Theman geredet / sagen die Quäcker/
p.66 . Von welchem die Schrift urtheilet/
er habe nicht recht geredet / Joh . 42./ v . 7,
wie können denn die Hamburger sein Wort
zmnBeweiß anziehen . Antwort. Man muß
unterscheiden die Worte/ welche die Freunde IM
geredet/ in etlichen geben sie vor / daß es den From¬
men in dieser Welt allezeit wohlgehe/ dieGottlosen
aber alleine viel Unglück und Trübsal fühlen/ das
war eine Unrechte Meynung/ und hat ihnen Job
ernstlich widersprochen und gelehret/ daß auch Gott-
seelige fromme Leute/ von GOtt mit Creutz und
Trübsal heimgesuchet werden/ und daß er an den
Heiligsten Ursach zur Straffsinde- Wenn die War¬
nung solche Reden der Freunde Jobs hatte angezo-
M / so möchten dicQuacker Ursach haben sie zu ver-

werffen. Cs haben aber dieselbigen Freunde/ in¬
sonderheit Eliphas von Theman auch geredet/ daß
alle Menschen Sünder seyn/ daß vorGOtt
niemand unschuldig sey/daß der Mensch ein
Greuel und schnöde sey/ und das Unrecht
in sich sauffe wie Wasser / darinne hat ihnen
Job nicht widersprochen/sondern vielmehr Beyfair
gegeben/ ich weiß fast wol daß em Mensch
nicht rechtfertig bestehen kan gegen GOtt/
hat er Lust mit ihm zu hadern/jo kan er ihm
auftausend nichteines antworten / cap.A/v.
2..; . Wer wil einen Reinen finden/bey de-
nendakeiner reinerist / (. 14/0 . 4 . Himnne
haben die Freunde Jobs nichtes Unrechtes geredet/
denn wir werden aus sündKchenSaamen ge-
zeuget/und in Sünden empfangen / Psal.
51/v . 6. Fleisch vom Fleisch geboyren / Joh.
z/ v . 6. und Kinder desZorns von Namr/
Ephes. r . Was nun die FreundeJobS geredet/ dar- -
innesie mit Job und dergarißen heiligen Schrlftü-
berein stimmen/ das kan nicht verworffen werden.
Hätten also die Quäcker mit dieser Ausflucht wohl
mögen daheim bleiben.

Den Spruch Jerem . rz / v. z 1. Die pro,
pheten stehlen mein Wort / ziehen die Quäcker auf
die Evangelische Prediger / und sagen: G O T T
habe unmittelbahrer Weise mit ihnen nicht
geredet/sie nicht gesendet / darum stehlen sie
seine Worte aus der Schrifft . Antwort. Daß
GOtt heutiges Tages den Predigern nicht umritt,
telbahrer Weise erscheine/ sie nicht ohne Mittel be¬
ruße / sondern durch Menschen/ und daß solcher Be¬
rufs auch Göttlich sey/ hat die Warnung p. 22.4.
biß 29. gründlich erwiesen/ welchen Beiveiß der
Quäcker Geist nicht har umstossen können Die Pro¬
pheten und Apostel sind zwar ohne Muel berusien/
siehaben aber niemahls gelehret/ daß andere Predi¬
ger auf solche unmittelbahre Erscheinung und Be¬
rufs warten sollen. Die Apostel haben aridere be-
rufsen/Act . 14/0 . 2?. alsiimm , lunockeum --,
Soükenem, Apollo, Lpsproäitum, Arcllippum,»
87lvLnum, die Prediger zu Epheso: und ob zwar
die Quäcker rühmen/ daß GOtt seinen heiligen Geist
ohne Mittel über sie ausgegoffen/ ohne Mittel sie
berussen/ dennoch können sie solches mit der gering¬
sten Anzeigung nicht erweisen. Wenn aber GOte
klaget beym Jeremia daß die Propheten stm
Wort stehlen / ist nicht die Meynung / als ob sie
aus der heiligen Schrift selbige nehmen/ sondern er
redetvon falschen Propheten / die ihres HertzenS
Gesichte predigten / v. 17. die er nicht ge¬
sandt / zu denen er nicht geredet hatte / v . rr.
Die sein WorcdemVolcke nicht predigten/
v. 2.2.. die sprachen : Mir hat aetränmet / mir
hat getraumet / v .26. Die falsch weistagm
ihres HertzenS Trügerey/v . 2.6. verführten
das Volck mit ihren Lügen und losen Tey-
dungen/v . zr.. Wenn er aber saget/ daß sie
sein Wort stehlen / verstehet er es als0: Daß sie
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fein Wort »Hren Zuhörern stehlen und ent¬
wenden : Sie predigten nicht das Göttliche Wort/
sondern an statt desselbigen ihres Hertzens Trügerey
und lose Teydung / die GOtt nicht beföhlen hatte/ da¬
durch das heilige Wort GOtres / den Zuhörern ge¬
stohlen/entwendet und genommen wurde / eben wie
heutiges Tages die Ouäcker das geschriebene Wort
GOnes frommen Hertzen stehlen/ sie dessen berau¬
ben/ ihnen solches entwenden/ und an dessen statt
ihre Phantasey / Ketzerey und ihre Einbildung pre,
digen. Gleich wie die falschen Propheten zur Zeit
Ieremiä ihre Träumer rühmeren/mir har gerräu,
mer/mr 'r hat geträumer -/ also thun heutiges Ta¬
ges dieEmhusiasten / Weygelianer / Schwenckfel-
der/ Ouäcker/ Sionisten / Prätorianer / die rüh¬
men daß ihnen der Geist ohne Mittel erscheine/ sie
beruffe mit ihnen rede/sie rühmen sich derOffenbah-
rung / unmittelbahren Crlauchtigung des Geistes/
der »hnen ohne das geschriebene WorrGOttes solches
eingegeben. Wer sich auffTraume verlasset/
der wil den Wind Haschen/und den Schat¬
ten greiffen/TrämneflndnichtsdennBild
ohne Wesen . Wenn ein Evangelischer Prediger
mit der Schrift redet/aus - erSchrift sein Wort nim-
met/das Heist nichtGOttesWort stehlen/sondern
am Fürbilde der heilsamen Worte halten/
L. Tun . i/v . iz. be») den heilsatnen Worten
unserö HErrnJEsu Christi bleiben/i .Tim.
6/ v. z. bewahren was vertrauet ist/1 . Tim.
6/V . 2.O. dietheure Beylage bewahren / i.
Timoth . i/v . 14. nach der heilsamen Lehre
reden/r . Timoth . 2./v . i. ob dem Wortehal¬
ten/das gewiß ist / Tit . l/v . s . Solteaberdas
heissen GOtres Wort stehlen/ wenn »nan aus derH.
Schrift die Worte wiederholet/ würde folgen / daß
die heiligen Apostel auch GOttes Wort gestohlen/
denn sie haben aus den Schrijsten der Propheten die
Worte GOttes wiederholet/ in ihren Predigten und
Schriften angezogen/ja es würde folgen / daß die
Ouäcker selbstGOttes Wort stehlen/dieweil sie viel
Sprüche der Schriften/wiewohl in einem Unrechten
Verstände aiHieheu. Vornehmlich aber müste man
wider der Ouäcker Danck und Willen Messen/daß
die Heil -Schrift GOttes Wort seyn müsse/ welches
doch sonst die Ouacker leugnen.

Auf die Wort Salomonis Proverb . ro . v. 9.
Werkan sagen: Ich bin rein in meinem Her-
tzen/ undlautervonmeinenSünden / wen¬
den die Quäckerein/ daß solches war gewesen
unter dem Gesetze/ ehe Christus kommen/
welcher des Gesetzes Ende ist/ dieWercke des
Teuffels zerstöret/und gesaget: MeineGe-
Lotflnd nicht schwer/ meinIoch ist sanfft/
wer in »nie bleibet/ der sündigetnicht. Anr,
wort . Daß die Unreinigkeit des Hertzens allem un¬
ter dem Gesetz gewesen/undbey Christi Zeiten habe
aufgehöret/ist falsch. Christus saget klärlich: Aus
dem Herren kommen arge Gedanken / die den
rNenschenVerunrernrgen / Matth . 15/v .19. ES
Lehm uns Mich bitten/ vergib uns unsere Schuld/

Matth . 6/ v. r r . Hat nun die Unreinigkeit und
Schuld aufgehöret / so wäre solches Geberes nicht '
Vonnöthen. Die Sünde klebt uns immer an / ist
geschrieben nach Christi Zeiten/Eör . i r .v. i . P -u-
lus klagt : Ich b »n Flusch und unter die Sün¬
de verkaufst / Rom . ?/ v.14. So wir sagen/
»virhabenkeinelVÜnde/so bekriegen »virunö
selbst/i . Joh . 1/V. 9. Wir find Fleisch vom
Fleisch gebohrm/Joh . z/ v. 6. und Kinder
des Zorns von Natur / Ephes . 2./ v . das
Fleffch gelüstet »vieder den Geist / daß ihr
nicht thut was ihr »rollet / schreibet Paulus
nachChristiTodt/ Gal . s/v . 24. JchgleichChw ^
stus des Gesetzes Ende / soferne er dasseLbige erfül'
let hat / dennoch bleibet Sünde auch an den Wieder-
gebohrnen/ wie Puulus von sich bekennet/Rom .?/ -
v. 14- Hat gleich Christus dieWercke des TeuffelS
zerstöhret/ dennoch klebt die Sünde so feste an uns
und in unserm Fleische/ daß wirderselben nicht eher
als im Lode Loss werden / Rom . 6/ v 6. Es ist !
Christus auch soferne des Gesetzes Ende / weil das
Gesetz ein Zuchtmeister aufLhristum ist/ Gal. !
z/v 24. Das Joch Christi ist das Creutz Joch/wel¬
ches sanfft und leicht wird den Gläubigen Christen/
dieweilGOTT ihnendasselbige tragenhilfft/
Ps . 68/v . ; o. auch niemand versuchet über
seinVermögen/sondern »nachets / daß die
Versuchung so ein Ende gewinne / daß wirs
ertragen können / 1. Cor . iv / v. iz. Ja denen
die ihn lieben / alles zum besten gereichen läs-
sct/Rom . 8/v . 2z. Die Gebote GOTTeS
sind nichtschwer/1 . Joh . s/v . z. DieweilGOtt
durch den heiligen Geist uns Menschen dazu willig
und bereit machet/ Ezech. 36/ v- 27. dazu auchunse-
rer Schwachheit aufhilsst/ Ro »n. 8/ v. 16. GOtt
giebt auch den Müden Krafft und Stärcke genung/
den Unvermögenden daß sie neueKrafft kriegen/
lausten und nicht matt werden / wandeln
und nicht müde werden / v . 40 /w . 19. zi.
Wer inCHristo bleibet/der sündigetnicht/
nemlich/ so fern er in Christo bleibet/ dem Antrieb
-es heiligen Geistes folget/und sein Fleisch creuHigel.

Apoc. r r/v . io . Das Reich und die Macht
rst rmfers GOTTes feines Christus worden;
Das ziehen die Ouäckerp. s. auf das neue Reich/ in
welche die Regenten wie Staub sollen verbrieselt
werden. Es wird aber allhier nm keinem Wörtleitt
von dem neuen Quacker Reich geredt: Daß dieM
genren mit dem Schwerdt sollen vertilget / in einer
erschrecklichen Schlacht niedergehauen/ Niedergebra
chen/ uingekehret und wie Staub verbrieselt werden/
daßkeinKönigvonMachtmehrherrschen solle. Es
wird vom Reiche GOttes und seines Sohnes Chri¬
st»geredet/ wie der Drache / der abgesagte Feind der
Christlichen Kirchen/ durch den Groß -Fürsten M
chael ist überwunden/ lind das Gnaden -Reich die
KircheGOttes aus grosserTrübsal isterrettetwor-
den. Dieser Sieg ist nicht erhalten durch Schwerdt/
Galgen/Hencken/durch Blutvergieffen / damit die
Ouäcker dräuen / sondern durch Geistliche Waffenderer -
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derer dreyerzehtttwerden- Das erste ist das Blut-
des Lammes/damit der Satan ist überwunden
worden: Dasander ist dasw - rr ihrer Zeugmss/
sie haben das heilige Wort GOttes öffentlich bekant/
und von ihrem HEren Christo gezeuget. Das drit¬
te ist die Gedult/daß sie atleTrübsal geduldig ertra¬
gen/um Christi willen alles gelitten / und ihr Le¬
ben nicht geliebet biß an den Lode.

r . Cor .4/v -6. saget Paulus/daß durch uns
entstünde die Erleuchtigung von derErkämir-
mß GOttes r Das erklären die Quäcker von der
unmitttlbahren Erleuchtigungp . i r . Cs geben aber
alle Umstände des Texts/daß Paulus rede von der
Erleucdligung/ welche durch die Predigt des Evan-
geltt geschteher. Er nennet sein Amt v. i . nemlich
stinPredigamt/cSOtees Wort / v. r .dasEvan.
geliunr v. ; . Seine predigt / v. 5. und setzet dazu
v. 6. daß durch uns entstünde / die Erläuchtigung
von der Erkänntniß . Durch die Predigt desCvan-
geliiund Göttlichen Wortes / welches die Apostel in
ihrem Amte ausbreiteten/entstünde solche Crleuch-
tigung/und nicht ohne Mittel / wie die Quäcker all-
hier gloßiren/ Lutherus erkläret es fein am Rande/
undsaget: Daß wir sollen leuchten und pre¬
digen/ wie man GOttes Gnade erkennen
soll.

Eph .L/v . id. ^o . Ihr seyd erbauet
auf den Grund der Apostel und Prophe¬
ten / da IEsus Christus der Eckstein ist. Die
Quäcker sagen / es werde atlhier geredet von
dem Grunde / auf welchen die Propheten
und Apostel gebauet gewesen / von welchen
die Schrifft zeuget : Die Propheten und A-
postelwaren schon zuvor im Geist auff den
Grund gebauet/ehe sie dieSchrifft ausga-
ben / oder haben sie die ausgegeben ohne
Grund ? Antwort. EsredetPaulus nicht von
demGrunde / auf welchen die Propheten und Apo¬
stel erbauet gewesen/ sondern auf welchen seine Zu-
Hörer zu Epbeso erbauet waren - Ihr seyd erbauet
auf den Grund der Apostel und Propheten/
welches klare deutliche Worteseyn . Wanneraber
denGrund des Christlichen Baues einenGrund der
Apostel und Propheten nennet / aufwelchen die E-
phesererbauecwaren/ ist solches nicht zu verstehen/
von ihrerPerson/sondern von ihrer Lehre / denn
die Cpheser waren auf der Propheten und Apostel
Lehre erbauet. In solchem Grund der Lehre war
ChristusderEckstein/dennatterPropheten undA-
postel Lehre gehet auf Christum / welcher der gan-
tzenheiligen Schrift Ziel und Zweck ist : Von die¬
sem zeugen alle Propheten / daß durch fer¬
nen Namen alle die an ihn glauben / Verge¬
bung der Sünden empfahen sollen/ Act. ro.
v- 4z. Diese Lehre haben die Apostel wiederholet/
und nichts gesaqet ausser dem daß Moses
und die Propheten gelehret/ daß Christus
leydensolte/und der Erste seyn aus der Auf-
erstehungderTodten/ und verkündigen ein
LichtdemVolck und den Heyden/Ack 2.6/

V. 2.Z. Die Ursache aber / welche die Quäcker ein¬
wenden/daß diePropheren und Apostel schon einen
Grund gehabt/ehe sie ihre Schriften heraus gegeben/
Hebet unsere Lehre nicht auf . Die Frage ist/ wor¬
auf die Ephestr erbauet waren / darauf antwor¬
tet Paulus - Auf die Propheten und Apostel/
nemlich der Lehre halben : Ob nun zwar die Pro¬
pheten und Apostel ehe sie die Schriften heraus gege¬
ben/ durch den heiligen Geist ohne Mittel erleuchtet
worden / dennoch haben sie andere auf solche unmit-
telbahreErleuchtigung nicht gewiesen/und ist selbi¬
ge niemanden verhelften worden. Es waren die E-
pheser lebendige Steine / I . Petr . 2/ v- s . Die
zum Geistlichen Hause sotten erbauet werden: Der
Grund aber / war diegrundseste Lehre der Apostel
und Propheten/wir haben ein festes Prophe¬
tisches Wort / und ihr thut wohl daß ihr dar¬
auf achtet als auf ein Licht/ r . Petr . i/v.
19. Oie Gerechtigkeit die vor GOTT gilt/
ist offenbahretund bezeuget durch das Ge¬
setz und die Propheten / Rom . z/ v. 21.
Der Eckstein aber ist CHristus JESUS/
Einen andern Grund kan niemand legen/
als welcher geleget ist Christus i. Cor .z/v.ir.
Auf diesen Eckstein ist der gange Bau in einander ge-
füget / und wachset zu ernem heiligen Tempel in
dem HCrren.

Joh . 5/ v.19. Der Sohn kan von ihm
selber nichtsthun : daraus schließen die Quäcker/
daß GOtt derVater auch mit dem Sohne
gelitten / und durch sein Leyden uns erlöset
haben / p. 26. Antwort. Cs hatte Christus den
krancken Menschen am Sabbath geheim / v. 8. 9.
deßwegen verfolgten ihn die Juden / und wetten ihn
tödten/v . r6. IEsus aber hatte sich damit veram»
Worm/daß GOtt sein Vater wäre / v. 18. und daß
er eines Göttlichen Wesens mit ihme wäre . Das be¬
weisen er mit dreyen Göttlichen Wercken. Erstlich
mit der allgemeinen Wirckung und Erhaltung aller
Dinge/ mein Vater wircker brßhero/ und ich
wrrcke auch / v. »7 . Vors ander mit der Geistli¬
chen Auferweckung zurBusse/ wie derVater die
Todten auferwecket/und macht sie lebendig/
also auch derSohn machet lebendig welche
erwil/ v.21.^ DaerdieGeiffticheAuferweckung
zur Busse verstehet/ das dritte Werckiff die Aufer¬
stehung der Todten am Jüngsten Tage : Es komt
dieStünde / daß alle die in den Gräbern
sind/ werden die Stimme des SohnesGot-
teshören/und hervorgehen/v . 23. Dieweil
denn derVater und Sohn diese Göttliche Wercke
thun/als beweiset Christus dahero / daß er mitdem
Vater auch eines Göttlichen Wesens sey Vom Ley¬
den Christi aber wird allhier nicht geredet. Ob tm
zwar der Vater seinen Sohn in diese Weltgcsendet/
das Menschliche Geschlechts durch sein Leyden und
Todt zu erlösen/ daß also die Erlösung mit des Va¬
ters Willen und Rath -Schluß geschehen/ dennoch
kan nicht geschlossen werden / daßder Vater mitdem
Sohne gelitten/ denn gleich wie derSohn allein

K k z Mensch



r6r Widerlegung
Mensch worden und nicht der Vater / also hat uns
auch der Sohn alleine mit seinem Blute erlöset/ und
ritcht der Vater . Der Sohn ist am Creutze gestor¬
ben für uns / und nicht der Vater / gleich wie der
Sohn allein begraben worden und auferstanden/wel¬
ches vom Vater nicht kan gesaget werden.

Iacob . 4/v . iL. Es ist ein eimgerGe-
sttzgeber / der kan seelig machen und ver¬
dammen : Daraus Messen dieOmäcker/ daß
Christus einen jeglichenMenschen ohne die
Predigt des Göttlichen Wortes erleuchte/
P. 41. Aus solcher Lehre muste diese?ropo6cion _»
kommen - Derjenige Gesetzgeber/ welcher kan see
iig machen und verdammen / erleuchtet alle Men¬
schen ohne Mittel im Gewissen. Wie wollen die
Quäcker diese Lonlequenß erweisen? Hanger denn
die unmittelbahre Erleuchtigung/vom Gesetz geben/
oder vom seeligmachen und verdammen ? Ist gleich
GOtt bereinige Gesetzgeber/ folget doch nicht/ daß
er solch sein Gesetz/ ohne alle Mittel dem Menschen
insHertze schreibe/ und ihn also erleuchte. GOTT
war auf dem Berge Sinai ein Gesetzgeber/ folget
denn daraus / daß er alle Israeliten / ohne Mittel
erleuchtet/ und in ihrem Gewissen sie gelehret? Er
Ms gethan durch Mosen/ welcher das Gesetze GOt-
res den Kindern Israel verkündigte / gleich wie er
noch heutiges Tages seinenWillen / durchdie Pre¬
digt der heiligen Schrifft uns offenbahret. Es wird
auch atlhier nicht eigentlich von Christo geredet/ denn
er ist kein Gesetzgeber des Neuen Testaments / wie die
Quäker ihnen einbilden/ welches drunten ist erwie¬
sen / sondern er redet in gemein von G O TT / dem
Brunnquell allerGeseße und Lehre/welcherkanver¬
dammen und stetig machen.

Rom . 7/ v. is . 2.O. saget Paulus . Ich
bin fleischlich und unter die Sünde verkauf-
fet / das Gute / so ich will / das thue ich nicht /
sondern das Böse das ich nicht will . Die
Ouäcker gebenvor/ Paulus rede nicht von sei¬
nem gegenwärtigen Zustande / sondern von
Demvergangenen/darmne er vormahlsge-
lebet / v. 9 . Hernach aber sey er vollkom¬
men worden /da ihn das Gesetz des Geistes
in Christo IEsu frey gemachet . Antwort. Es
redet Paulus von seinem damahls gegenwärtigen
Zustande / daß der Kampffdes Fleisches und Geistes
in ihm gewesen/welches alle seine Worte geben.
Ich weiß daß in mir/ daß ist in meinem Flei¬
sche nichts Gutes wohnet / wollen habe ich
wol / aber vollbringen das Gute / finde ich
nicht . Denn das Gute das ich will / das
thue ich nicht/sondern daöBöse/daß ich nicht
will/das thue ich. Solch aber thue / daß
ich nichtwitl / sothueich dasselbigenicht/son-
dern die Sünde die in mir wohnet . So find
ich nun in mir ein Gesetze/ der ich will das
Gute thun / daß mir daß Böse anhanget.
Denn ich habe Lust an GOttes Gesetz/ nach
d em inwendigen Menschen / ich sehe aber ein
anderGesetz in meinen Gliedern / das dawi¬

derstreitet dem Gesetz in meinemGemüthe/
und nimmet mich gefangen in der Sünden-
Gesetz/welches ist inmeinen Gliedern . Ich
elenderMensch/werwirdmich erlösen von
dem Leibe dieses Todtes ? Ich dancke Gott
durch JEsum CHristum unsern HErrern
So diene ich nun mitdemGemüthe dem Ge¬
setz.GOttes / aber mit dem Fleisch dem Ge¬
setz derSünden . Er saget zwar v. 9. Jchle-
bete etwa ohne das Gesetze / nemlich da er ein
Pharisäer gewesen/ das Gesetze nichrrechtverstan-
deu/ sondern ihme eingebildet/ er könne dasselkige
wol behalten/ abermchrgewust/ daß alle böse Ge-
dancken/ Lust und Begierde darinn verboten würde»
Ich wüste nichts von der Lust wo das Gese¬
tze nicht hätte gesaget / lcH dich nicht gelü-
ften/v . 8. Da aber das Gebot kam / da
ward die Sünde lebendig / es befandtfich/
daß das Gebot mir zum Tode gereichte/
v. 1o. dieweil er solches nicht erfüllen könnte. Wann
aberPaulussaget/c .8/v .r . Das Gesetze desGei-
stes der da lebendig macht in Christo IEsu/
hat mich frey gemachetvomGesetzedcsTo¬
des und der Sünden / verstehet er durch das Ge-
stß des Geistes / die Lehre des Evangelii / durch
welche der Gerst gegeben wird/ Gal.z/V.2, -er
in uns das Leben und die Gerechtigkeit wircket. Die-
ses Gesetze desGeistes wird entgegen gesttzet demGe-
setz der Sünden und des Todes / dasist / demGestz
Mosis / welches die Sünde zeiget/ und den Tode wir-
M/cap . 7/v i z. Dieweil aber Christus/das Ge¬
setz an unser statt erfüllet/ und ein Fluch für uns wer-
den/ hat er uns dadurch frey gemachet vom Gesetze
der Sünden und des Todes / daß nicht verdammltches
ist an denen/ die in Christo IEsu sind. Hieraus
aber folget nicht / wie die Quacker Messen / daß
Paulus vollkomen und ohn alleSünde gewesen/sen-
dern nur so viel/ daß die Sünde ihn Nichthabe
verdamm können / dieweil er durch den Glau¬
ben sich an Christum gehalten / und durch Hülffe des
Geistes dw Lüste des Fleisches gedämpffet undgetöd-
tet/daß sie in seinem sterblichen Leibe nicht gehen-
schet/ und er ihnen nicht gehorsam geleistet/c.6/v.ir.

r. Joh . V v. 6. So wir sagen/daß wie
Gemeinschafft mit GOtt haben / und wan¬
deln in der Finsternis / so lügen wir / und
thun nicht die WarheLt . Aus diesen Worten
wollen die Quäcker die ihre Vollkommenheit er¬
weisen/ sie sollen aber lesen/ was bald daraufstl-
get/ v. 8. 9. So wir sagen / wir haben keine
Sünde / verführen wir uns selber/und ist die
Warheit nicht in uns / so.wir aber unsere
Sünde bekennen / so ist er treu und gerecht/
daß er uns die Sünde vergiebt / und mm-
get uns von aller Untugend . Ja er weisetuns
am selbigen Orte das heilsame Mittel / dadurcdwtr
vonGündengereimgetwerden/ nemlich Pas Blut
IEsu Christi des Sohnes GOttes / welches
uns reiniget von allen unfern Sünden/ v>8-
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Wer in wissentlichen fürseßlichen/beharrlichen Sün¬
den Lebet/ der wandelt im Kinsterniß / und hat so fer¬
ne nicht Gemeinschafft mit GOtt : Wann er aber
das Blut Christi im Glauben ergreiffet/ und Busse
thut/ wird er dadurch von Sünden gereiniget. Ob
nnzwar nicht alle Menschen in wissentlichen Tod-
Sünden verharren / dennoch haben sie viel Fehler
und Gebrechen an sich/und so sie dieses täugnen wür¬
den/ betrügen sie sich selber. Die Buffe aber ist Gott
angenehm/ daß er sich darauf getreu und gerecht er-
weiset/ und sie von aller Untugend reiniget.

Joh . 6/v . 2.7 . Wtrcket Speise / die
nicht vergänglich ist / sondern die da bleibet
in das ewige Leben / welche euch des Men¬
schen Sohn geben wird : Hieraus Messen die
Ouäckerp. 74. daß das gepredigte und ge¬
schriebene Wort keine Krafft habe uns gast¬
lich zu nehren -Sie sagen/ die Speise sey JEsus
Christus dasBrod deöLebens/die seinFleisch
essen und semBluttrincken/habendasewi-
geLeben . Es sollen aber die Ouäcker fort lesen/

! v. 18. als das Volck fragte : Was sollen
wir thun / daß wir GOttes Werckwircken /
antwortete ihnen JEsus : Das ist GOttes
Werck / daß ihrandenglaubet / denerge-
sandthat / v . 2.9 . Frage man weiter/woher komt
denn der Glaube/darauf wird geantwortet / Rom.
io .v. 14. AusdemGehörderPredigt / wie sol¬
len sie glauben/von dem sie nicht gehöret ha¬
ben / wie sollen sie hören ohne Prediger / der
Glaubekommtaus der Predigt / das pre¬
digen aber durch das Wort GOttes / v . i8»
Das heisset ein Wort des Glaubens / dieweil es den
Glauben wirrtet / welche durch ihr Won an
mich glauben werden / Joh . 17/ v . 2.0 . Das
istqejchrieben/aufdaßjhrglaubet/Jsh .2.0.
v. zi . Wie folget aber / ChriffiFleisch undBlut
speiset uns zum ewtgenLeben/ darum hat die Predigt
-es Worts keine Krafft zu nehren ? Durch das essen
des Fleisches/ und mncken des Blutes Christl / wird
die Krafft des göttlichen Wortes nicht aufgehaben/
sie können beyde beysammen stehen/ gleich wie wir
mder heiligen Tauffe werden wieder gebohren/ Joh-
3/v. s.und wird doch die Wiedergeburt dem lebendi¬
gen Worte GOTTes / als einem unvergänglichen
Saamenzugeschrieben/1 . Petr . i/v . rz.

Es kan niemand zu mir kommen / es sey
dann daß ihn der V ater ziehe/ Joh . 6/ v.48.
Daraus die Gmäcktr die unmittelbahre Crleuchti-
gung beweisen wollen/ 9. 26/41 . Antwort . Es
wird allhier gedeutet auf die Haupi -Ursache unserer
Stetigkeit / welche nicht herkömmet aus unfern ei¬
genen Kräffren und Vernunffr / sondern aus der
Gnade des Vaters / die muß uns zuvor kommen/
und die Bekehrung in uns wircken. Was nun Chri¬
stus allhier nennet ziehen/das nennet er v6s .gebm.
Niemand kan zu mir kommen / es sey ihm
dann von meinem Vater gegeben . Solch
ziehen aber geschiehst durch Mittel / als da sind:
Die pxedigr des w - rcss / wie Hey der Lydia/ Nt.

»6/ v. 14- die Sakramenten / Nom . 4/v . r ?- M.
z/V- iz . Lrevtz und Trübsal dadurch wir genöthi"
getwerden / Luc 14/v . 17. DieSeulederLiebe/
Os . n / V. 4 . Die Exempla der Bekehrtes
Von diesen ziehen saget Christus / wannich erhöhet
werde von der Erden / will ich sie alle zu mir ziehen/
Joh . i r / v. z r . das ist geschehen durch die Predigt
von Buffe und Vergebung der Sünden / Luc- 24»
Act. 17/ v. zo . vondresem ziehen redet die Christliche
Kirche/ zeuch mich nach dir / so lausten wir /
Cant ,i / v.4 . Wiewol viel Menschen diesem ziehen
desVamswiederstehen / Luc. 7/v . zo. Matth . i-./
v. 6. Aet.»z/v 46.

v .Die Quacker läugnen und ver-
fälschen die vornehmsteArticul unserS
Christlichen Glaubens.

Zum Grunde des Christlichen Glaubens ge-
höretdie Lehrevon den dreyen Personen m ei¬
nem göttlichen 2Vesen/welche m den Schriffren
unserer Theologen dermassen ausgefühmrst / daß
es keines fernem beweises vonnöthen. Diesen Glau¬
bens Articut läugnen die Ouäcker/ und lehren / daß
Vater / Sohn und heiliger Geist nur drey blosse Na¬
men seyn/ und nicht drey Personen / der heilige Geist
sey Christus selber/ und Christus der Sohn fty der
Vater . Die Warnung hat erwiesen/ daß der Vater
nicht der Sohn sey/ derH . Geist auch nicht Christus/
sondern eine besondere Person der Gottheit sey/ ihre
Einwürffesindauch beantwortet worden / 9, io . 17.
daraufste nichts antworten können. Sie wiederho¬
len zwar in ihrer Scartecke / Zachar. 14 / v- 9«
Zu der Zeit wird der HErr nur einer seyn:
Es wird aber daselbst geweiffaget/ von der Zeit des
Neuen Testaments / daß GOtt die Götzen aus¬
rotten wolle / man solle ihrmcht mehr geben-
cken / die unreine Geister wolle er aus dem
Lande treiben / c. iz/ v . 2.. Hlerbey sötte die Er-
känntnis des einigen wahren GOttes geprediget wer¬
den. Es bleibtauch solche Lehre Hey uns / daß nur
ein einziger wahrer GOtt sey/ und werden durch die
drey Personen keinesweges drey Götter getehm:
Der Vater/das Wort und der heilige Geist sind zwar
drey /aber die drey sind eines/ Joh . 5/ v. 8. Und
warum ziehen die Ouäcker nicht andere Tme des Ab
renTestamentsneben diesem an. Der Himmel
ist durchs Wort des HEtren gemacht / und
alle sein Heer durch den Geist seines Mun¬
des / Ps . zz/ v .6 . Ich will der Güte des HEr-
ren gedencken / der Engel der vor chm ist/
halffihnen / sie erbitterten und entrüsteter?
seinen heiligen Geist Esa . 6z / v . 7 , n . Der
GeistdesHErren ist über mir / saget Messias/
Cfa . 61/ v. r . Es ist dieses alles an seinem Ort
gründlich ausgeführet.

Die Lehre von Christi Person gehöret zum
Grunde des Glaubens/dieweil unsere Stetigkeit auf
ferner Crkänmnis bestehet/ sie wird aber von den
Quäckern verfälschet. Denn sie gestehen nicht/ daß
derSohn GOttes aus dem Gebtttteder Jungfrauen
Marlen seine menschliche Nam an frchgmommen/

sagen



sagenes sey nicht nöthig zur Seeligkett / sol¬
ches zu wissen/wenn man nur diMebe habe/
Me siem dem mündlichen Gespräche sich erkläret /
Item daß der heilige Geist/welchen sie Christum sel¬
ber nennen und halten / WMarram kommen sey/
welches alles in der Warnung ? - 40 »47- gründ¬
lich widerleget und erwiesen worden / daß Chri¬
stus sey des Weibes Saamen / <

hafftig geweftn/sie ist ein wahrer natürlicherMensch
gewesen Neue Men zu reden dringen neue ver-

und ihn gebohren/daß er Fleisches und Blutes/gleich
wie die Kinder rheilhafstig worden. Sie nennen
Christum einen geistlichen Menschen / p. zz. Wi¬
der die heilige Schrifft/welche ihn nennet des Wei¬
bes Saamen / Abrahams Saamen / Gal.
z/v . 16. Davids Saamen / Rom . 1/ v . z.
der aus den Vätern ist nach dem Fleisch/
Rom . 9 / v . 5. der vom Leibe Davids Her¬
kommen/2 .. Sam . 7 / v . n . die Frucht sei¬
ner Lenden gewesen / Act . r / v . u . und die
Leibes - Frucht seiner Mutter genennet wird/
Luc-l/v zl . Ja sie laugnen ? . 14. Daß unsere
mcnschlicheNatur in dieGottheit ausgenom¬
men sey. Es hat Christus einen menschlichen Leitv
Haupt / Hände / Füsse gehabt/ sein Blutiffvergos - ,
sen / sein Leib gegeisselr/ gecreutziget: es ist diese
Schwärmerey in der Prüffung des Geistes Elia
Präroni gründlich wiederleger worden. Es schrei¬
ben zwar die Ouäcker/ p. r z. Christus ist von
DerMagd gebohren/und nahm aufsichdie-
selbige Natur / von welcher sietheilhafftig
sty / es ist aber solches nicht SchrifftmWg geredet/
-er Schn GOttes hat die menschliche Natur nicht
nur ausgenommen oder auf sich genommen/
sondern er harsie an sich genommen / denn das
Wort ist Fleisch worden / Joh . 1/v . 14 . Gott
ist im Fleisch offenbahret worden / r. Tim .i/
v . 16. Das heiligedas aus Maria geboh¬
ren worden / war GOttes Sohn / Luc . : /
v . z5. Er hat Abrahams Saamen an sich
genommen / Hebr .L/v . 16. Des Menschen
Sohn ist des lebendigen GOttes Sohn/
Matth . i6/v .i6 . der Sohn GOttes Maria
ist ein Sohn des Höchsten / Luc . i/v . ZL.
DavidöSohnistDavidsHerr/Matth . LL/
v .42 .. GOttwarin Christo/L . Cor . 5/v.
19 . DasBlutChristiistdesSohnesGOt¬
tes Blut / 1. Joh . i / v . 7 . Die göttliche und
menschliche Narur in Christo / sind zu einer Person
vereiniget worden/ daß gleich wie Leib und Seele ei¬
nen Menschen machen/ also auch die beyden Naturen
in Christo eine Person . Es ist diese Lehre in dem
ausführlichen Bericht wider die neuen Propheten in
der neundten Kwüv, wie auch in der Prüffung des
Geistes Eliä Prätorii c. 4. genugsam auSgefuhrer
worden Cs bat Christus zwardie Gläubigen aus¬
genommen zu Andern GOttes / aber die menschliche
Natur hat er nicht nur ausgenommen/ sondern an
M )genommen / und ist mit derselbigen Persönlich
vereiniget worden. ES ist auch gar Unschriffrinäßlg

Die Lehre von unser Rechtfertigung
durch den Glauben an Christum/der sein
Blut vor uns vergossen/ und den bittern Todt sür
unsgelitten / welcher Glaube uns zur Gerechtigkeit
wird zugerechmr/ ist der rechte Fundamental MM
unser Christlichen Religion/davon die Warnung ge-
saget : Daß die Quacker gantz stille schwei¬
gen in ihren Scartecken . Ob sie nun zwar da¬
gegen einwenden/ ? . z i . daß etliche ihrer Scribemen
sagen : Christus sey gecreutziget worden/von
den Juden ausser dem Thor zuJerusalem/
dennoch hat die Warnung eigentlich geredet von de¬
nen Schriffren welche angezogen worden / als
Attarm/Standarte/Pannier/Königreich/
Eckstein / darmne des Bluts Leidens und Todes
Christi nicht gedacht worden / welches wahr ist und
blerbet/ unddre Ouäcker nicht läugnen können. Oö
nun zwar etliche andere Quacker Lox / Ameß/
Bourrugh rn ihren Scartecken des Todes Christi

den/ die Teuffel glaubens auch/ und erzittern : Son¬
dern die Frage ist/ ob die Quacker lehren/ daß Chri¬
sti Blut/Leiden und Todt / durch den Glau¬
ben / uns zur Gerechtigkeit zugerechnet wer¬
de ? Davon schweigen sie gantz/ und wird dessen in
-enangezogenenOrtenMitkeinemWörtlein gedacht.
Wir Menschen sind Gchuldemr / Matth 18/v.24
Christus der Bürge hat für rms bezahlet/Psat.
69/V.6. und UNS dlS Schuld gejchencker/Coloff.
2/ v. -4. Dieselbige Bezahlung Christi mit seinem
Blut / Leiden und Todr geschehen/ wird im Glau-
ben ergriffen und uns zugerechme / Rom . 4/ v-s.
2.z. Philip . ; /v .9. 2.. Cor -5/v . 19. Hiervonist
nun die Frage / ob die Ouäcker solches lehren? Die
Standarte ist ihre vornehmste Schufst / so viel man
dieses Orrs erfahren können: Sie haben auch beson-
dereCapitel darmne cap. s .^ on derWiderbrm-
gung / Erlösung und ^ celigkeit der Men¬
schen / cap . 5. von der Rechtfertigung und
Heiligung / c. 17. vom Glauben / sie gedericken
aber mit keinem Wörtlein darinne / daß Christli¬
mit seinem Blut / Leiden und Todt uns erlöset/ und
solches alles durch den Glauben uns zugerechntt wer¬
de/ Lnmaffen ihre eigene Worte m der Warnung ?,
zr . zr . angefühm worden. ^

Daß Christus wahrer GOtt und Mensch
in einerPersonanzubetensey/iffem Attickul
unsers Christlichen Glaubens : Denselbigen vett
läugnen die Ouäcker in ihrer Samecke ?. 14-»iE
gen : Esseyverbottenetwasanzubeten/als
GOTT  allein / schreiben darauf / daß unser

mit Der Hurenvereiniget/und ein Fleisch Wik
der Huren werden . Antwort . Daßdergk"
ße Christus GOtt und Mensch in einer Person' SM



I

der Quacker.
Mvbtten / und die menschliche Namr in Christo von Stephanus / Act - 7 / v . 60 . Belangend den
rerLhredcrAnbcmngnicht ausznschliessenscy/ ist Einwurff / cöseyvcrbotlenanzubeten / was
i» heiliger Schrifft gegründet / des Menschen nichtGSttist/baranfwirbgeankworttt/daßsol.
Sohn würde gegeben Ehre/Macht und Ge- ches mit Unterscheid zu verstehen- Wannmandie
walt/daßalleLeute/Vdlckcr und Zungen Menschheit Christi an sich selber allein betrachtet/
ihmdicnen sollen/ Dan .7ZV. 14. DieseEH- ausser der Persönlichen Bereinigung/so kan sie nicht
re/ Machrund Gewalt ist Christo gegeben nach sei- angeberet werden/ sie ist auch auf solcheMesseni»
m Menschheit/darum chn auch alle Leute / Vbl - gendzufinden : Wennsieaberbctrachtekwird / wie
üer und Zungen nach seiner Menschheit religiöse sie mit der GOttheit zu einer Person vereiniget wor-
diwen/daSist / atibeten sollen. Der den Nah - den/auf solche Weift muß sie«»gebetet werben- ^Es
men dcSHErrcn anruffet/der soll scelig wer - ist die menschliche Natur in Christo / mit der g»,Ui.
den/ Joel 2/v . zr.. Das erklährel Paulus von An dermassen genau vereiniget/ daß sie ausser der.
Eisia/wom 10, v r -! welcher GOTT und selbigen mcht,st zu finden/ derowegm daS Wort/
Mensch ist i» einer Person DerVMer hat dem mildem Flcische/und das Fleisch mit deniWom wird

Sohn ehre» /gleich wiesir den Vater ehren/ U «0« . -/v .̂ - Dafiunsm>mns2 ?M
Ish . s/V . r ^ . ErhatMachtgcgebkN dem EUV stjndhaffriZ ist/hebek nicht aus/daß sie vonChri-
Eohnedaö Gericht zuhalten/ darum daß ssg angenommen und in ihni angebeter wird/denn die
er des Menschen Sohntst/v . 27. Nachwel - Sünde ist nur ei» zufälliges Ding / ohne welches die
KerNamrder Baier Christo dieMachtgegebenras menschliche Natur bestehet. Adamund Eva find
Eerichkezuhalten/nach derselbigen Nakurm er auch jm Para Ließ rechte Menschen gewesen/ da sie noch
aiWibere» und zu ehren gleich wie der Vater . Nun gesündiget harten / die Auscrwchlien im ewigen
hatderVaternachdermenschiichenNarurdemSoy -. Leben werden rechte Menschen styn / ob gleich die
mdieMachr gcgebe/das Gerichte zu halren/wie kla>> Sünde in ihrem Fleische nicht wird gefunden werden/
lich gesager wird / v.2.7- Darum soll Christus auch ist GOtt auch ein wahrer Mensch geworden/ ob
nach der menschl-Namr geehret und angebetet werde, gleich die Sünde seine menschliche Natur nicht berüh-
Der Vater hat Christum erhöhet / und ihm rer.
einen Namen gegeben / welcher ist über alle Der Grund unsers Christlichen Glaubens ist
Name » / daß in dem Namen JEsu sich bcu - die heilige Schüsse / daran sich die ggnss Christen-
qm müssen alle Knie/Phil . 2/v . 9 . Nach heitbißhero gehalten- DieOnäckei-ater reiffendie.
welcher Natur CHristuS erhöhet worden/ und den sen Grund um / und lehren / die Schrift sey nicht
grossen Namen empfangen/ nach derselbigen soll er unser Rcgul / nicht unser Richter / das Leben sev dar-
auch angebetet werden/ nun hat er nach der menschli- inne nicht zu finden/ sondern es sey ein auswendiger
chcn Natur die Erhöhung und den grossen Namen kodier Buchstabe/ Tinten / Papier / die Schrift sey
empfangen/ darum soll er auch nach der menschlichen eine Hülse / unser Abgott und Diana / es sey keine
Narur angeberet und von allen Zungen gelobet wer. Göttliche Krafft darinne / inmaffen die Warnung
den. Die gange triumphirende Kirch/Engel und ihre eigene Worte ihnen Vorgelegen Ihre Ein.
Menschen/ beten das Lamm an das erwürget wurste damit fie sott,cs behaupten wolle» / find wi¬
sst/Apoc . ; /v - il . Nun ist Christus erwürget derlegct,nderWarnung/p -7o/76 p. so .bchi - 7.
mch seiner menMchen Natur / darum wird er auch dawider sie nichts haben einbringen könne»,
nach derselbigen von Engeln und Menschen angebe- Em Articul unsere Christlichen Glaubens ist/
ttt - An den wir gläuben/den sollen MV auch haßwrr rn der herkgerEauffe wiedergebohrerr
anruffen / Rom . io / v . 14 . Nun gläuben wir wcrden/Vergebung der Sünde u. dle ewige Seelig-
an CHristum GOtt und Mensch in einer Person / keit erlangen/und die Kirche GOttes dadurch gerei-
glaubet ihr an GOtt/so glaubet ihr auch an niget werde/das alleSLäugnen dieO ûäcker in ihrer
mich / ^ oh . i4 / v . i . Alle die an ihn gläu - Schamcke / p 80. und sagen mit klaren Worten r
den / sollen nicht verlohnst werden / Joh . ; . Es ist falsch daß wirdurchdieTauffe gerei-
DarmnsollauchChristusGONundMenschineiner niget/und geheiligetwerdcn/sondern durch
Person angeberet werden. Also haben angebetet/ IEsumChristum erlangen wirVcrgebunz
die Weisen aus Morgenland / Matth . 2,/ der Sünden und die Ewige Seeligkeit . ES
v.li . Die Apostel aufdem Schiffe/Matth . jflihnenaberinderWarnungp - 71/72 - erwiesen
8 / v . 27 . Petrus auf dem Wasser / Matth , worden / daß wir in der Waffer -Tauffe wieder ge-
I4/V . 28. DasCanancsschcWeib/Matth . bohrenwcrden/Joh . ; /v . ; s . dadurch gcret-
-s/v . 22 . Der Vater des Mohnsüchtigen / niget und gcheiliget werden / Ephcs . s/v . 26.
Matth . 17/v . is . Die Blinden/Matth . 20 / Daß wir dadurch stelig gemachet werden/
v. ; , ^ oh . y/v . ; ? . Die Aussätzigen / Luc . Dt . ; /v . s. von Sünden abgewaschcn wer-
17/V . 14 . DerSchecheramCrcutz/Luc . den/Act . »2/v . 16. In der Tauffe werden
rz/v . 42 . Die jünger / Matth . 20/v . 17. wir erneuert/Dt . ; /v . t . Ziehen den HEr-
Luc. 24/ v.;2. Thomas/ Joh. 20/ v. 28. xen Christum an/ Gal-;/v.-7-werden mit
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266 Widerlegung
deu K >rchmvcreiniget/4 . Cor . ir / v . H . in
den Bund GStkes aufgenomnicn / -.Petr.
;/v - r .i . und erlangen das ewige Leben/
Marc . r 6/ v. 16. Jndernmun die Ouäcker solches
alles vevläugnen/ widersprechen sie GOtt ins Ange¬
sicht/und verwerffen das ZengntsPer/Heil Schrift.
Jhre Ursachen/ welche sie einwenden/ Lind -keiner
Wichtigkeit. Sieisagen ( i.) EuerBoßheit/
Ungerechtigkeit / Lügen und falsche Ent¬
schuldigung erweiset ein anders . Antwort.
Ein anders ist etwas fürgeben/ lein andersift etwas
beweisen/ die Quäcker beschuldigen uns zwar / Boß-
heit / Ungerechtigkeit/ Lügen / aber sie Abens mit
keinem Grund erwiesen: Gleich wie siesselber boß¬
hafte / ungerechte verlogene Leute sind/ also «Er¬
len sievon andern . Gesetzt auch daß etliche gemuffte/
m solchen Sünden leben/ daraus aber kan mcht ge-
schloffm werden/ daß sie in derTauffe von Sünden
nicht geremiget mW nicht geheiliget worden/ sondern
das folget / daß solche Leute von ihrem Tauff-Bun-
de abtreten / mrd Nichthalten was sie GOTT in der
Tauffe zugesaget. Es können auch die Quäcker
nicht von allen getauffken erweisen/ daß sie in Boß-
heit / Lügen und Ungerechtigkeit leben. Die Tauf¬
fe reiniget von Sünden nicht also / als ob keine Sün-
de imFleisch mehr übrig bliebe/ sondern daß dieSmr-
de den Bußfertigen / zurVerdammniß nicht zuge¬
rechnet werde- daß aber die Quäcker selber verloge¬
ne/ungerechte/boßhaffte Leute seyn/ ist ihnen dar¬
unter erwiesen/ daraus man auch Messen müste/
daß siedurchihre innerliche eingebildete Gerst Tauf¬
fe / von Sünden nicht geremrget worden. ( 2. )
Durch JEsumCHristum erlangen wir die
ewige Seeligkeit / der uns mit dem Wasser
des Lebens reiniget . Antwort . Die Haupt-
Ursache und Mittel -Ursach/muß man einander nicht
entgegen setzen/ erlangen wir durch CHriffum die
Seeligkeit / als die Haupt - Ursache/ damit wir die
Tauffe nicht aufgehoben/ dadurch Christi Wohlta¬
ten / uns appliciret und zugeeignet werden. GOtt
nähret die Quäcker und speiset sie/ damit aber wird
das Brod nicht aufgehoben/sie klagen selber in ihrer
Scartecken / daß sie ihre Kost nicht haben können.
Gleich wie GOtt mit uns handeltdurch Mittel in
natürlichen Dingen / also auch in Geistlichen. Das
Wasser des Lebens/ damit uns Christus reiniget/ ist
der heilige Geist / Jvh . 7/ V. z9, derstlbige Geist
aber/als wahrer GOtt handelt mit uns durch Mit¬
tel/indem er uns durch die heilige Schrift erleuchtet/
durch die Tauffe uns reiniget und wiedergebiehrek/
Joh . z. GDtt macht uns stetig durch das
Bad derwiedergeburt/Tit .z/v.5.da beydeswird
zusammen geseßet. (z .) Gleiches Schlages ist auch
daß sie sagen: Durch JEsum CHristum em¬
pfangen wir Vergebung der Sünden/nicht
aber daß derPriester ein wenigWasser geust
auf das Angesicht ums Geld . Ob wir zwar
durch Christum Vergebung der Sünden erlangen/
folget doch nicbtdaraus/daß es in der Tauffe nicht
geschehe. JEsus Christus die Tauffe und ewige
Seeligkeit werden zusammen geseßer: G O T T

macht uns seelig durch das Bad derWwder-
gebürt und Erneurung im Helligen Geiste / !
welchen er reichlich über uns auögegossen/
durch JEsum Christum / auf daß wir durch
desselbtgen Gnade / gerecht und Erben seyn
Des ewigen Lebens / Dt . z/ v»6 . ( 4 .) Die
vollkommene Seeligkeit ist JEsus der unö
seelig macht / ohne euer Kinderbesprengen
kan man die Seeligkeit erlangen / sollen den
alle Kinder verdammet seyn ohn euer be¬
sprengen ? Ist gleich die vollkommene Seeligkeit
von Christo / so will er dennoch durch die Predigt
des Evangelii durch die Tauffe und Abendmahl uns
Aefelbige geben und zueignen/ wie die Warnung
gründlich erwiesen- Daß alle ungetauffte Kinder ^
sollen verdammet werden/ wird in unfern Kirchen
mcht gelehm / in derWarnung ist es auch nicht zu
studen/ man weiß wol daß von den ChristenKindem
zu hoffen seye. Die Ordnung zu tauffen hat GOtt
uns vsrgeschmbm / und nicht ihm selber. Er Hut
uns daran gebunden und nicht sich selber/ er kan auf' ,
ser der gemeinen Ordnung alles thun / waser wil»
Was sonst die Quäcker allhierauackeln von zweyer«
ley Tauffe/ ist m der Warnung p.>72. beantwortet.

Ein tröstlicher Glaubens -Atticul ist die Lehre
vom h - chwördigm Abendmahl / da Wir durch
das gesegnete Brodt des Leibes Christi / und durch
den gesegneten Wein des Blutes Christi / mit Essen
und Trincken theilhaffrig werden. Die Quäcker
Leugnen solches und sagenp. 82, nicht auswendig
Brodt und Wein/sondern der Geist GOt-
tes ist das Mittel / dadurch wir des Leibes
und Blutes theilhafftig werden . Es ist ih-
nen aber mit acht Ursachen erwiesen/ daß wir mit !
Brodt undWein desLeibes undBlutes Christi theil¬
hafftig werden/ in der Warnung p. 204. die sie nicht
haben beantworten können. Paulus hat Brodt
und Wein gebrauchet in der Kirchen zu CorintW
wenn das Abendmahl ist gehalten worden/ i . Cor.
11/V26 . i . Cor . io/v . 15. Die alten Kirchenleh¬
rer iZnscius, gsuttinus Ivsartyr, IrenLUL, ^Ußulii-
NUS, evpriMUL, haben also gelehret/ diegantzeChri-
stenheit hat es bißhero also gebrauchet/ diese Neu¬
linge aber wollen Brod undWein im heiligen Abend¬
mahl abschaffen. Ihre Einwürffe sind in der War¬
nung p. r 12, widerleget- Daß sonst der Gerst ein
Mittel sty/ wie die Quäcker Lehren/ist in der gantzerr
Christenheit nicht gelehret noch erhöret worden: Die
Schwermer wollen den heiligen Geist zum Mittel
machen/ derdoch die Hauptursache aller Geistlichen
Bewegung ist.

VI. Die Quäcker sind derObrig-
keit abgesagte Feinde/ dreuen dersel-
bigen den Untergang und verwerffen
ihre AmptSverrich tung. Es winselnW
Quäcker/und klagen jämmerlich/ daß man ihnen
solcheDingeantichte/schreyen über Falschheit/ Be¬
trug / BoßheitundLügen der Prediger/wollen jrch
sanß rein wasche/Wen sich als ob sie besondMenn-
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ze der Obrigkeit wären^ DerLeserwollenachfol-
§endeSchluß-Rede bedencken.

Diejenigen welche lehren/ daß die gott¬
losen Regenten ( i. ) sotten niedergehauen
werden in einer erschrecklichen Schlacht O)
also daßdas Schwerdt in ihrem Blute wird
baden/ (z.) daß sie umgekehret/zerrüttet
und nieder-gebrochen werden / ( 4 .) daß sie
wie Staub sotten zerbrieselt werden ( s. )
also und dergestalt / daß kein König m der
Welt mehr herrschen sötte/ ( 6.) daß keine
Regierung vonMacht werde übrig bleiben/
(7.) Denen sie Hamanö Untergang mit
Galgen und henckendreuen/ ( 8.) darzu sie
Allarm blasen/ Standarten und Pannie-
xenaufrichten/ die dreuen selbiger Obrigkeit
denUntergang/daß sie vertilget und auöge-
rottet werden sotten. Das alles lehren die
Quäcker in ihren Schartecken / Standart/
Pannier / Atlarm / mmasien die Warnung
wlcheihre eigene Worte ihnen für die Nase
geleget/und ein jeder dieftlbige darinne fin¬
det. Darum dremn die Quäcker selbiger
Obrigkeit den Untergang / daß sie vertilget
und ausgerottet werden solle.

Cs mercken die Quäcker wol/ daß sie das
Mau! zu wett aufgechan / und sehr grobe Grumpen
heraus gegröLtzer/ sie wollen gerne wieder zurucke/
suchen atterley Entschuldigung undAusfluchte/da¬
mit sie doch nicht können fortkommen.

i. Sie entschuldigen sich/ daß sie der O-
brigkeit mit Galgen und hencken nicht ge-
dreuet/ sondern sie nur gewärmt / sie solle
nicht thun wie Haman / daß Galgen und
hencken nicht über sie komme/ p. 55. und daß
sie solches mit Sanfftmühtigkeit gethan / p.
9. Amwort . Der Quäcker Argument ist dieses.
Wer sündiget wie Haman / und will daß man den
Hut für chm abziehe/ und die Knie beuge/ dersoll
auch wie Human gestrafft werden/ welcher an den
Galgen gehencket worden. Nun sündigen die heu¬
tigen Regenten wie Haman / mdemesie lassenden
Hm für sieabztehen/ und die Knie beugen/darum
sollen die heurigen Regenten wie Haman gestrafter
und an den Galgen gehencket werden. Sie brau¬
chen auch das Wörtlem vergelten / nemlich amGal-
gen/ und ziehen es auf diejenige/ welche sie ms Ge,
fängmß gew - rffen / und aus ihren Grentzen
verbannet / p. s s . welches fein oftenhertzig geredet
ikvon der Obrigkeit dieses Ortes . Daß aber die
Macker solches Ganfftmuth nennen / mwelcher
sieesgeschrieben / damit geben sie an Tag / welches
Mistes Kinder sie seyn. Hat denn Christus auch
solcheSunfftmuthgebrauchet/daß er der Obrigkett
mir Galgen und hencken gedreuer/ von welcher er
Loch unrecht gelitten? Haben die Apostel/ derer Leh¬
re sich die Quäcker rühmen / solcheSanfftmuch auch
^brauchet/daß sieGalgen und hencken chrenZuhö-
WnfÜWhalttn?SinddasdieWüchreLesMW/

ackm_ r6̂
derer sich die Quäcker rühmen / daß arsden Gal?
gen sollen ssehencket werden / die sie Lns Gr-
fiingniß geleget/ und aus ihren Grentzen
verbannet . Wann jemand den Quäckern öreuech
Galgen und hencken/ entschuldigt sich aber/ daß ey
solches in Sanfftmuth thue / würden es die Quäckex
fürSanftrmuth hatten ? Ske sagen zwar/daß sis
die Macht nicht haben / die Hörigkeit ZU hm-
<cken/ welches man vorhin weiß / die Frage aher ist/
ob sie nicht Willen darzu habewWann sie die Macht
erlangen könten/würden sie ihren Willen gnugsam
spüren lassen. Cs ist Haman nicht darum gebenckst
worden/ daß er sich lassen ehren mltHutabziehen/
und Knie beugen / sondern daß er die verrätherischo
Mordthat angestiffrer/in welcher alle Juden sotten
getödter werden auf einen Tag/Estherz/ v rz. dag
auch die Königin ihres Lebens nicht sicher war/ c, 5/
v. z. 8. Die Warnung hat erwiesenp. z8z. daß sel¬
biges Hutabziehen nicht eine äußerliche politisches -^
verentz und Ehrerbietung wie heutiges Tages / fom
dern culcüb reÜAioürs eine Göttliche Ehre der Am
betuvg gewesen/ darauf die Quäcker nicht amwsr*
reu können.

u . Gemachen sich ferner rein/ daß diß
neue Propheten / insonderheit Ellas Prä?
torius mit ihren Büchern sie nicht angehen/
VieSchriffk / derer Dml : Ungehorsame/
verlogene Kinder des Unglaubens / sey nicht
von Qnäckern gemacyet/ es sind auch keim
Quäcker gewesen/ die den König in Engel¬
land getödret. Darauf wird geantwortet. Die
neuen Propheten und absonderlich Elias Prätorius
führen eben die Lehre / welche die Quäcker führen.
Ge verachten die heiLigeSchrifft/nennen sie eive
Hülse und kodren Buchstaben / rühmen sich der Oft
fenbahrung innerlichen Erleuchtigung und heimli¬
chen Einsprechen / Leugnen die wahre Menschheit
Christi / Lehren irrig von unser Rechtfertigung / ver?
Werften die Sakramenten / Tauff -und Abendmahl/
die hohen Schulen / kkilolopdiam , Orsi)M3Üone?,
Ehren -Nahmen : weissagen von emem neuen Rei¬
che/ daß die gantze PoLicey werde den kürtzern zies
hen / daß die Könige der Erden sollen geschlachtet/
ausgerottet / niedergebrochen werden/ dasPredig-
Amt Lästern / schenden und schmehen sie/ gönnen
demselbigen nicht ihren Unterhalt und Lebens Mit¬
tel. Sie brauchen einerley Worte und Arten zu rD
den/ wiedieOuäcker / inmaffenindemausführlft
chen Berichtwider die neuen Propheten und in Prü^
fung des Geistes Eliä Prätorii solches alles erwie¬
sen und w iderleget worden. Die Schriffl/Ankum
drgUNg des gerechten Gerichtes EOTEes ist
aus Eingebung des Quäcker-Geistes geschrieben/
darinne eben die Worte / die Men zu reden/ dtz
Lehr , Puncten / die Weissagung / die Argumenten
und Ursachen/die Sprüche der Schriffr/ die Drauüm
gen gebrauchet werden/ welche die Quäcker m ihren
Schrifften gebrauchen/ nur daß der Autor selber
Schrifftsich offenhertziger heraus gelassen/ was ey
von der Obrigkeit hatte/ darinne die Quäcker nyH
ein wenig vertMt haMn wpllm/ biß das mußMO
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Meich angehe/ und sie besser Lufft kriegen. ^Sind et-
Liche Sacken darinne/ mit welchen die Ouäcker nicht
Zufrieden/ warum widerlegen sie nickt dieselbige?
Hat die Sckrtft ungehorjame / verlogene Rinder
des Unglaubens kein Quacker gemackek/ so führet
er doch in vielen Dingen einerley Lehre/ brauchet
einerleyWorremitdenOuäckern. Sind diejenige/
MlchedenKönig inCngelland getödtet/ nicht nach
DieserArtOuäckergrnennetworden/ sohatsiedock
DerQuäcker- Geist getrieben/ welcher die Könige
nicht wil leiden/saget sie sollen umgekehret/verbrieselt
werden/ dannenhero so viel Schriften heraus kom-
MenwiderdieMonarchenundKönige. Esistaber
-emOuäcker-Geist mit Galgen undhencken vergol¬
den worden/wie sie in ihrem AUarmder Obrigkeit
Heutiges Tages dreuen.

m . Siefragen ferner: Schemetihr euch
nichtsolcheAuslegung zu machen auf unse¬
re Worte/wer hat euch varzu bestellet/p .54.
Im selbigen Buche schreiben wir/daß lau¬
ter heilige und gerechte Regenten regieren
sollen / daö Schwerdt des Allmächtigen
wird nirgend einfleischlichWaffen imNeuen
Testament genennet . Antwort. Wer hat die
Ouäcker darzu bestellet/daß sie solche Dinge schrei¬
ben/ und der Obrigkeit solchen Untergang weissagen
sollen/ da möchte man wol sagen: Schemet ihr euch
nicht solche aufrührische Lehre zu führen Die War¬
nung machet keine Auslegung/ sondern hält den
Luackern ihre eigene Worte vor die Nasen/ die sie
nicht leugnen können/ wiewol sie dieselbige gerne
wieder zurück schlucken wolten/ und in ihren aufrüh-
rischen Schlund und Magen hinein fressen. Schrei¬
ben sie gleich/daß lauter heilige und gerechte Regen¬
ten im neuen Reich regieren sollen/ so haben sie doch
Daffelbig neue indische Reich aus der Schrift noch
nicht erwiesen. Ja / sie widersprechen ihnen selber/
wem sie lehren/es solle kein König mehr Hero¬
lden als JEsus / und keine Regierung von
Macht mehr übrig bleiben / als die Regie¬
rung des Lamms / das ander alles soll wie
Staub verbrieselt werden / die Könige/Für¬
sten/Herrschafften und Gesetze/ sollen um-
gekehret / zerrüttet und niedergebrochen
werden / es hat auch die Warnung p. z14/ zr7,
der Ouäcker Gedichte widerleget/ daß in den letzten
Zeiten/ nicht lauter heilige und gerechte Regenten
regieren werden. Geben sie gleich vor/ daß nur die
gottlosen / ungerechten Könige / Fürsten
unHerrschafften sollen ausgerottet werden/
so kan doch unter dieser̂ onckrion keinKönig/Fürst
und Regent feines Lebens sicher seyn/ dieweil man
seicht an ihnen finden kan/daraus man siebeschuldi¬
ge/daß sie Gouloß und ungerecht seyn. Dasjeni¬
ge Schwerdt/ welches die Regenten niederhauet/
ihr Blutvergießen/ in ihrem Blute badet/ sie umkeh¬
ret / mederbricht und wie Staub verbrieselt/ das
wird ein äußerlich/ weltlich Schwerdt seyn müssen:
DasSchwerdt aber / damit dieRegenten
solle», geschlagen -wervm / ist M Mk?

Schwerdk / wie der Quacker eigne Worte daW>
bige beschreiben/ darum wird es ein aufferlich und
Leibllch Schwerdt seyn. DieFrage ist nicht/ wir
das Wörttein Schwerdt im Neuen Testament ge-
nommen werde/sondern wie esdie Ouäcker in ihren
Schmecken beschreiben.

rv . Es ist ihnen vorgehalten worden/ soll
kein König mehr herrschen als JEsus / so
wird auch kein Gottseellgcr / frommer Kö'
mg herrschen können / soll keine Regierung
von Macht mehr gelten / so wird auch die
Regierung von Macht der Gottseeligen/ge-
rechten Regenten nicht mehr gelten / darauf
antworten sie v. 56. das folget nicht / denn
gleich wie der Fürste von Macht der Lufftin
den Kindern der Ungehorsamkeit regieret/
wiewol sie auf Erdenregieren/also kan auch
JEsus regieren in den Regierern / obste
schon Regierer bleiben / wir gläuben daß
solche Regierer seyn sollen / in welchen Chri¬
stus dieHeiligkeit und Gerechtigkeitregieret.
Cs ist aber eine elende Ausflucht/ und wird dieWar-
nung darmit nicht widerleget. Wenn jemand sagen
würde es soll kein König mehr herrschen/ als derTa-
tan/dasander alles soll wie Staub verbrieft
werden / so würde recht geschlossen/daß auch kein
Gottloser König regieren/ sondern wie Staub ver,
brieselt werden solle. Denn durch die Worte : Kern
König als der Satan / wurden die andern Könige
allesammt ausgeschlossen. Würde jemand.sagen:
Es soll keine Regierung von Macht mehr gelten/all
des Satans / würde recht geschlossen/ daß auch der
Gottlosen Regenten Macht nicht mehr gelten Me/
denn durch die Worte / kerne Regierung r -n
Macht / wird alle andere Regierung von MB
ausgeschlossen. Also wenn die Ouäcker sagen/ daß
kein König auf Erden mehr herrschen solle im neuen
Reich als JEsus / wird das Regiment anderer̂ '
nigedamit aufgehoben: Sresagen/ es soll keine
Regierung von Macht mehr gelten im neueriM
che/ so wird auch die Regierung der irrdischen Köni¬
ge nicht mehr gelten/ in welcher sie ihre Macht erwei¬
sen. Cstst Achter nicht die Frage/ ob JESUS in
Gottseeligen Regenten regieren werde/ sondern eb
andere Könige/als JEsus regieren werden?
Darauf sagen die Ouäcker nein/ es soll kein Kö¬
nig mehr herrschen als JEsus / auch keine
Regierung von Macht/als die R̂egierM
des Lammes/das ander alles soll wieStaud
verbrieselt werden . Das find ihre klare» ,
tt im Standart / c- 5. Ja sie setzen noch dazu/ daß
GOtt die Könige/Fürsten / Herrschafften
undGesetz umkehren werde/die Königreich
sollen verändertwerden / JEsus soll allein
herrschen / das ander alles soll wie Staub
verbrieselt werden . Soll das ander alles me
Staub verbriesett werden/so werden auch dieMN
stetigen Regenten wie Staub verbriesett werden
müssen. Sollen aber Gottseelige/ gerechte Regen-
ttyiWkMReich regieren/ wie wirdesderin zuge-
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Ken/ daß kein Lömg von Mache mehr herr¬
schen Me ? ESmögens die Quäcker ziehen/zerren/
wenden/ kehren/ entschuldigen wie sie wollen/ so
lautet dochderBuchstabe klärlich/daß in dem neuen
Ouäcker- Retchdie Könige/ Fürsten und Regenten
sollen aufhören / und Christus soll allein regieren.

v . Man har ihnen vorgehalten / daß sie sol¬
che Titul brauchen in ihren Schmecken / als wolten
siezu Felde blasen/ ein Standart aufgerichtet/
wie auch ein Pannier zu Behalmiß aller
Nationen . Ein Allarm geblasen allen Na¬
tionen der gantzenWelt.Srandmen/Pannier/
Allarmen/ sind Soldaten Händel . Sie entschuldi¬
gen sich/ daß die Propheten auch von pannie-
ren/Posaunen/Allarmen reden/ Joel - r / v. r.
Ps.ro / V.6. Sie werden aber durch solche Ant¬
wort mehr angeklaget als entschuldiget/ denn Joel.
2/v. r. wirdgeredetvomAnzug derFeinde / daß ein
grosses und mächtiges Volck komme/ dafür alleEin-
wohner des Landes erzittern sollen/Rosse/Reuter/
Wagen seyn zum Streite gerüstet/v . rz . ALsowird
Ps ro/ v 6.gesagetrIm Nahmen unsers GO t,
res werffen wir pannier auf . Die Unterthanen
m selbigen Psalm beten vor ihren König David/daß
ihnGOtt wolle erhören/schützen und starcken/ dar¬
auf sagen sie/ im Nahmen unsers GOLEes
werffen wir pannier auf / sieverstehen die Feldzü¬
gewider die Feinde/ in welchen sie die Fahnen freu-
diglich geschwungen/ denn sie wüsten daß ihr Feld¬
herr David / vor sie stritte und herzlich betete/ r.
Sam iS/ v. z. Dieweil denn an beyden Orten auf
welche sich die Quäcker beruffen/ vom Kriege geredet
mrd/atS wird recht geschlossen/ daß sie auch in ih¬
ren Standarten und Pannieren vom Kriege reden/
und allen Nationen der Welt Allarm blasen. Sind
dann Christus und die heiligen Apostel auch Allarm¬
bläser gewesen? ' '

vi . Sie führen eine Weissagung an Esa . 6o.
daß im neuen Quäcker-Reiche lauterHeiltge undGe-
Me regieren werden. Deine Fürsteher sollen
Friede lehren/ die Prediger sollen Gerech¬
tigkeit predigen/man s)ll keinen Frevel mehr
Horen/ deinVolck soll eitel Gerichte seyn/rc.
CS redet aber dasselbige ganße Capitel von dem Zu¬
stand der Kirchen Neues Testaments / es werde das
Licht (Christus)kommen/ V.r. Die Heyden
werdenin solchem Licht wandeln / v.; , das
ist durch die Predigt des Evangelti erleuchtet werden,
deine Söhne und Töchter werdenvon ferne
kommen/v.4 . das ist aus der Heydenschaffrund
soll eine grosse Menge bekehret werden / v.s.
Fremde sollen die Mauren derKirchen Got¬
tes bauen / v. 10. Auch Könige werden ihr
dienen/ - as ist/ zur Aufhaltung helffen/ die aber
solches nicht rhun/ sötten umkommen/ das ist/ in
ihrerBlindheit sterben. Die angezogene Worte re¬
den nicht von Königen und Regenten / sondern von
Predigern und Lehrern : Deine Fürsteher

/sollen Friede lehren/ deine Prediger sollen
Gerechtigkeit predigen/ das ist der Friede mir

GOtt / die Gerechtigkeit durch Christum erworben.
Deine Mauren sollen Heyl und deine Thor
Lob heissen/ denn das Heyl und die HülsseGOt-
reSwerden der Kirchen Heyl seyn. Dein Volck
soll eitel Gerechte seyn/ er redet von dem wahren
Glauben der Christlichen Kirchen/dadurch sie alle ge*
recht werden/ nich!als ob keine Sünde mehr an ihnen
wäre / sondern daß sie durch den Glauben an Chri¬
stum ihre Gerechtigkeit erlanget haben / das ist/das
Kleid des Heyles und den Röck der Gerechtigkeit/ da¬
mit Christus seine Kirche bekleidet/ cap. 6r/v.  io.
Dein Volck soll das Erbtheil ewiglich besi¬
tzen/ v. n . Sie sollen biß ans Ende der Welt er¬
halten/ und daraufmS ewige Leben versetzet werden/
da die Sonne nicht mehr amTage scheinen/
der Glantz des Monden in der Nacht nicht
mehrwird leuchten/ sondernder HErrwird
ihr Licht seyn/ v . 19.

vn . ESgebendieOuackerzwarvor / diebö-
sen Regenten sotten mit geistlichen Waffen
vertilget und ausgerottet werden/ die Praxis
aber beweiset ein anders. Anno i66r .iff zu Franck-
furch am Mayn in Verlegung JohanWilhelm Am¬
mons ein Buch gedrucker/d^ bUâ ub ja krirannics-
Englische Glücksverwsndkmg / darimre erzeh-
let wird/ daß dieQuäcker zu London mit ÜRnsque-
ten / Carabinem / Pistolen / Rück -und
Brust -Stücken / auch Sturmhauben aufge¬
zogen/ für das Königreich JEsu zu streiten/
des Königes Drommelschläger alsobald erschossen/
einen Constabeltodr geschlagen/ andere beschädiget/
wund geschlagen/ auf die Bürger irr London Feuer
gegeben/ und sich vernehmen lassen/sie wollen Ba-
bylon gänßltch vertilgen / nach Spanten / Deutsch¬
land/Franckretch ziehen/ eine allgemeine Versamm¬
lung in allen Landen aufbieten / mit keinem Monar¬
chen Freundschasst halten / die Königein Bande und
die Edle in Ketten binden/ ein Mann werden zehen/
und zehen werden tausend jagen. Wiewol es einen
schlechten Ausgang genommen/ indem ihrer erliche
erschossen/ erschlagen/ viel gefangen/ gehencker/« -
hauptet/die andern alle zerstwuet worden Sind denn
Earabiner / Pistolen/ Musgueten/ Sturm¬
hauben / geistliche Waffen ? Die Mräcker be¬
kennen in ihrerScarrecke (dieMeWarheit genannt)
in der Vorrede/ daß die fünfte Monarchy-
Manner solches gethan / und beklagen sich/ daß
es von ihnen ausgegeben worden. Nun sind diese
Männer der fünften Monarchy eine Sem der Qua-
cker/ welche einerley Schwarm / Einbildung/Ossen-
bahrung und Erleuchtigung mit andern O-uäckern
haben/ wie sie denn in Engelland vor Quäcker gehal¬
ten / und Quacker genennet werden. Es mochten
doch die Quäcker eine Beschreibung-heraus geben/
wie viel Setten unter ihnen seyn / worinne
sie unterschieden seyn/ welches die rechten
Quacker seyn/ und worbey man dieselben
kenen solle.Desgleichen woher man gewiß sey/
daß derfünffen Monarchy -Männer Geist/
Nicht der rechte QusickepGeistsey/ und wie

Ll ; -man
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manDenrechtenQuacker -Geistprüffen/von
andern unterscheiden solle/ und worinne solche
Prüffung gegründet sey. Die Babylonischen Quä¬
ker haben eine verwirrete Sprache / und können ein-
anderftlbstenmchtverstehen.

Vom Rechten wollen die Quäcker ihre alte
Meynung vertheidigen/ mir dem Spruch i . Cor . 6/
v. 7. E6 ist ein Fehl unter euch/ daß ihr mit
einander rechtet /desgleichen Matth . 5. So
Dir jemand den Röck nimmet / dem laß auch
Den Mantel . Es hat aber die Warnung solches
gründlich beantwortet / ? . zz6. bißZ44 - darauf die
Quäcker nicht das geringste fürbringen können. Sie
sagen zwar/wer vor den Richt -Stuhl gezogen
wird / der mag sich verantworten / wie Pau¬
lus und Christus/und zwarwenn es das Le¬
ben gild/ nicht aber das Gut . Es mangelt
aberden QuäckernanBeweißder heiligen Schrifft/
daß man mGachen/ Ehr und guten Namen/ die täg¬
liche Nahrung / den ganßen Wohlstand des zeitlichen
Lebens / wieder unbillige Gewalt / Unrecht und
Schmach nicht solle der Obrigkeit Hülffe anruffen.
Der ObrigkeitAmpt erfodm/mcht nur unser Leben/
sondern auch unser Weib/ Kind/ Ampt/ Beruff / Chr
und guten Namen / Haab und Güter zu beschützen:
das wäre ein fein Handel / wenn ein Christ nicht
Dörffre der Obrigkeit Schutz und Hülffe brauchen/
seine Ehre Haab / Gut / Weib / Kind/ Ampt und
Beruff betreffend/ so möchten Mörder und Diebe/
täglich und stündlich rauben/ stehlen/ schänden/bren-
uen / schmähen und andere Bubenstücke treiben / aus
solchem Handel dörffte wol em neues Ewäcker-
Relch werden. Als dorten zweene Brüder eine
Rechts -Sache hatten des Erbtheils halben/ und such¬
ten den Ausstruch bey Christo/ hat er ihnen nicht ver¬
boten zu rechten/ und der Obrigkeit Ausspruch zu su¬
chen/ sondern er lehnerenurvon sich abe/ - aß erzum
weltlichen Richter nichtgesetzet wäre/Luc . rr/v .4Z.
Im Alten Testament hat man der Obrigkeit Schutz
auch gebrauchet / der zeitlichen Güter halber/
Häuser / Necker/ Ochsen/ Esel/ Schaafe/
Kleider oder allerley was verlohren ist/
Exod . r.L/v .9 . Handel / Schaden / zan-
ckische Sachen / Deut . 17/ v. 8- Falsch
Zeugnis c.19/ v. 17. welches im Neuen Testa-
rnentmit keinem Wörtlein ist aufgehoben. Esge-
ben die Quäcker zwar für / man habe die Wort Chri¬
sti Matth . 5. verdrehet/aber sie bringen keinen Be-
rveiß / es ist eine quäckerische Quackeley/ sie müssen
verstummen / und können kein Wörtlein auf unsere
Erfahrung antworten . Sie wenden ein/daß Chri¬
stus für den Hohenpriester Caipha aufordentlichen
Proceß sich nicht beruffen/ da er vom Knechte aufden
Backen geschlagenworden/ eshat aber Christus Be/
weiß gelodert/ habeich übel geredet / so bewei¬
se es / Joh . -8/ v. 2.), ist denn Beweist nicht ein
Stücke / das zum ordentlichen Proceß gehöret? Sie
sagen/wostehetsgeschrieben / das Christus den
andernBacken nicht auch habe hingereichet:
Wirstagenhinwieder / ws stehet esgefchrichen/dÄ

'er den aOernBacken Zinn schlagen Hingereichet?Der
Spruch Esa . so / v. 6. Ich hielte meinen M - <
cken dar / Dehnen die mich schlugen / redet ins l
gemein von der Gedult Christi / daß er freywillig ge¬
litten vor das menschliche Geschlechts Daß er aber !
vor dein Gerichte Caipha / Den andern Backen
auch dargcreichet / daß ihn der Knecht darauf
schlagen solle/ kan hieraus nicht bewiesen werden.

Vom Schweren singen die Quäcker auch das '
altewiedmäufferischeLied / abermit schlechten Ein-
würffen . Sie sagen : ( i ) Es sind grobe Lü¬
gen/ Daß Christus und Paulus geschworen/
Amen ist kein Eyd / mit diesem Wörtlein / '
mag man D̂ie Warheitwol bekrafftigen Esa.̂
65/v . 16. Da ^ Wörtlein Amen ist nicht !
voxjuräncli,ein L̂ )chwer Wort / sondern ein
Name Gottes der Warheit/Apoc .z/v .i4 . rc. ,
Antwort . Man muß unterscheiden ein schlechtes
Schweren von einem lownnen Eyde. Das Wört - i
leinAmen / ist nicht eben ein Eydschwur/ welcher ich i
8otenlülär wird verrichtet/ sondern es ist eine blosse !
Bekräfftigung der Warheit / damit gteichwol eine
solche Sache vergewissert wird. Wenn ChnstuS
gesaget/ Amen / Warüch/tstesruchtebeneinio^
lenner Eydschwur für Gericht gewesen/ jedoch hak
er die Warheit damit bekräffttget/ daß man ihmfe-
stiglich glauben müssen/ als wenn es ein Eyd wäre/
wieLKemmüusinrrärmonlac .rF . erinnert / son¬
dern wenn er das Wörtlein Amen / warttch / zwey,
mahl Wiederholer/ ist also kein Lüge daß Christus
geschworen. Das Wörtlein Amen / wird in heili¬
ger Schrifft aufzweyerley Weift gebrauchet/ einmal
^äverbiLiicer .und also heisset es/ währ und gewiß/
Matth . 5/v . - 8, c-6/ v. r . c. 8 / v. - o. Joh . 16/
v. r z. Darnach wird es genommen nominaiiter , ^
daßeinNähmeGOttes ist / Apoc. z/v . 14. Wenn
nun Esaias c. 65/ v. 16, weissaget/ daß man im
NeuevTestamentbeydem GOtt / Amen/schweres
werde/ ist die Frage / ob Amen allhier ein^ 6ver-
bium oder̂ omen fty/ob es heisse man Wird mit dem
Wortlein / Amen schweren/ oder bey dem wahren
GOtt schweren? Cs mögen die Quäcker ergreiffea
welches sie wollen/ so werden sie doch gezwungen zu
ziehen / daß man im Neuen Testament schweren
moge.̂ Sagen sie eß sey ein NameGOttes / so ste¬
het klarlich dabey/ baß inan bey solchem Name»
schweren werde/ als bey dein GOtt der Warheit/
wie es die Quäcker selber also eeklähren/ p. 59. Ist
es aber ein Mverbium .und heisset so viel als verö ge¬
wiß und warhafftig / so iffesauch ein Schwur / wer
dasaget / eine Sache ist Amen / gewiß und warhasß
tig / - er bttheuret und bejahet sie mir einem Schwur/
haben also die Quäcker allhier nichts gewonnen/ (r)
Ihr sagt der Engel habe geschworen/ Apoc.
IO/ V. s . 6 . Es müssen aber alle Engel den
Sohn anbeten / welcher saget : Schwerer
allerdinge nicht. Antwort Daß der Engel ge-
schworen habe bey dem Lebendigen vonCwigkettzü
Ewigkeit / stehet klar im Texte/ und können es die
Mäcker nicht lÜMM. Wenn die Christen nun ,
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M schweren/ folget nicht daraus / daßsiehcnE »- redet Paulus von dem vollkommenen Gehorsam des
geln dienen/ sondern es folget nur so viel/ daß schwc- Gesetzes/ daß Christus alles vollkömmlich gehalten/
rmanlich selber nicht unrecht sey/ dieweil die Engel underfüller / wasdasGcses crfodert/ welches«ns
auch schweren/welche doch imGmen also bckräfftiget unmöglich gewesen/ in welchem Verstände Christus
seyn/daß „ e nicht sündigen können. Wenn aber saget : Ich bin nicht kommen das Gesttz aus-
die Ouackcr sagen - D >e Engel mußen den zuldscn/sondern zu erfüllen/Matth , ö/ v ..-?.
Sshnanbeten / welcher saget : Schwerer JstremnachChristusdesGeseHesEndeindemVer-
allerdingcs nicht / damit geben sie an Tag / daß sie stand/daß erdemselbigen vollkommenenGehorsam
de»Eydschwur diesesEngels vcrwerffen und straf - geleister/daSGestHeerfüllet / zur Gerechtigkeit und
stn/und daß der Engel wider Christi Gebot geschwo- Seeligkctt einem jeden der da glaubet. Wenn aber
ren habe/welches doch grob und falsch ist. Die Wort Christus saget : Ihr habt gehöret/daß zu dei»
Christi: Schwerer allcrdmges Nicht/ ßnd schon Alten gefaget ist : Ihr folt keinen falschen
erNaretinder Warnung CWstusverbeur Eyd chun / ich sage aber euch / ihr sollet aller-
«chtdasSchwerenveydem Namen GOttes / som vmqes nicht schweren / v . a: straffer er dw
dKnbeydcmHimmelund der Erde / Hey der Stadt Schnfftgelehrten und Pbarister / MMlehme ? /
Jerusalem und dun Haupte . Denen man nicht die- sündiate nichtwieder GOttes Kebot / Tt-i-
m/ui .dd-ni,chta >lwG .ndscyn>b-Yd-nenso.. .nan
«uch nlchtschweren. ( Z) Ob zwar Paulus ge- yerlichen Sache bey dem Namen GOttes schwüre/
saget: Ich mffe GOTT zum Zeugenan/ wemi es nur mchr fälschlich geschehe. Vielweniger
Rom . i . Ich sagedieWarhcikinChristo / hicltensteesvor Sünde / wenn sie schwüren Hey den
dessen mir Zeugniß gicbet mein Gewissen in Crearuren/ dem Tempel/ dem Golde des Tempels/
dem heiligen Geiste / Rom . 9 . Ich Niste boym Almr / beym Opffer / Matth . - z/v . ,6. beym
VOtt zum Zeugen an auf meine Seele / r,. Himmel / bey der Erde/Hey Jerusalem/beydem
Cor. 1. GOtt weiß daß ich nicht lüge / r « Haupte / Matth . 5/ v. ; s. Ich aber sage euch/
Cor. il . das ist kein schweren gewesen sonst spricht Christus : Daß ihr aslerdmgcs nicht
häkkeer wider CHristi Gebot gethan : Ist schweren sollet / nemlich leichtfertiger Weise und
dasschweren/ warum fodert die Obrigkeit ohneNoth/ daeewederdieEhre GOttes/ nochdeS
bcyeuch solche Worte nicht iin Eyde? Ant- NechstenWolfahrtecfodert/auchvonrerObrigkcit

Wenn eintoienner Eyd geschworen iwird Nicht wird begehret, »zaer setzet auch noch darzu v-«rt.
mder Obrigkeit/wird nichts anders gekhan/ als ^4 . Z5- .^hr sollet allerdinges nicht schweren/
haßinan GO » zmn Zengen anruffet/des Gewissens weder bey dem Himmel / denn er ist GOttes
und der Seele / daß man nicht lüge / sondern die Stuhl/ noch bey der Erden / denn flc ist sei-
Warhcit rede / brauchet man gleich erliche andere ner Fuße Schemel / noch bey Jerusalem/
Wone/so ist esdochebendieselbeMeynung. Die den steisteinesgrossenKonigeSStadt/noch
Work/ so wahr mirGOrchclsfe / gehenaufdie bey deinem Haupte/denn du vermagst nicht
Eecle/ sowahreinsolchcrwünschet / daßGOiisei - ein einiges Haar weiß oderschwarkznma-
mSeelenhelffenmöge/sogewißredeierdieWar - chcn . (s ) Auf die Worte Hebr . 6/v . - 6. Die
Hai/ damit er GOtr / als eine» allwissenden Hergen - Nothwendiskeit erfoderk schweren/denn der Eyd ist
kundiger und gerechten Richter anruft-t. Daß aber ein Ende alles Haders / antworten sie: De
Paulus wider ChnstiGebot gethan/uidem er ailhwr Nothwendiakeiterfodert/daß man im Neuk
Mworen / sind Worte ohne Bcweiß / denn Chri - TestainentChristo aehorchme/ we ttcr
Ks dasrechtinassigeschwerenbeydemNamenGot- Sckwcrer allerdmacsmbt
LLLk - H« gleich ün AltenT-stamKg"^ ^^
L/istLchsch ^ E d°ch Christus ein Gesetzgeberdes Neuen
tesdimKes/und im Gelen aeboten/ dennoch Testaments. Amwort. Es heissen dieÊ uäcker
«stChristiisbcö Gesetzes Ende / welches sa- DerEyd ^ inDMÄlrö Hadcss/ ' s^

sage euch/ daß ihr allerdmges mcht schwel en §§ weder GOttes Ehre noch des Nechsten Wol,
solt/ Matth . 5/ v . Z4. Mtwort - Wenn fahrt erfodert / da es die Obrigkeit nicht auflegek:
Paulus sagt : ChnstuS lst des Gesetzes Ende / Wie er denn am selbigen Orte mit den Untmhansn
Rom. ro/v . 4. hat es nicht die Meynung / alsob redet/undihnenbefiehlet/ftesollen nicht tödten/niche
Christus das Gesetzeder heiligen Zehen Gebot auf , zürnen / v. rr . daß doch die Obrigkeit Amtshalber
gehoben/denn ste bleiben auch im Neuen Testament / thun muß : Er verbeut auch beydenCreaturenzu
ivie dann das Schweren zur ersten Tastet und zwar schweren/ wie jetzo erwiesen. Es bleibet aber fest
rum andern Gebot gehöret/ auch ein Stückist der und unbeweglich stehen/daßder Eyd einEnde alles
Ehre/ die wir GOtt schuldig sepn/wie wir denn in Haderssey . Daß aber Christus ein Gesttzgeber
keines andern Namen schweren sollen: sondern es sey des Neuen Testaments / wie die Ouacker reden/

' ' rst



Widerlegung
ist ganß falsch/ denn das Gesetz ist durch Mo¬
sen gegeben / aber die Gnade und Warheit
durch JEsum Christum / Joh . i / v . 2.7.
WeildasGeseßeMoftsnurZorttattrrchtet/Rom.
4 / v. 14. haben wireines Mittlers vonnöthen gehabt/
welcher unsdie Gnade erwerben müssen. Ist aber
Christus ein neuer Gesekgeber/so hat Johannes der
Tauffer / Mosen und Christum einander vergebens
vpponirec , jenem das Gesetz/ diesem die Gnade M
geschrieben. Es ist Christus in dieseWelt kommen/
daß er uns vom Fluch des Gesetzes erlösen / Gal . z/
v. iz . c-4/v . s . daß wir nicht mehr unter dem
Gesetze / sondern unter der Gnade seyn/
Köln . 6/v . 14. Wie hat er denn neue Gesetze uns
gegeben? Christus ist des Gesetzes Ende / Nom.
10/ v. 4 . Darum hat er nicht neue Gesetz gegeben/
sondern das Gesetz Mosis erfüllet . Wer aber nicht
gläubet der wird gerichtet/dieweil dieGnad undWar-
heit uns durch Christum geschencket worden. Mö¬
sts verklaget uns be^ dem Vater / Joh . 5/ V. 45.
dieweil wir das Gesetze nicht gehaltenChristus
aber ist nicht kommen/ daß er die Welt richte/
Joh z/ v. 17, oder uns vor dem Vater verklage. Die
Schwärmer ziehen in gemein an/daßChristus Matt.
5. geboten/ man solle nicht zürnen / den Nächsten
uicht haffen/nicht böse Begierde tragen euvan gegen
-es Nechsten Weib .Es setzet aber Christus solche Ge¬
bote nicht entgegen dem alten Gesetze/ darinne solche
Dinge schon verboten wären / Gen . 4/ v.6. Lev. 9/
v . 17- r8 . Joh . zr/v I . c-r4/v . 15. Jerem . Z/v.
8 . Prov . 6/v .rs . sondern der falschen Erklährung
der Pharisäer/welche unter dem Namen und Schein
der Alten ihre Verfälschung dem gemeinen Volcke
vörtrügen - Diese Sache ist schon längst wider die
Papisten und andere Schwärmer ausgeführet / es
saget zwar Christus Matth . rz/v . rr . Wer bey
Dem Himmel schwerer / der schwerer bey dem
Lhron GOttes / und bey demselbigen / der
Daraufsitzet . Mit diesen Morren aber entschul¬
diget Christus nicht diejenigen/ welche bey den Crea-
turen schweren/ dieweil solche Ehre GOtt alleine zu-
fiehet Deut .6.als einem Herßenkündigerund gerech¬
ten Richter / sondern er straftet diejenigen/ welche
Hey den Creaturen falsch schweren/ dann weil in den
Creamren GOttes Ehre / Herrligkeit/Allmacht/
Gegenwart und Wirckung hervor leuchtet/ als trifft
dteUnehre des falschen schwerens nicht allein dieCrea-
turen GOttes / sondern GOTT selber/welcher die
Creaturen erschaffen/ und bey denselbigen gegenwär¬
tig ist. Hiervon ist bey Luthero Tom . r . i^ cino
in Erklährung des andern Gebotes / okemmcio
c. s i . Narm. gute Nachrichtung zu finden. (6)
Im Alten Testament wardieUnbestandig-
keit/Leichtflnnigkeit/dasfalscheSchweren
auch verbotten / Christus aber hat allhier et¬
was verbotten / daß im Alten Testament
nichtverbotten war / nemlich/man solle gar
nicht schweren . Antwort . Cs redet Christus
allhier nicht vom Alten Testament / nicht von Mose
md den Propheten / wassieverbotten / denn seine

Erklährung der zehen Gebote ermesset/ daß im Ab
ten Testament von Mose und den Propheten / Zorn/
Haß / unzüchtige Gedancken/ böse Begierde auch ver¬
botten gewesenSondern er verstehet durch die Al¬
ken/die alten Pharisäer und Schrifftgelehrten/wel¬
che ihre Satzungen fürbrachten unter dem Namen
und Schein der ^ riti^uirät / daß die Wen also geleh¬
ret Ham« /deuseLdigen Altenwiderspricht ChriW/
und saget/ es sey nicht genung / des falschen Eydes
sich enthalten / sondern inan solle allerdings nicht
schweren/ wo es GOttes Ehre / des Nechsten Wol-
fahrt und der Obrigkeit Gebot nicht erfoden. In
derPrüffung des Geistes Cliä Prätom lstp. 6^8.
699 . gründlich erwiesen/ das durch die Alten in die¬
sem Terre nicht Moses und die Propheten/sondern
dlealtenNaböinen/PharisäerundSchrifflgelehttm
verstanden werden.

Die Euräcker unterstehen sich auch die Obrig¬
keit von Kirchen - und Religions - Sachen
auszuschliessm / p . 6i . Ihre Argumenta aber
und Beweiß sind sehr schlecht. Sie sagen (i)
Prediger Zu bestellen / ist nicht der Obrigkeit
Merck / sondern GOttes Merck / denn Chri¬
stus hatetlichegesetzetzu Propheten / etliche
zu Aposteln/rc . Ephes . 4 . Antwort . GOtt
handelt mit uns nicht ohne Mittel / er berusset heuti¬
ges Tages die Prediger nicht/ wie er Mosen/ Csaianr
Jeremiam beruffen/ erredet nicht vom Himmel mit
uns Menschen/ ohne Mittel / welches dieOuäcker
zwar rühmen / aber mit keinem Wörtleinbeweisen
können : Sondern er berusset durch die Kirche und
Gemeine / derer vornehmes Glied auch die Obrigkei¬
ten seyn/ welches wider Eliam Präwrium ausführ¬
lich erwiesen worden- Wo nun die Stände der Ar¬
chen ordentlicher Weise einen Prediger beruffen/ ist
gewiß / daß ihn GOtt beruffen habe, ( r ) AuS
Dem Neuen Testament kan man nicht bewei¬
sen/daß die Obrigkeit solche Dinge verrich¬
ten solle. Antwort . Die Quäcker können nicht
beweisen/ daß im Neuen Testament der Obrigkeit
verbotten sey zu thun / was sie im Alten Testament
bey Kirchen und Schulen gethan. Es ist im M»
Testamentgeweiffaget/daß die ObrigkeitNeuesTe-
staments/derKirchenGOttes sich annelunenund sie
beschützen werde. DieKönigesotlen deinePfle-
ger / und die Fürsten deine Säug -Ammen
seyn / verkündiget Esaias der Kirchen Neues Testa¬
mentes cap.49/ v. Die Fürsten unter den
Volckern sind versammlet zu einem Volck/
DemGOttAbraham/dennGOttLstsehrM
höhet bey den Schilden auf Erden / Psal.
47/v . io. welcher ganße Psalm vorn Reich Meisia
redet. Die Könige am Meer und in denAn-
sulen werden Geschencke bringen / die Köni¬
ge aus Reich Arabia und Seba werden Ga§
ben zuführen / alle Könige werden ihn anbe¬
ten / Psal . 72.Zv . 10. Was nun die Propheten
von den Regenten Neues Testamentes geweiffaget/
das werden ihnen die Kuäcker nicht nehmen können.
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TauluWrMt i . Tunoch. r . bittetvor die Kö¬
nige und vor alle Obrigkeit / aufdaß wir ein
geruhliges und stilles Leben führen mögen /
in aller Gottligkeit und Erbarkeit . Dreyer-
ley Nuß schreibet Paulus den Regenten zu in diesen
Worten/ erstlich Ruh / und Friede / darnach Gott¬
seligkeit / und dann Erbarkeit . Gleichwie NUN
der Obrigkeit zustehet Friede und Erbarkeit zu befor,
kern/also stehet auch derselbigen zu Gottseeligkeit zu-
befördern/ daß kan nicht anders geschehen als daß sie
Kirchen und Schuten bestelle/ diesetbige unterhalte/
gute Ordnung mache/ selbige beschütze/ ernehre und
versorge/ allen Aergerniffen/ GOrresläfferung und
Verführung wehre. Zur Zeit der Apostel ist die
Obrigkeit zur Christlichen Religion noch nicht bekeh¬
ret gewesen/ darum hat sie dergleichen Amptsverrich-
tung nicht vollbringen können : So bald aber GOtt
Christliche Regenten gegeben / conkaminum.
Ikeoäolium , klarcisnum und andere/ haben sie
sich der Christlichen Kirchen mit allem Ernst ange¬
nommen. Die Quäcker müssen wider ihren Danck
und Willen in diesem Stück die Warheir bekennen/
indem sie schreiben? . 62. Die Obrigkeit soll kei¬
ne Verhinderung der Kirchen GOttes / son¬
dern derselben Beföderung seyn/ denn solche
jßeine Dienerin GOttes : diese Beförderung
aberkan die Obrigkeit der Kirchen und Schulen sich
Mchmen / beschützen/ Abgötterey/ Verführung
M Aergerniffen wehren. (z) Das Priester-
thum Levi ist jetzo verändert/denn zu der Zeit
nmsten alle Priester aus dem Stamm Levi
Mgestelletwerden / jetzo aber nicht / weil
Christus kommen . Antwort . Hieraus aber
folget nicht/ daß die Obrigkeit sich der Kirchen/ Schm
len/ Predlgampt und Gottesdienstes nicht sol an-
nehmen/ dieselbigen nicht bestellen/ versorgen/ be¬
schützen. Daß das Priesterthum Levi aufgehöret
bezeuget die heilige Schrifft / daß aber das Ampt der
Obrigkeit/ in Versorgung der Kirchen und Schulen
darum auch aufgehöret / bezeuget die Schrifft nir¬
gend. Ob nun zwar die weltliche Obeigkeit solche
Dinge verrichtet/ dennoch folget nicht daraus / daß
siesicbzum Haupt der Kirchenmache/denn esbleibet
Christus doch wol das Haupt seiner Gemeine.

Von der gebührlichen Ehre der Obrigkeit/hat
dieWarnung ausführlichen Bericht gechan p. 376/
Z85.uNddieEinwürffe der Ouacker widerleget -Sie
beantworten aber nichts davon. Der Spruch Phil,
r/v -is . Alle Rnre müssen sich für dem Sohne
beugen/gehöret Hieber nicht/ denn es wird daselbst
geredet nicht nur von denen aufErden / sondern auch
von denen welche im Himmel und unter der Erden
seyn/ dieselbige find' der weltlichen Obrigkeit nicht
unrerworffen/ und haben nicht nöthig die Knie vor
derselben zu beugen. Durch das Gebot / daß man
GOtt :ferne Ehre gebe / wird nicht aufgehoben/
die Ehre / Furcht und Liebe/ idie wir der Obrigkeit
schuldig seyn/ Fürchte GOtt und ehre den Rö-
vig/ I . Petr . r / v. r? , also wrrd auch durch das
Kniebeugen dem Sohne/nicht aufgehoben/daß wir
die Obrigkeit ehren und vor derselben uns bücken sol¬

len : wie die Heiligen GOttes die Obrigkeit geehm
mit Worten und Geberden / ist in der Warnung mir
vielen Exempeln erwiesen- Haben Iacob und seine
Söhne / Nachan und andere sich neigen und bucken
können vor der Obrigkeit / und damit GOttes Ehre
nicht verletzet/ so kömens die Quäcker auch wol chun/
und würde die Ehre GOTTes dadurch nichrverletzet
werden. Der Spruch Matth . - 5/v . i z. Alle
pflanyen / die mein himmlischer Vater nrche
geßssaritzet hat / sollen ausgerottet werden / ge¬
höret nicht hieher/ denn Christus setzet diese Wort
entgegen den Menschen Satzungen derPharisäerm
Religions Sachen / damirsie die Kirche GOttes be¬
schwerten / sein heiliges Wort aber dabenverachte¬
ten : daßman abermit äusserlichen Geberden die O-
brigkeit ehre/ ist keinSmcke der Christlichen Reli¬
gion / deßwegen diese Worte zu solchen äusserlichen
Mngennicht können gezogen werden. Die Wort
Christi / was bey den Menschen hoch iss/ das iss
ein Greuel vor GOtt / Luc. 16/v .r5.werden ent¬
gegen gcsetztt denen/die sich selbst rechtfettigen für
den Menschen/ da doch GOtt chreHertzen kennet/
welches zur Ehre die man derObrigkeit anthm/ganß
nicht gehöret.

VII . DieQuackerbringenFmch-
tc/ aus weichen man erkennen muß/
daß der heilige Geist sie nicht treibe.
Cs pralen diese Leute gewaltig von ihren Früchten/
welche bezeugen sollen/daß der Geist GOTTes m
ihnen wohne p. 17. Wolan wir wollen die Früchte
ihres Geistes besehen.

i . Offenbahre Schandlügen speyen
diese Lenke aus / welche der Satan aus der
Höllen hervorgebracht und ihnen ins Hertz
gegeben : besagen : das Ministerium hat
einen blutdürstigen GW / sie haben dieO-
brigkeitgereitzet und erwecket die Unschuldi¬
gen zufangen/sreinEisen zulegen / zuver¬
bannen / ihre Güter zu rauhen / mit Ver¬
wenden die Ketzerey zu unterdrücken / das
Evangelium zu beschirmen / p . 6/ 7 , io . 19.
rr .TZ. Dasmgen die Quäcker/wie die heylosen
Buben und Erßbosewichter/ sie werden diese TeuffelS
Lügen nimmermehr wahr machen/ wenn es auch al¬
le ihre Seelen kosten solle. Das Ministerium hat
mitGefängniß/Gisen/Banden/Raubennicht zu
thuu -, die Obrigkeit hat ihre Gesetze nach welchen sie
richtet: Es sind diese schädliche Leute ins Gefäng-
ms geseßet worden/ als das Ministerium hiervon
nichts gewust. Geistlich und weltlich Amt bleibet
an diesem Orte wol unterschieden: unsere Lehre ist
gantz nicht das Evangelium zu beschützen und die
Ketzer zu unterdrücken/ mit Gefängntß / Äsen/
Banden und dergleichen. Der Satan / welcher ein
Vater aller Lügen ist/hat solches den Ouäckern in
ihr Hertz/ Mund und Feder gegeben. Solche greu-
liche Lügen sind/ daß sie ins Gefängnis geleger wor¬
den um des Gewissens willen / daß sie nicht
glauben wollen / wie andere Leute / p.7/8 . 18.
Leus Teuffel leug. Es wird in dieser Stadt kein
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Mensch um seines.Glaubens und Gewissens willen
ins Gefängnis geteger/ein anders ist vorsicherwas
glauben/ einandersistfalsche/ ärgerliche/ aufrüh-
nsche Lehre ausbreiten/ und andere damitverfüh¬
ren. Was ist das vor ein erbahrer Handel/ daß
manderObngkeitmitGalgen und hencken
drcuet/ vorgicbet/ es solle alle Regierung
von Macht aufhören/ es soll kein König
Mehr herrschen/ es sollen die Regenten wie
Staub verbrieft werden. Das Schwerdt
sollenicht aufhören/ biß es in der Regenten
Blut gebadet. DLeObrigkeit sey das Thier/
gehöre nicht zu Kirchen-Sachen / habe sich
DerReligron nichts anzunehmen/ nach dem
Exempe!Gallions des Heyden. Solle kein
Rechts-Processen gestadten/ keine Eyde ab¬
nehmen/ und ob sie gleich gebiethe/ daß sol¬
che Buben die Stadt meiden sollen/ sey man
doch nicht verbunden ihnen zu gehorchen.
Solche schändliche Lüge ist p. daßsich das ü/Nm-
üerium selber hochwördlg neune: wo ist esdoch
geschehen/ in welchem Buche/ an welchem Blatt?
solche Lugen find auch/ daß sie tauften um Geldes
willen/und Geld rtthnren Lercypredigten zu
ehum/p. i2.da man doch dieses Orts wederLeicbpre-
diglen hält/ noch gewöhnlich ist den Predigern Geld
für die Tauffe in die Kirche zu senden.

II. Greuliche Verfälschung der heiligen
Schnffttreibendiese Leute. Cphes.6. reber Pau¬
lus von den bösen Geistern unter dem Himmel/
das zwingen sie dahin/er habe wider die Könige und
Regenten geprediget. Joh.5/v. -9. sagetChristus:
der Sohnkannichts von ihm selberthun /das
ziehen sie dahin/der Vater habe auch am Creutz gelit¬
ten. 2.Cor. >/V. 16. wir kennen Christum nicht
nach dem Fleisch/daraus wollen sie erzwingen/daß
mau Christum nach der Menschheit nicht solle anbe¬
ten. r.Cor.2/ v. 14. der natürliche Mensch ver
nimmst nicht /was des Geistes GO Wes ist/
daraus wollen sieschliessen/ daß manl ôZicsmund
die Vernunfft Kunstmcht ffudiren solle.Luc.1i.Der
Vater wird den heiligen Geist geben/ denen
die ihn darmn bitten/ ziehen sie auf die rmmittel-
tzahre Ertüchtigung des Geistes. i .Thesss. den
Geist dämpffet nicht/ziehen sie aufihren Quäcker
Geist. Act. s. Mcpn muß GO tt mehr gehor¬
chen als den Mmschen/ zwingen sie aufihren
Geist/ der ihnen befohlen in Hamburg zubleihen/ob
sie glerchvon der Obrigkeit ausgeschaffer worden.
Gal 6.So vrel nach dieser Regul einher gehen/
erklären sie nicht von der heiligen Schriffr/ sondern
vom neuen Menschen. Philip, z. Nicht daß
rchsschonEissenhabe/ erklärensie vonPaulr
Arbeit und Trübsal, r.Cor.14. wollen sie erwei¬
sen/daß sie alle predigenmögen/rc. Esisthiervon
drobenN.4.gehandelt worden.

m .Die Glaubens-Articul unser Christ-
lichenReligLon un andereStücke der Christ¬
lichen Lehre/ läugnen ünd verfälschen sie.
Die Quacker läugnen/ daß drey Personen in dem

Göttlichen Wesen seyn/ sagen der Vater sey der
Sohn/ Christus sey der heilige Geist.- Gewöllen
nicht gestehen daß Christus aus dem Geblüte der
Jungfrau Marien die menschliche Natur an sich ge,
nommen; nennen ihn einen geistlichen Menschen.
Daß Christi Leyden und Tod durch den Glauben
uns zur Gerechtigkeit zugerechnet werde/wollen sie
nicht bekennen. Sie läugnen daß die menschliche
Natur in Christo anzubeten sey. Die WaUr-Tauf,
fe verwerffen sie/ läugnen daß sie uns von Sünden
reinige und uns wiedergebähre/ die Kinder Tauft
verwerffen sie auch. Brod und Wein im Abendmahl
verwerffen sie/ sagen daß Christl Leib und Blut da-
mit nicht gegessen und getruncken werde. Die H.
Schrift schelten sie für einen todten Buchstaben/Tin-
ten/Pappier/Hülse/ läugnen daß sie GOTTeS/
Wort/ sagen/ sie sey unser Abgott Diana/ rc-

iv . Alte längst verdaMuteKätzereyen
bringen die Quäcker wieder auf die Bahn.
Mir den Valennmanern läugnen sie daß Christus
seine menschliche Natur vom Geblüt der heiligen
Jungfrauen Marien an sich genommen. Mitten
Gchwmckftldcrn läugnen sie/daßdieH.Schrift
eine Göttliche Kraft in sich habe zu erleuchten/ den
Glauben zu erwecken/zu stärcken/zu trösten/ sagen/
siesey nicht GOtttsWort.Mitdenweigcliamm
lehren sie/ die innerliche Erläuchtigung/das heiM
che Einsprechen des Geistes ohne die heilige Schrift.
Mir den wrdertäuffcm Lehren sie/ daß man die
kleinen Kinder nicht muffen solle. Mit Lermeo/dm
Dommsten/EuchytenundMessalrattem/rüh¬
men sie sich der Offenbahrung. Mit den Lhilia,
sten weissagen sie von einem neuen Reiche/darinne
Christus auf Erden regieren werde/ die Regenten
abersollenverbriesetttverden. Mttdenpäbstlem
geben sie vor/ daß Christus ein neuer Gesekgeberge-
wesen. Mit den Parripaßranern lehren sie daß
GOtt der Vater auch vor uns gelitten habe. Mit
den Prätorianern sehenden und lästern sie dasPtt'
digamt/ die Obrigkeit/ geben vor/man solle nicht
rechten/ nicht Eyde schweren/nicht Kriege führen/rc.

v. Sw chun stlberwas sieandcrnstraffen.
Sieverwerffen dieäusserLicheLehre/ sagen ein Me
solle inwerts kehren/ da solle er von GOtt gelehret
werden/ und lehren doch einander selber in ihren Ge-
meinen. Sie straffen das clilhurwen/ und tlM
doch nichts anders in ihren Scartecken/ als daß sie
6ckpurwemSie verwerffen die Schrift als einHülse
und todten Buchstaben/ und beruffen sich doch auf die
Schrift. Sie verlachen die Hebräische und Griechi¬
sche Sprache und wollen doch aus denselbigen ihre
Jrrchume beweisen. Sie wollen nicht leiden daß
Prediger Besoldung und Unterhaltung haben/ und
klagen doch selber/daß man sie um ihre Kost gebracht«
Sie Lehren/werden Rocknimmet/deme solle man
auch der,Mantel geben/ und klagen-och daß mau
ihnen das Ihrige genommen und um ihre Nahrung
gebracht. Sie geben vor/ man solle Scheltwortmit
Scheltworkmchtvergelten/ p. 73. und sind doch alle
Blatter in ihrer Scartecken rnit Scheltworten erfül¬
let. Ete predigen vonSanffrmuth und Gedutt/und
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trauen doch der Obrigkeit / mit Galgen / hencken/
Schwerdt/ und daß in ihren Blute das Schwerdt ba¬
ten sollel Sie straffen daß man in Steuern Tem-
xelprediget/ und predigen doch selber in Hausern/
tie von Stein / Kalck und Holtz sind gebauet. Sie
klagen/ die Prediger haben einen Blutdürstigen
Geist/ und dräuen doch selber/ das Schwerdt solle
in der Regenten Blut baden.

VI. wercke des Fleisches treiben die
Auäckex Geeren und Kätzereven zehlet Paulus
unter die Wercke des Fleisches/Gal . 5/v . ro . Ihre
Lehre aber ist ein rechter Bettlers Mantel von vielen
Mereyen zusammen geflicket. Lügen und Un-
warhew ist ein Werck des Fleisches/ darinnen wer-
tensie vielfältigbetroffen/wieersterwiefen . Neid
Nein Werck des Fleisches/ sie aber neiden Evange¬
lische Prediger / mißgönnen ihnenihren Unterhalt/
Ehrenstandt/ rc. Es sindh - chmüchrge praler/
sie rühmen sich GOtt habe seinen Geist über sie aus-
gegossen/ gleich als ob sie fünff heilige Geister hät¬
ten/sie rühmen sich der Vollkommenheit/ der Hei¬
ligkeit/ derSanftmmb / der Gedult / der Gottsee-
ligkeit/ der Gottesfurcht / wie die Pharisäer / die
sich selbst vermaffeu/ daß sie fromm wären und ver¬
achteten die andern . Sie verachten die Bürger und
Einwohner der Stadt Hamburg / nennen sie das
grobe ungelehrte V - lck p.n .verachten die Obrig¬
keit/ beschimpffen sie mit dem Tuul Hochweißheit/

- und nennen sie das Thier / rc. '
vn . Die Quäcker haben die rechten

Kennzeichen der falschen Propheten. Sie
kommen ohne Berufs. Wer hat sie beruffen in Ham-
burgaufzutreten und zu predigen: Sie rühmen/
GOtt habe es ohne Mittel gechan/ könnens aber
nicht beweisen. Das haben eine Zeithero viel Land-
läuUw und Leutbetrieger vorgegeben/ daß sie GOtt
beruffen und ausgesandt / sind aber mit ihrer Betru-
gerey öffentlich zu schänden worden- Ich sandte
sie mcht/dennoch lieffen sie / ich redete nicht
zu ihnen/dennoch weissagten sie/ saget GOtt
von solchen Lausser» und Schleichern/ Ierem . 2z.
Sie kommen in Schaafs Ixlerderu : die Quäcker
machen sich zuSchaafen und Lämmern/sagen /sie
sind GOttes Lammer/ Christi Lämmer/ ge¬
duldige Lämmer / unschuldige Lämmer.
DiesesQuackerVolckhat Horner wie einLamnr
und redet wie der Drache / Apocal. iz / V. 12, die
heiligen Lämmer rühmen sich daß sie voller Geist/
Canftmuch/ Frömmigkeit und Vollkommenheit
seyn/ inwendig aber sind sie reissende wölsse-
sie dräuen den Regenten und Königenmit Galgen/
hencken/ Schwerdt / Blutvergieffen / dre Regenten
sollen wie Staub verbneselt werden/ es soll keine
Regierung von Macht mehr übrig bleiben. Das
sind heilige/ fromme / sauffunühtige WöLfflein: die
MeSradtHamburgwird vonihnensehr gelästert/
dieweil sie solche Wölfflein nicht wil lassen rerffen/
Wen / verführen / trotzen/ pochen-» an ihren
Früchten st»lt ihr sie erkennen; Ihr Früchte sind
Mgemis / Verführung / Frechheit/ Künheir/Eh-
MkchendM schmähen/ lästern / die Zuhörer von ih¬

ren Predigern / die ttnterthanen von ihrer Obrig¬
keit abwendig machen; die Bürger und Ernwohner
der Stadt Hamburg / nennen sie grobe nngelahrre
Leuee/die Obrigkeit nennen sie das Thier / wider
dieEvangellschePrediger schütten sie aus solche
Scheltworts / als ob der höllische Drache aus ihrem ?
Munde selber redete.

Hierauswird also geschloffen. Diejenigewel-
che( - ) öffentlich schändliche Lügen ausspeyen( 2)
die Heil . Schrift greulich verfälschen/ ( z) die Glau-
bens-ArtickeLundAttdereLehr-PunctenEhristlicher
Religion Leugnen und verfälschen/̂ ) alte für Längst
verdammreKetzereyen wieder auf die Bahn bringen/
(5 ) selber thun was sie an andern straffen/ ( 6 ) viel
Wercke des Fleisches treiben und (7) die rechten Ken-
Zeichen derfalschcnPropheten an sich haben/die rüh¬
men sich mit Unwarheit daß sie Früchte des heiligen
Geistes bringen / von demselbigen getrieben werden.
Die Quäcker aber thun dieses alles/wie jeßo erwie¬
sen-, drum rühmen sich die Quäcker mit Unwarheit/
daß sie Früchte des Heil . Geistes bringen und vom
selbigen getrieben werden.

Das sind fast die vornehmsten Puncten / wel¬
che mderQuäckerGcarrecke gefunden werden. Zum
Beschluß dieses wenige. Sie beschreiben ihren
GOtt / daß er derGOktAbrahams / Isaacs/Ia-
cobssey; Christus aber und die Apostel haben den-
selbigenGOtt geprediget/ daß erseyin drey Perso¬
nen meinem Göttlichen Wesen / wie die Warnung
c. r . erwiesen/dieweil aber die Quäcker solches Leug¬
nen/ist falsch daß sie den GOtt Abraham / Isaac/
Iacob geprediget. Sie geben für daß sie das Pre¬
digamt nicht verwerffen/ und sagen doch daß im neuen
Bund kein Lehrer als GOTT sey/ ihr habet keinen
Lehrer nöthig / niemand wird seinen Bruder lehren/
man muß aufdcm Bette Liegen da wird man inwerts
die Lehrehören . Siegeifern / das Kirchen-Gebäu-
desey nicht die lebendige Kirche/ darum solle man es
nicht Kirche nennen. Mar doch der TempelimAt-
ten Testament auch nicht der Lebendige Tempelund
wurde doch derTempel des HErrn genenmk- Sie
werffen für daß die Herrligkeit GOTTes in einer
Wolcken unsere Kirchen nicht erfülle/ wie den Tem¬
pel Salomonis ; erfüllet doch die Herrllgke.it GOt¬
tes ihre Däuser auchnicht mit einer Wolcken/darin¬
nen sie zusammen kommen und predigen- Das H.
WortGOttesund dieHochwürdigen Sacramenten
sind die rechte Herrligkeit GOTTes / damit unsere
Kirchen erfüllet seyn/ welche Herrligkeit den Quä-
ckern mangelt. Sie schreibenp. 47. ein Sohn möge
seinen Vater wol Vater nennen / denn das sey der
Warheit Gemeß : was antworten sie aber aufChri-
stiWorte / Matth . 2z / v. io . Ihr sott niemänd Va¬
ter heissen auf Erden/denn einer ist euerVäter im
Himmel . Sie sollen doch Ursachen geben warum
man niemand soll Meister nennen/ abergleichwol
solle man Vater nennen/ da dochChnstusbeydes
verhörten. Sie werffen für p. 59 daß die Prediger
in Hamburg bleiben/ und nicht weiter reisen/ da
doch Paulus nicht allein zu Corintho / sondern auch
zu Rom geprediget. Wissen denn die Hirnlch -Lm-
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40 niclrt daß dieApostel zwar in aller Welt gepredigt/
jedoch andern Predigern solches nicht geboten/ son¬
dern ihnen befohlen/ daß jeder bey seiner anvertrau-
Len Kirchen bleiben solle- LVeydet: die Heerde
L^ rrsil die euch befohlen ist/1.Petr . s/ v. 2. Ich
Habe dich ermahnet daß duzuEpheso bleibest/ 1.
Tim . i/v . zo. Ich ließe dich inCreta daß du vol¬
lend sottest anrichten da ichs gelassen hatte / Tit . r/
v. 5- Habet acht auf euch selber und auf die gantze
Gemeine / über welche euch der heilige Geist zu Bi¬
schoffen gesetzet Hat/M . lo/v - 28. Sie wollen be¬
weisen/ daß zweyerley Tauffe fey/ dieweil Petrus
sage/ er habe an das Wort Johannis gedacht/ ihr
sollet mit dem heiligenGerst getausset werden/
M . 11/ v. i6 - Warum sagenfie nicht/daßdreyer-
ley Tauffe sey/ dieweil Christus saget von Creuß und
Heiden/ könnet ihr euch tauffen lassen mit der
Lauste / damit ich getauffet werde/ Matth .20/
v. 2r . Oderwarum lehren sie nicht viererlei)Tauf¬
fe/dieweil von den Israeliten gesagetwird/daß sie
alle unter Mosen getaufst sind mit der wol¬
len undmitdem Meer / i .Cor. 10/ v. 2. Es
sollen dteQuäcker unterscheiden ckttinÄionemNo»
Mimsiuluz iiAnilicsta UNd äiviliouem rei in l»3s
Hecies . das Wort Tauffe hat zwar unterschiedene
Bedeutung / daraus aberfolget nicht daß unterschie¬
dene lpecies der Tauffe seyn. Dafern die Quäcker
sich rühmen/ daß sie mit dem heiligen Geist getauf-
fer worden/ wie Cornelius und seine Haußgenoffen/
Müssen sie auch mir neuen Zungen reden/ M . r s/
H« 46'

Diejenige Schrifft / in welcher ( i ) auf
die vorgehaltene Hauptgründe nichts wird
geantwortet / ( L) sondern das alte/welches
schon beantwortet worden / wird wiederho¬
let/ (5) DiemitGrobheit/Unverstandt und
Dummheit verfertiget ist / ( 4 ) darinn die
Sprüche der heiligen Schrifft jämmerlich
zerrissen / zermalmet und verkehret werden/
(5) in welcher die vornehmste Artickel des
ChristlichenGlaubenögelaugnet/zumLheil
auch verfälschet werden / ( 6 ) darinne dieO-
brigkeitverächtlich wird das Thier genenet/
ihr Amts -Verrichtung verworffen/ihrGal-
gen und hencken wird gedrauet/ ( 7 ) darinne
folcheFrüchte gefunden werden/welchevom
Heil .Geiste nicht kommen r Dieselbe Schrift
ist mit Lumperey / Hümplerey / Stümple-
rey / Büberey und Kätzcrey erfüllet . Die
Scartecke welcyedieQuäckerunter demTi-
tul / die alte Warheit heraus geaeben/istei-
ne solche Schrifft / wie durch allePuncten
erwiesen. Darum ist die Quäcker Scarte¬
cke mit Lumperey / Hümplerey / Stümple-
rey / Büberey / Kätzerey erfüllet . GOTT
steuredemQuäckerTeuffet/beschüßeseineKirchewü
der den Zorn des Satans / und erhalte unsinstm
Warheit um CMi willen.

8. V. G
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